liier  entscheidet  sich 
RUH OPA 

|EK|  So  mancher  gerade  unserer  schlichtesten 
Landsleute.  der  mit  nüchternem  und  klarem  Blut 
In  den  letzten  Monaten  den  Gang  der  Dinge 
verfolgte,  wird  sich  —  mit  gutem  Grund  —  die 
Frage  vorgelegt  haben,  oh  eigentlich  das  viel- 
prolclamierte  und  zitierte  Europa  für  immer 
und  ewig  dazu  verdammt  sei.  seine  großen,  ja 
entsdieidenden  Stunden  zu  verpassen  Denn 
{l.ittiber  qibt  es  ja  keinen  Zweitel:  wahrend  die 
Völker  längst  gespürt  hatten,  daß  nur  in  mnei 
höheren  und  besseren  Einheit  und  auf  neuen, 
nikunltsi eichen  Wegen  die  Katastrophenpolitik 
der  einzelnen  europäischen  Nationalismen  zu 
Uberwinden  ist,  legten  nicht  wenige  der  „Maß¬ 
gebenden"  tn  der  Politik  des  gleichen  Erdteiles 
den  Beweis  dafür  ab,  daß  sie  immer  noch  auf  den 
alten,  längst  ausgefahrenen  Geleisen  weiter- 
lahren  möchten. 

Nicht  einmal  die  glühendsten  Optimisten 
werden  zu  behaupten  wagen,  daß  in  der  Frage 
des  neuen  Europa  vor  allem  im  lelzten  Jahr 
wesentliche  greifbare  Fortschritte  erzielt  wor¬ 
den  seien.  Die  Menschen  eines  Zeitalters,  das 
mit  gutem  Grund  gegen  die  tönenden  Phrasen 
und  Worte  mißtrauisch  geworden  ist,  erlebten 
einen  großen  Aufwand  —  an  Worten,  ein  Mi¬ 
nimum  an  folgerichtigen  Taten.  Das  wird  den 
ganz  grollen  Regisseuren  nicht  etwa  nur  bei  uns 
bescheinigt,  das  stellen  knapp  und  klar  auch  die 
neutralen  Schweizer,  das  stellen  auch  die  Ame¬ 
rikaner  und  viele  andere  sachliche  Beobachter 
fest.  In  nicht  wenigen  Kabinetten  und  durchaus 
maßgeblichen  politischen  Zirkeln  scheint  immer 
nach  ein  Geist  zu  spuken,  der  vielleicht  Im 
Jahre  1912  noch  vertretbar  war,  der  aber  nach 
zwei  Weltkriegen  und  nach  unvorstellbaren  Un¬ 
glucksfällen  in  dem  am  schwersten  betroffenen 
Erdteil  völlig  undenkbar  sein  sollte.  HaBkom- 
pl«e.  Ressentiments,  Mißtrauen  und  Neid- 
gplühlc  weiden  sorgsam  konserviert  und  er- 
idWinen  manchem  wichtiger  als  des  klare  Bo- 
Unntnis  zu,  Fragen,  von  deuen  Sein  oder  Nicht¬ 
sein  aller  abhängt 


Schon  in  der  Irühen  Jugend  daheim  kannte  wohl 
jeder  von  uns  das  bittere  Gefühl,  daß  die  wirkliche 
Aufgabe  und  Bedeutung  des  deutschen  Ostens 
ölt  genug  schon  im  Westen  des  eigenen  Vater¬ 
landes,  vor  allem  aber  in  ganz  Westeuropa  weit¬ 
gehend  verkannt  und  unterschätzt  wurde.  Es 
ist  kein  Witz,  daß  doch  bereits  der  so  bekannte 
britische  Staatsmann  Lord  Beaconsfield  (Benja¬ 
min  Dtsraeli)  auf  einer  internalionalen  Konfe¬ 
renz  erklärte,  er  habe  in  seinem  Leben  noch  nie 
me  Karte  der  östlichen  Lander  und  des  Orients 
studiert.  Und  es  wird  uns  glaubhaft  versichert. 
daB  Lloyd  George  als  Ministerpräsident  unbe¬ 
wußt  Schlesien  und  Sizilien  verwechselt  habe, 
well  ja  doch  beide  „so  weil  im  Osten  lägen".  So 
etwas  konnte  freilich  nach  dem  Besuch  deutscher 
Schulen  nicht  passieren,  aber  die  gröbsten  Un¬ 
wahrheiten  über  die  „östlichen  Junkerprovin- 
zen"  wurden  durch  Generationen  von  vielen  als 


bare  Münze  hingenommen.  Und  heute  noch 
erleben  wir  es  Tag  für  Tag,  daß  auch  Leute,  die 
sich  durchaus  ernsthalt  um  die  Linderung  der 
Vertriebenennot  bemühen,  den  deutschen  Osten 
doch  ausschließlich  als  eine  Angelegenheit  eben 
der  Ostdeutschen  aiisprechen.  Um  Ihren 
Landsleuten  die  ganze  Bedeutung  der  Oder- 
Neiße-Llnie  für  Deutschland  klarzumachen,  ver¬ 
öffentlichte  einmal  eine  amerikanische  Zeitung 
eine  Karte,  auf  der  plötzlich  alles  Land  jenseits 
des  Mississippi  als  „russisch“  bezeichnet  wurde. 
Sie  konnte  mit  Beruhigung  leststellcn.  daß 
noch  nicht  einmal  amerikanische  Irrenhäusler 
eine  solche  „Friedensgrenze“  für  tragbar  hallen 
würden,  obwohl  immerhin  die  Bürger  dei  USA 
nur  hundert  und  zweihundert  Jahre  hier  säßen, 
während  Ja  der  deutsche  Osten  mindestens  seit 
siebenhundert  Jahren  einwandfrei  deutsches 
Land  »ei.  Wie  dekadent  und  minderwertig  müs¬ 
sen  den  Amerikanern  solche  „Europäer“  Vor¬ 
kommen,  die  auch  nur  eine  Diskussion  über 


Iche  Dinge  für  möglich  halten 
Gerade,  daß  diese  europäischen  Staaten  die 
ihre  Bedeutung  und  Aufgabe  ihres  Erdteiles 
uh  immer  nicht  voll  erkannt  haben  daß  sie 
wenig  zu  einem  echten  europäischen  Be- 
ußtsein  kamen,  hat  sie  draußen  in  der  übrigen 
eil  um  so  viel  Achtung  gebracht.  Als  wir  in 
r  letzten  Folge  hier  über  die  prägnante  und 
imlßverstäirdliche  Entschließung  unserer 
mdsmannschaft  sprachen,  wurde  nachge- 
iesen,  daß  ein  „geteiltes*  Völkerrecht  and 
Ibstbestiinmungsrccht  in  sich  undenkbar  ist. 
cht  weniger  undenkbar  ist  eine  Oder-Neite- 
enze  —  und  auch  darauf  weist  die  Entschtie- 
ng  hin  —  für  die  Sorge  Euiopas  um  seine 
lbstbehauptung.  Es  wird  auch  klugen  französi- 
öen  Politikern  nicht  entgangen  sein,  daß  die 
itschließung  der  Landsmannschaft  nicht  etwa 
K  für  die  Ostpreußen  oder  nur  für  die  ver- 
ebenen  Ostdeutschen,  sondern  für  alle  os  - 
ropäischcn  Völker  ein  klares  Bekenntnis- zum 
sichen,  unteilbaren  Völker  —  and  e  s  • 
stimmungsrccht  fordert  Gerade  hier  gib 
r  den  Westen  manchen  Anlaß  zu  nadide 
her  Betrachtung.  Man  sollte  etwa  daran  dei - 
n.  daß  schon  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  der 
»wische  Bxpansioniamus.  der  fast  unverhullte 


Nun  ist  die  Weide  wieder  grün 


Endlich  öllnen  sich  die  Ställe,  und  die  Herden  ziehen  hinaus  Stärker  noch  als  die  Menschen  spüren  die  Tiere  die  Erlösung  von  der 
winterlichen  Enge  Pferde .  die  in  Herden  über  große  Weidellächen  traben,  —  das  ist  ein  hur  den  Landschallen  der  Weite  und  Ollenhcit 
eigenes  Bild,  ein  Bild  unserer  Heimat.  Der  Horizont  ist  Irei,  der  Himmel  hoch  und  hell,  und  mit  vorwärts  gerichteten  Ohren  zieht  die 
.gemischte  Herde",  zieht  das  wohlgeslalte  Leben  in  den  Frühling.  Aufnahme:  Ruth  Hallensieben 


Erobererdrang  nach  dem  Westen  auf  Kosten 
Europas  mit  Gnldmilliarden  französischer  Sparer 
finanziert  wurde.  (Die  Rückzahlung  blieb  ihnen 
Moskau  natürlich  schuldig.)  Es  wird  auch  in 
Paris,  wo  inan  sich  so  fern  und  sicher  gegenüber 
den  russischen  Freunden  wähnte  und  noch 
wähnt,  kaum  bestritten  werden,  daß  man  nach 
1918  auf  dem  Wege  von  Leningrad  nach  Paris 
schon  ab  Reval  durch  Länder  fuhr,  die  mit  dem 
Westen  eng  verbündet  waren.  Wo  sind  sie  ge¬ 
blieben?  jedenfalls  ist  die  Grenzstation  in¬ 
zwischen  von  Narwa  nach  Helmstedt  und  Braun¬ 
schweig  verschoben  worden.  Vielleicht  blättert 
in  Paris  der  eine  oder  andere  Minister  auch  ein¬ 
mal  in  jenen  keineswegs  so  alten  Akten,  die  die 
Aufschriften  „Polen*  und  „Tschechoslowakei“ 
tragen  und  die  dorthin  nach  1918  überwiesenen 
französischen  Milliarden  ausweisen.  Er  wird  da 
die  Namen  „Benesch"  und  „Masaryk“  finden  und 
vielleicht  darüber  nachdenken,  wer  heute  als 
lachender  Erbe  dort  sitzt. 

Man  hat  den  Deutschen  oft  den  Vorwurf  ge¬ 
macht,  sie  trügen  zuviel  romantische  Reminis¬ 
zenzen  in  die  große  Politik.  Nun,  es  gibt  Zeu¬ 
gen  genug  dafür,  daß  jenes  gigantische  Aufbau¬ 
werk,  das  im  Aufträge  eines  größeren  und  be¬ 
wußteren  Europa  von  einst  die  deutschen  Pio¬ 
niere  im  deutschen  Osten  für  den  ganzen  Erd¬ 


teil  leisteten,  alles  andere  als  Romantik  war. 
Und  der  allernüchternste  Realist  kann  nicht  be¬ 
streiten.  daß  beispielsweise  alle  jene  Güter  des 
deutschen  und  des  europäischen  Ostens,  die 
früher  in  unabsehbarem  Strom  westwärts  ström- 
len,  dem  dichtbesiedeltsten  Erdteil  an  allen 
Erken  und  Enden  fehlen.  Ob  es  eich  um  land¬ 
wirtschaftliche  Güter  der  Ostprovinzen,  ob  es 
sich  um  Kohle  und  Erz  Oberschlesiens  handelt 
—  kein  ernstzunehmender  Mensch  wird  bestrei¬ 
ten  können,  daß  sie  heilte  nur  durch  hochbe¬ 
zahlte  Einfuhren  von  Uebersee  notdürftig  er¬ 
setzt  werden  können. 

Was  sich  hier  im  Wirtschaftlichen  zeigt,  läßt 
sich  in  der  gleichen  unverbrämten  Realität  auch 
für  die  Bedeutung  der  europäischen  Kulturposi¬ 
tion  im  Osten  ohne  weiteres  nachweisen.  Geist 
und  Tatkraft  des  deutschen  Ostens  war  —  wie 
das  sehr  kundige  und  maßgebende  Russen  oft 
zugegeben  haben  —  auch  für  die  a  n  d  e  r  e  Seite 
immer  sehr  befruchtend  und  anregend.  Die  im¬ 
posanten  Stahlbriicken  ostdeutscher  Ströme 
waren  in  mehr  als  einer  Beziehung  ein  Symbol 
für  ein  verständnisvolles  Zusammenwirken 
Europas  mit  dem  Osten:  wuchtig  und  weit  aus¬ 
greifend,  solide  in  der  Konstruktion  und  allen 
Wettern  gewachsen,  so  verbanden  sie  beide 
Ufer,  so  förderten  sie  wirtschaftlichen  und  gei¬ 
stigen  Austausch,  Handel  und  Wandel, 


Ein  Europa,  das  dieser  seiner  unverjährbaren 
Aufgabe  im  Osten  vergäße,  wäre  nur  einem 
fragwürdigen  Familienvater  zu  vergleichen  der 
die  Hälfte  seines  eigenen  Landes  verkommen 
ließe  und  die  Hälfte  seiner  Kinder  dazu.  Wie 
dieser  würde  auch  ein  so  problematischer  Fa¬ 
milienverband  von  Völkern  in  den  Augen  der 
Welt  von  vornherein  Achtung  und  Würde  ver¬ 
tieren. 

Ob  Europa  in  unseren  Tagen  zur  Realitälwird, 
oder  ob  es  ein  Phantom  bleibt,  das  entscheidet 
sich  —  ohne  Ueberheblidikeit  dürtön  wir  das 
feslstellen  —  an  diesem  Punkt.  In  vier  knappen 
Sätzen  und  wenigen  Worten  umreiß!  die  Ent¬ 
schließung  des  Bundesvorstandes  der  Langs- 
mannschaft  Ostpreußen  doch  recht  genau,  wor¬ 
auf  es  heute  entscheidend  in  der  Stellungnahme 
der  Westmächte  zu  Ostdeutschland  und  Ost¬ 
europa  ankommt.  Ein  Ausweichen  kann  es  da 
nicht  mehr  geben.  Denn  auch  ein  Vergraben 
dieser  ernsten  Mahnung  ist  bereits  eine  — 
allerdings  negative  Stellungnahme.  Das  mag 
manchen  pfiffigen  Praktikern  politischen  SpieSes 
empfehlenswert  erscheinen.  Aber  niemand  wird 
bestreiten  können,  daß  die  echte,  die  weitgrei¬ 
fende,  die  dauerhafte  Europapolitik  sicher  nicht 
von  kleinen  „Routiniers*,  sondern  von  klugen, 
ja  weisen  Männern  gemacht  werden  muß! 


Die  Massenumsiedlung  in  die  deutschen  Ostgebiete 


Polen  will  vollendete  Tal 

Von  Prof.  Dr.  P.  H.  S  e  r  a  p  h  i  m 

Es  ist.  kein  Zufall,  daß  gleichzeitig  mit  dem 
Ansinnen  der  Sowjetunion,  die  Oder-Neiße- 
Linie  als  endgültige  Ostgrenze  Deutschlands 
anzuerkennen,  die  polnische  Regierung  eine 
neue  Massenumsiedlungsaktion  aus  Kongreß¬ 
polen  und  Galizien  in  die  ostdeutschen  Gebiete 
eingeleitet  hat.  (Wir  haben  über  diese  Aktion  in 
den  letzten  Nummern  mehrfach  berichtet.  Die 
Redaktion.)  Offensichtlich  soll  damit  der  polni¬ 
sche  Charakter  dieses  Raumes  bewiesen,  seine 
staatliche  Einfügung  in  Polen  als  Tatbestand  bei 
künftigen  Friedensverhandlungen  vorbereitet 
werden. 

Während  in  den  Jahren  der  Deutschenaus¬ 
treibung  1945  bis  1947  rund  4  Millionen  Polen 
aus  den  altpolnischen  Gebieten,  dem  an  die 
Sowjetunion  abgetretenen  Ostpolen  und  aus 
dem  Kreis  der  Repratrianten  aus  Westeuropa 
in  die  ostdeutschen  Gebiete  übergeführt  wur- 


achen  schaffen  —  Heutige  Bevölkerung 

den.  blrieb  in  den  folgenden  Jahren  die  Zuwan¬ 
derung  in  engen  Grenzen.  Die  wichtigsten  Wirt¬ 
schaftsobjekte,  die  besseren  Böden,  die  locken¬ 
deren  Häuser,  waren  aus  deutscher  in  polnische 
Hand  übergeführt  worden.  Die  abgelegeneren 
Höfe,  die  kleineren  Städte  boten  für  die  Zu¬ 
wanderer  nur  geringen  Anreiz.  Ueberdies  fehlte 
das  Menschenpotential,  da  die  Bevölkerungs¬ 
decke  der  altpolnischen  Gebiete  stark  aufge¬ 
lockert  war.  So  stieg  bis  1951  die  Bevölkerungs¬ 
zahl  im  polnischen  Verwaltungsgebiet  Ost¬ 
deutschlands  auch  nur  auf  5.3  Millionen,  wovon 
rund  1,1  Million  sogenannte  „Autochthone“ 
waren,  d.  h.  Angehörige  der  polnischen  Minder¬ 
heit,  zwischenvölkische  Elemente  und  Deutsche, 
die  durch  Lockung  und  Drohung  zur  Annahme 
der  polnischen  Staatsbürgerschaft  bewogen 
wurden. 

Die  Bevölkerung  Ostdeutschlands  hatte  1939 
9,2  Millionen  Menschen  umfaßt;  der  heutige  Be- 

völkenmgsstand  bleibt  also  weit  hinter  dem  der 


weit  unter  Vorkriegsstand 

Vorkriegsjahre  zurück.  Das  erwies  sich  auch  als 
hemmend  für  die  wirtschaftliche  Entwicklung 
dieses  Raumes,  die  gerade  auf  dem  Gebiet  der 
Industrie  von  der  Sowjetunion  gefordert  wurde. 

Die  neue  Umsiedlungswelle 

Wenn  die  polnische  Regierung  sich  Ende 
Februar  1952  entschlossen  hat.  durch  umfassende 
Maßnahmen  eine  Auffüllung  Ostdeutschlands 
mit  polnischen  Volkszugehörtgen  durchzufüh¬ 
ren,  so  dürften  neben  diesen  wirtschaftlichen 
Erwägungen  aber  vor  allem  die  angedeuteten 
politischen  Gesichtspunkte  maßgebend  gewesen 
sein.  Die  Regierungsverordnung,  durch  die  eine 
neue  Urasiedlunqswelle  in  Bewegung  gesetzt 
werden  soll,  datiert  vom  28.  Februar  1952.  Sie 
sieht  vor,  daß  aus  den  nichtindustriellen  Ge¬ 
bieten  deT  kongreßpolnischen  Wojwodschaflen 
Lublin,  Kielce  und  Teilen  von  Btalyslock  und 
Warschau,  aus  der  südpolnischen  Wojwodschait 
Rzeszow  sowie  ferner  aus  den  Gebieten  von 
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Bromberg.  Polen  und  Lodz  polnische  Landwirte 
in  die  Wojwodachalten  Allenitein,  Köslin, 
Stettin,  Griineberg,  Breslau,  Oppeln  und  Danilg 
übergeführt  werden  sollen. 

Der  Anreiz 

Die  Umsiedlung,  die  formell  freiwillig  ist,  wiTd 
durch  maßgebende  Vorteile  für  die  Umsiedler 
verlockend  gemacht:  Steuerbefreiung,  und  was 
besonders  wichtig  ist,  die  Ermäßigung  des  Ab¬ 
lieferungssolls  ist  in  Aussicht  gestellt.  Landlose 
und  Kleinbauern  werden  bevorzugt.  Für  das  an 
ihrem  bisherigen  Wohnsitz  zurüdcgclassene 
Land  und  Inventar  sollen  sie  voll  entschädigt 
werden.  Sie  erhalten  ferner  je  Kopf  einen  Zu¬ 
schuß  von  450  Zloty  (was  etwa  dem  zweifachen 
Monatsverdienst  eines  polnischen  Industrie¬ 
arbeiters  entspricht)  und  ein  zinsloses  Darlehen 
zum  Ankauf  eines  Pferdes  oder  einer  Kuh,  und 
bei  größeren  Familien  von  zwei  Stück  Vieh. 

Dio  Steuerbefreiung  gilt  für  zwei  Jahre,  die 
Befreiung  von  der  Ptlichtabgabe  von  Getreide 
und  Vieh  für  ein  Jahr.  Den  Umsiedlern  sollen 
neuwertige  und  vollreparierle  Gebäude  zur 
Verfügung  gestellt  werden,  deren  Kosten  vom 
Staat  getragen  werden.  Die  örtlichen  Volksräte 
sind  angewiesen,  die  Umsiedler  mit  allen  Kräf¬ 
ten  zu  unterstützen,  sie  mit  Krediten,  Saatgut 
und  Kunstdünger  zu  versorgen  und  fachlich  zu 
beraten.  Auch  die  staatliche  Genossenschaft  der 
„Bäuerlichen  Selbsthilfe*,  der  Verband  der  Pol¬ 
nischen  Jugend  und  die  Demokratische  Frauen¬ 
liga  sind  für  die  Umsiedler  eingeschaltet. 

Brhebliche  Vorteile  werden  denjenigen  Bauern 
versprochen,  die  als  Landarbeiter  auf  die 
Staatsgüter  Im  ostdeutschen  Verwaltung!- 
bereich  gehen  wollen  oder  die  beabsichtigen, 
sich  In  den  sogenannten  Produktionsgenossen¬ 
schaften.  den  polnischen  Kolchosen,  zu  Gemein- 
schaftsbetrieben  »usammenzuschlleßen.  Sie  er¬ 
halten  Je  Familie  eine  Hausrathilfe  von  3000 
Zloty  sowie  weitere  500  Zloty  für  den  Ankauf 
von  Kleinvieh  für  Ihre  Individuellen  kleinen 
Landanteile. 

Die  Ministerien  für  Gesundheitswesen  und 
für  Eisenbahnen  wurden  angewiesen,  den  er¬ 
forderlichen  Frachtraum  sur  Verfügung  zu  stel¬ 
len.  um  die  Uabertührung  des  Hausrates  und 
das  beweglichen  Invontars  zu  ermöglichen  und 
die  Umsiedler  gesundheitlich  zu  betreuen.  Kurz, 
alle  Anordnungen  lassen  erkennen,  daß  eine 
umfassende,  groß  aufgezogene  Umsiedlung»- 
aktion  in  Gang  gesetzt  werden  soll. 

Mißtrauen  und  Zwang 

Die  polnischen  Zeitungen  berichten  denn  auch 
fast  täglich  über  eine  fieberhafte  Tätigkeit  der 
örtlichen  Verwaltungsorgane  In  den  Aufnahme¬ 
gebieten  zur  Instandsetzung  von  Gebäuden.  So 
werden  In  der  Woiwodschaft  Danzig,  insbeson¬ 
dere  in  den  Kreisen  Danzig,  Stuhm  und  Elbing 
"'ZOO  Gebäude,  m  der  Wojwodschaft  Köslin 
(Stolp.  Kolborg,  Schlawe  und  Belgard)  300  Ge¬ 
bäude.  in  der  Wojwodschaft  Oppeln  (Kreis 
Neiße,  Namslau  und  Brieg)  83  Gebäude  instand¬ 
gesetzt.  Täglich  helfen  Abgesandte  umsied¬ 
lungswilliger  Bauern  In  den  Aufnahmegebieten 
ein,  insbesondere  auch  In  der  WojwodschaM 
Allenstein,  deren  Aufstedlung  nachdrücklich  be¬ 
trieben  werden  soll. 

Allerdings  wird  man  das  Mißtrauen  des  pol¬ 
nischen  Bauern  gegenüber  den  Maßnahmen 
'seiner  Regierung,  den  deutlich  propagandistisch 
gefärbten  Charakter  der  ganzen  Aktion,  das 
Moment  der  Fremdheit  im  ostdeutschen  Auf¬ 
nahmegebiet  und  nicht  zuletzt  din  tiefe  Ab¬ 
neigung  gegen  etwaige  KollektivieTungsmaß- 
nahmen  in  Betracht  ziehen  müssen.  Anderer¬ 
seits  wird  die  polnische  Regierung,  will  sie  ihr 
Ziel  erreichen,  gegebenenfalls  vor  Zwangsmaß¬ 
nahmen  nicht  ziirückschrecken,  um  die  Kollekti¬ 
vierung  der  deutschen  Ostgebiete  durehzu- 
führen. 


Ernst  Müller-Hermann,  ein  weite¬ 
rer  n  •  t  p  r  e  u  H  I  s  e  h  e  r  B u n d e s I a g s a b ge¬ 
ordneter.  ln  der  Folge  vom  25.  Mai/,  veröden!- 
Pehlen  wir  eine  Liste  der  hcumatvertricbcnon  Bun- 
clHstagsabfieordnctcn.  Ernst  Mtlller-Hcrmann,  Bremen, 
Kircbbacbstr,  88,  teilt  uns  mit,  daß  er  seit  Mitte 
Januar  1052  abenlalN  dom  Bundestag  (CDU. Fraktion) 
angehört.  Er  ist  ein  Sohn  des  Königsborger  Frauen- 
.iriirs  [>r.  Pritc  Möller,  der  bis  1947  in  Königsberg 
"ar  und  jetzt  in  Berlin  wohnt 


Autklärende  Arbeit 

ln  Folge  11  vot  allem  wurde  in  mehreren 
Artikeln  betont,  wie  notwendig  es  isL  daß  In- 
und  Ausland  starker  als  bisher  über  unsere 
Vertreibung  aus  dem  deutschen  Osten  und 
über  alle  Folgerungen  und  Forderungen,  die 
sich  daraus  ergeben,  aufgeklärt  werden.  In 
diesem  Zusammenhang  richtet  ein  Leser  an  uns 
die  Frage,  ob  Dr.  Schreiber  auch  nach  seinem 
Rücktritt  als  Sprecher  unserer  Landsmannschaft 
in  diesem  Sinne  noch  so  tätig  sei  wie  vorheri 
er  fügte  hinzu,  es  werde  wohl  der  Fall  sein, 
aber  er  möchte  es  trotzdem  gorn  wissen. 

Nun.  als  wir  im  Oktober  1951  mitteilten,  Dr. 
Schreiber  sei  zurückgetreten,  weil  die  ständig 
wachsenden  Aufgaben  der  Landsmannschaft  mit 
den  Pflichten  seines  Staatsamtes  nicht  mehr  in 
Einklang  zu  bringen  sind,  da  schrieben  wir.  er 
sei  unbestreitbar  derjenige  Deutsche,  der  sich 
am  stärksten  dafür  eingesetzt  hat,  daß  das 
deutsche  VoJk  und  das  Ausland  die  große 
Schicksalsfrage,  die  wir  Heimatvertriebene  dar¬ 
stellen.  verstehe,  und  daß  es  zu  einem  ent¬ 
scheidenden  Teil  die  Frucht  seiner  geduldigen 
und  anstrengenden  Arbeit  sei,  wenn  di«  Mauer 
dps  Schweigens  und  des  Ubelwollens  rings  um 
uns  an  vielen  Stellen  schon  eingostilrzt  ist.  Wir 
wiesen  darauf  hin,  daß  Dr.  Schreiber  im  Monat 
vorher,  im  September,  innerhalb  von  zwölf  auf¬ 
einander  folgenden  Tagen  auf  sieben  Kongres¬ 
sen  und  Tagungen  gesprochen  und  bis  dahin 
in  den  letzten  zweieinhalb  Jahren  annähernd 
250  Vorträge  und  Reden  gehalten  bat. 


Umsiedlung  im  Nebel  der  Zahlen 


Angaben,  denen  niemand  redil  traut 


__  Voller  Erfolg  der  Planung  nicht  ru  erwarten 


Von  unserem  Bonner  Korrespondente 


Rund  zwanzig  Stunden  wurdo  am  24.,  35.  und 
26.  April  im  Bundesvertriebenenministerium  in 
Bonn  mit  den  Vertretern,  Länderflüchtlingsver¬ 
waltungen  und  den  Leitern  der  Treckveteini- 
gungen  von  Schleswig-Holstein,  Bayern  und 
Niedersachsen  über  die  Fragen  der  Umsiedlung 
diskutiert.  Die  amtlichen  Verlautbarungen,  die 
darüber  herausgegeben  wurden,  tragen  starken 
Optimismus  zur  Schau  und  bosagen,  daß  von 
der  Gesamtzahl  der  1952/53  Umzusiedelnden 
von  300  000  Heimatvertriebenen  am  Stichtag 
vom  t.  April  1952  bereits  rund  60  000  umgesie¬ 
delt  wurden,  und  daß  für  den  Rest  die  Auswahl 
flüssig  Im  Gange  ist  und  tn  den  nächsten  Mo¬ 
naten  abgeschlossen  wird.”  Bis  Jahresende  — 
mit  dem  Schwerpunkt  in  den  Sommermonaten 

—  werde  die  vorgesehene  Rate  von  200  000 
umgesiedeit  sein  und  dazu  noch  ein  erheblicher 
Teil  der  weiteren  Rate  von  hunderttausend,  tn 
einem  über  die  Beratungen  mit  den  Leitern  der 
Treckvereinigungen  herausgegebenen  zweiten 
amtlichen  Bericht  heißt  es  ergänzend,  daß 
neben  den  rund  60  000  Umgesiedelten  weitere 
9,1000  Heimatvertriebeno  von  den  Auswahl¬ 
kommissionen  zur  Umsiedlung  bereits  fest  an¬ 
genommen  worden  sind  und  daß  auch  die  Aus¬ 
wahl  des  Restes  Im  zügigen  Fortschretlen  be¬ 
griffen  isl.  Das  Ist,  wie  gesagt,  die  a  m  1 1 1  c  h  e 
Darstellung. 

Nicht  überzeugend 

Will  man  großzügig  darübei  hinwegee-hon, 
daß  es  eine  Umstedlungaquote  1953/53  gar  nicht 
gibt,  sondern  die  Berechnungen  ab  l.  Januar 
1951  lauten  und  lerner,  daß  die  rund  60  000 
nicht  bis  zum  j,  April,  sondern  erst  bis  25. 
April  und  dazu  nlchl  erst  tn  diesem  Jahre,  son¬ 
dern  eben  Innerhalb  der  Laulzeit  des  Umsied¬ 
lungsgesetze«  vom  Mal  1931  umgesiedelt 
wurden,  will  man  weiter  übersehen,  daß  sich 
diese  Zahl  von  60  000  lediglich  aus  einer 
Schätzung  auf  Grund  früherer  Unterlagen  er¬ 
gibt,  eelbst  dann  gäbe  es  noch  mancherlei  zu 
den  während  der  Beratungen  vorgelegten 
Unterlagen  und  den  amtlichen  Verlautbarungen 
zu  sagen.  Es  haben  wohl  alle  der  betetilgten 
Länder-  und  Bundesvertreter,  sicher  aber  die 
Vertreter  der  Treckorganisationen  empfunden, 
daß  das  von  den  Ländern  vorgelegte  Zahlen¬ 
material  nlchl  recht  überzeugen  wollte  und  daß 

—  vielleicht  aus  Angst,  es  könnte  etwas 
.platzen’  —  niemand  so  recht  den  Mul  tand. 
an  eine  nähere  Durchleuchtung  der  Zahlen  iu 
gehen. 

E«  Ist  gut.  hier  «rst  einmal  um  einige  Mo¬ 
nate  zurürkzuarhalten  und  sich  der  Erklärungen 
zu  erinnern,  rite  anläßlich  der  ersten  Beratipg 
mil'  den  teilert»  der  Treckorganisationen  §m 
30.  Januar  abgegeben  wurden,  die  apßter  «her 
auch  ira  Rundfunk  wiederholt  und  in  Presse¬ 


konferenzen  bestätigt  wurden.  Damals  wurde 
gesagt,  daß  sich  die  Abnahmeländer  schriltucn 
und  verbindlich  verpflichtet  hätten,  bis  Ende 
dieses  Jahres  1952  sowohl  die  200  000  Um¬ 
siedler  umfassende  erste  Quote,  wie  auch  die 
zweite  Quote  von  100  000  Mann  zu  über¬ 
nehmen.  lediglich  Nordrhein-Westfalen  wurde 
aus  der  zweiten  Quote  nur  einen  Teil,  wenig¬ 
stens  (edoch  ein  Drittel  übernehmen.  Aul  dieser 
Grundlage  war  mit  den  Treckvereinigungen 
verhandelt  worden,  die  Ihrerseits  daraufhin  er¬ 
klärten,  daß  sie  Ihre  Entscheidung  von  dem  Er¬ 
gebnis  der  Umsiedlung  im  Mal  oder  Anfang 
Juni  abhängig  machon  wollten.  .Werden  bis  da¬ 
hin  wenigstens  100  000  Umsiedlungen  durch¬ 
geführt  werden,  dann  könnte  man  auf  den 
Treck  Verzichtern  mit  20  000  oder  30  000  können 
wir  uns  nicht  begnügen*,  so  erklärten  die 


Beispiel  Nordrhein-Waatfalen 

Die  von  den  Ländern  Jetzt  bekanntgegebenen 
Zahlen  aber  lassen  erkennen,  daß  inzwischen  ein 
recht  beachtlicher  Wandel  eingetreten  Ist.  Die 
Länder  wünschen  offenbar  nicht,  daß  ihre  Zu¬ 
sagen  von  damals  eebr  ernst  genommen  wer¬ 
den.  Die  jetzt  vorgcleglen  Planuiujszlffein 
weisen  nämlich  herelts  einen  Ueberhang  von 
rund  80  000  Umsiedlungen  für  das  kommende, 
Jahr  1951  aus.  Nach  der  Zusage  vom  Ja¬ 
nuar  aber  hätten  ln  diesem  Jahre  256  000  Mei- 
matvertrlebcne  umgesiedelt  werden  müssen, 
also  16  000  mehr,  als  man  jetzt  noch  vor  hat, 
Wollte  man  gar  noch  die  Angaben  über  die 
Wohnbanplanungen  zerpflücken,  dann  würde  e« 
noch  klarer  werden,  daß  hier  Verschleierungs¬ 
taktik  betrieben  wird.  Nur  ein  Beispiel  sei  an¬ 
geführt,  das  beinahe  für  alle  anderen  Angaben 
auf  diesem  Sektor  stehen  könnte:  Nordrhein- 
Westfalen  hat  vorgerechnet,  daß  es  bis  zum 
Spätherbst  17  000  Wohnungen  für  rund  64  000 
Umaledler  fertlggestellt  haben  wird,  das  heißt 
also,  daß  Im  November  und  Dezember  die 
letzten  dieser  64  000  Umsiedler  In  diese  Woh¬ 
nungen  uingewlesen  werden  können.  In  Mo¬ 
naten  also,  die  allgemein  schon  als  die  letzten 
eines  Jahre«  gewertet  werden.  In  einer  anderen 
Meldung  des  Landes  Nordrhein-Westfalen  aber 
heißt  es,  daß  In  den  letzton  Monaten  noch  zu¬ 
sätzlich  71  000  Umsiedler  aufgenomraen  worden 
sollen  und  die  letzten  44  000  im  ersten  Halbjahr 
1953.  Im  Laute  der  ersten  zwölf  Monate  dieses 
Jahres  werden  also  64  000  aufgonommen,  ln 
den  dann  noch  anschließenden  letzten  weitere 
71  000.  Damit  sind  die  myiterlösen  Zahlenspiele 
bei  Gott  noch  nicht  beendet.  Württemberg- 
Baden  hat  es  ganz  ähnlich  gemacht:  Von  der 
ersten,  25  000  Umsiedlungen  betragenden  Rate 
werden  alle  bis  Ende  1952  mil  Wohnungen  ver¬ 
sorgt,  davon  18  000  bis  zum  Spätherbst. 


n 

Daß  man  mit  solchem  Zahlenmaterial  nichts 

anlangen  kann,  das  wissen  alle  Beteiligten 
r och t  gut  Augenscheinlich,  um  die  Lander  nicht 
zu  verärgern  und  eine  Versteifung  der  Sflm- 
mung  gegenüber  den  Vartriebenen  herauizu- 
beschworen,  hat  niemand  den  Mut,  diu  Ding« 
beim  rechten  Namen  zu  nennen.  Man  faßt 
lieber  die  Zahlen  grob  zusammen,  schätzt  ein 
bißchen  nach  oben  und  hofft  im  übrigen  auf  du 
politische  und  soziale  Verständnis  der  Uwl»r, 
Gewiß,  ein  so  eindeutiger  Fehlschlag  wie  im 
Vorjahr  ist  in  dies-m  Jahr  nicht  zu  erwarten:  es 
werden  wohl  150  (HK)  sein,  vielleicht  auch 
etliche  Tausend  mehr,  die  im  Zuge  der  ge- 
lenkten  und  freien  Umsiedlung  in  neue  Wohn¬ 
orte  mit  Arbeitsmoylichkeiten  kommen  wurden. 
Aber  selbst  wirklirtie  Kenner  der  Umsiedlung 
(es  gibt  derer  nicht  sehr  viele)  rechnen  nicht 
mit  einem  vollen  Etfolg  der  Planung  und  schon 
gar  nicht  mit  den  im  Februar  genannten 
Zahlen.  Realistisch  und  schmucklos  sehen  die 
Dinge  heute  so  aus.  daß  bis  zum  31.  März  über¬ 
prüft  rund  47  000  Umsiedlungen  aus  dem  zu  Be¬ 
ginn  des  Jahres  1951  aufgestellten  Programm 
durchgeführt  wurden  und  sich  Wohnungen  für 
etwa  100  000  Umsiedler  zur  Zelt  in  allen  Bau* 
Stadien,  einschließlich  der  Fertigstellung,  he- 
linden.  Daneben  laufen  Planungen,  Uber  die 
kaum  genauere  Zahlen  zu  erhalten  6eln  werden, 
da  selbst  die  Ländervertreter  nicht  In  der  Lage 
waren,  darüber  etwas  Genaueres  auszusagen. 

Gegen  die  Abnahmekommissionen 

Weder  rosiger  Optimismus,  noch  resignieren¬ 
der  Pessimismus  läßt  sich  rechtlertigen.  irgend¬ 
wo  dazwischen  liegt  die  Grenze.  Die  Leiter  der 
Tieckvereinigungen  scheinen  sich  eine  recht  ge¬ 
sunde  Klarsicht  "bewahrt  zu  haben.  Sie  haben 
diu  vorgelegten  Zahlen  mit  gebührenden  Zwei- 
fein  hinge  nommen,  auf  der  anderen  Seite  aber 
auch  nicht  alle  Brucken  abgebrochen  und  mil 
sofortigem  Aufbruch  ihrer  Trecks  gedroht,  Si« 
vertraten  sehr  nachdrücklich  den  Standpunkt, 
daß  es  möglich  sein  müsse,  noben  dem  Wob- 
nungsnoubau  auch  entsprechenden  Altwohfl- 
raum  zur  Verfügung  zu  stellon  und  auf  diese 
Weise  das  Tempo  der  Umsiedlung  wesentllth 
zu  beschleunigen.  Ihr  Hauptangriff  aber  wandt? 
sich  gegen  die  Abnahmekomm issionon.  Nadi 
wie  vor  würden  diese  6ich  auch  heute  noch  nur 
die  Fachkräfte  heraussuchen  und  diese  zum  Teil 
sogar  aus  Arbeitsplätzen  holen,  dio  diese  ßn 
Lande  selbst  schon  gefunden  haben.  Dann 
wieder  seien  Fälle  bekanntgeworden,  wo  Leut? 
umgesiedelt  wurden,  die  Überhaupt  nodokeiMn 
Antrag  gestellt  haben.  Das  .soziale  GeptHk*  »i 
leider  nur  sehr  wenig  berücksichtigt  worden 
Nur  eine  sofortige  Einschaltung  der  Treck»!*«- 
nisat  onen  in  allen  Abgabeländern  könnt  jrifr 
zürn  Nutzen  aller  Wandel  schalten  und  'dir  Um¬ 
siedlung  in  Bahnen  lenken,  die  auch  dem  Sinns 
des  Gesetzes  entsprächen. 


»Eine  häßliche  Verdächtigung“ 

Der  Bundeskanzler  über  die  Vereinigung  Deutschlands 


Eine  Meldung  de«  .New  York-Times-Korr«- 
spondenlen  Jack  Raymond  aus  Bonn,  wonach 
führende  Persönlichkeiten  der  Bundesregierung 
sich  In  vertraulichen  Gesprächen  für  einen  Ver¬ 
zicht  auf  die  deutschen  Ostgebiete  jenseits  von 
Odor  und  Neiße  ausgesprochen  hatten  und 
diese  Einstellung  nur  nicht  offen  kundzutun 
wagten,  machten  einiges  Aufsehen.  Als  eine  in¬ 
direkte  Antwort  auf  diese  Meldung  dürfen  die 
Ausführungen  betrachtet  werden,  die  Bundes¬ 
kanzler  Dr.  Adenauer  dieser  Tage  in  einem 
Rundfunkgespräch  mit  dem  bekannten  Publi¬ 
zisten  Friedlaender  hatte. 

Friediaender  sagte,  man  höre  hintenherum 
immer  wieder,  der  Kanzler  wünsche  vielleicht 
aus  parteipolitischen  oder  womöglich  aus  kon¬ 
fessionellen  Gründen  gar  nicht  die  Vereinigung 
Deutschlands. 

Dr.  Adenauer  antwortete:  .Das  ist  eine  häß¬ 
liche  Verdächtigung.  Ein  freies  Gesamtdeutsch- 


/  Die  Vorträge  von  Dr.  Schreiber 

Diese  umfangreiche  Arbeit,  die  Dr.  Schreiber 
ohne  jede  Rücksicht  auf  sein  persönliches  Wohl¬ 
ergehen  geleistet  hat.  ist  nun  auch  seit  Oktober 
vorigen  Jahres  nicht  weniger  umfangreich  und 
nicht  weniger  intensiv  gewesen.  Es  sollen  hier 
aus  den  ersten  drei  Monaten  dieses  Jahres  die 
wichtigsten  Vorträge  erwähnt  werden,  von 
denen  wir  erfahren  haben: 

Am  25.  und  26.  JanuaT  nahm  Dr.  Schreiber  an 
der  Sitzung  der  Ökumenischen  Kommission  für 
Europäische  Zusammenarbeit  (Weltkirchenrat) 
in  Rengsdorf  toilj  er  hielt  dort  einen  eingehen¬ 
den  Vortrag  über  die  Bedeutung  der  Heimat- 
verttiebenenfrage  für  die  deutsche  Entwick¬ 
lung.  Am  27.  Januar  sprach  er  im  Rahmen  der 
Evangelischen  Akademie  in  Hermannshurg  vor 
etwa  einhundertfünfzig  Unternehmern  über  dio 
Frage  der  Heimatvertriebemen  in  eter  Wirtschaft, 
und  im  Betrieb,  Auf  einer  Arbeitstagung  der 
Jugondführer  im  Jugendhof  Vlotho  hielt  Dr. 
Schreiber  einen  Vortrag,  an  den  sich  eine  lob¬ 
hatte  etwa  zweistündige  Diskussion  anschloß. 
Uber  die  Fragen,  die  für  Deutschland  durch  die 
Vertriebenen  aulgeworfen  werden,  sprach  Dr. 
Schreiber  auf  Einladung  det  christlich-demokra¬ 
tischen  Studentenschnlt  am  4.  Februar  In  Mün¬ 
ster  im  Auditorium  Maximum.  .Die  Bedeutung 
der  Vertriebenen  für  die  deutsche  Wirtschaft’ 
lautete  das  Thema  eine«  Vortrages,  den  Dr. 
Schreiber  am  8.  Februar  in  Essen  vor  dem 
Groß-  und  Außenhandel  (Im-  und  Export)  tuen. 


land  mit  der  SPD  als  stärkster  Partei  wäre  mir 
jederzeit  weit  lieber,  als  eine  von  der  Sowjet¬ 
zone  getrennte  Bundesrepublik  mit  der  -CDU 
als  stärkste  Partei.  Hier  sieht  dae  Vaterland 
über  der  Partei.  Ich  wäre  außerdem  ein  schlech¬ 
ter  Christ,  wenn  ich  es  vorzöge,  die  Deutschen 
in  der  Sowjetzone  wegen  ihres  mehrheitlich 
evangelischen  Glaubens  der  Sklaverei  zu  über¬ 
lassen." 

Auf  die  Frage  Friedlaenders:  .Es  besteht 
vielfach  der  Eindruck,  als  sollte  jetzt  mit  voll¬ 
endeten  europäischen  Tatsachen  die  gesamt¬ 
deutsche  Tür  zugeschlagen  werden?*  entgeg¬ 
net«  der  Bundeskanzler:  .Das  Argument  mit 
der  zugeschlagenen  Tür  hört  man  nun  schon 
seit  der  Währungsreform.  In  Wahrheit  hat  die 
europäische  Politik  der  Bundesregierung  dio 
Sowjets  überhaupt  erst  dazu  gebracht,  in  der 
gesamtdeutschen  Frage  eine  Initiative  zu  er¬ 
greifen." 


Am  24.  Februar  sprach  er  in  Stuttgart  vor  den 
Vertretern  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
im  Lande  Württemberg  über  die  heimatpolill- 
schen  Fragen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Am  3.  März  nahm  er  in  Marburg/Lahn  an  der 
Jahresversammlung  des  Herder-Instituts  teil. 
„Was  bedeutet  der  Gedanke  an  die  Rückkehr 
für  das  Einleben  der  Heimatvertriebenen?* 
lautete  das  Thema  eines  Vortrages,  den  er  am 
6.  März  in  der  Evangelischen  Akademie  in  Bad 
Boll  im  Rahmen  einer  Arbeitstagung  hielt.  Am 
14.  März  6prach  er  in  der  Universität  Heidel¬ 
berg  im  Rahmen  der  dortigen  landsmannschaft¬ 
lichen  Gruppen  über  Ostdeutschland.  Mit  einem 
Vortrag  über  das  deutsche  Geisteserbe  im 
Osten  eröffnete  er  am  16.  März  die  Hochschul¬ 
woche  in  Düsseldorf.  Am  20.  März  sprach  er 
ebenfalls  In  Düsseldorf  vor  den  Geschäftsfüh¬ 
rern  der  Wirtschafts  verbände  übetr  di»  wirt- 
schädlichen  Fragen  der  Eingliederung  der  Ver¬ 
triebenen.  , 

Dies«  keineswegs  vollständige  Aufzählung 
der  Vorträge,  die  Dr.  Schrecbe-r  in  der  angege¬ 
benen  Zelt  neben  seinem  Amt  als  Staatssekre¬ 
tär  und  unabhängig  von  diesem  gehalten  hat. 
gibt  die  beste  Antwort  auf  die  oben  erwähnte 
Frage.  Wir  wünschen  Dr.  Schreiber  gerade  In 
diesen  Tagen,  in  denen  er  seinen  Geburtstag 
feiern  konnte,  er  möge  noch  für  zahlreiche  Jahre 
die  Frische  und  die  Spannkraft  behalten,  die 
Ihm  seine  so  umfangreiche  und  segensreiche 
Arbeit  für  uns  Heimatvertriebene  und  für  un¬ 
sere  Heimat  möglich  machen.  Wir  wünschen  e« 
ihm  und  uns. 


.Ich  gehe  ziemlich  schwär«*,  ij9 

Leider  mußten  die  Leder  der  Treckorgamss- 
Honen  erfahren,  daß  am  Tag  zuvor  die  Ver¬ 
treter  der  Länderllüchtlingsvorwaltungw  die 
Einschaltung  der  Treckvereinigungen  strikt  Ab¬ 
gelehnt  hatten.  „Ich  weiß  noch  nicht,  welchen 
Ausgang  die  jetzt  laufenden  Besprechungen  m 
Bonn  überhaupt  noch  nehmen  werdon,  ich  muß 
aber  sagen:  Ich  sehe  doch  ziemlich  schwärt. 
Mein  persönlicher  Eindruck  iat  der,  daß  inan 
wohl  versuchen  wird,  250  000  in  diesem  Jabt 
und  auch  die  restlichen  50  000  im  ersten  Quar¬ 
tal  1953  umzusiedelm  aber  ich  habe  auch  den 
Eindruck,  daß  gerade  die  Hetmatvertriebencn« 
die  am  verzweifolsten  sind  —  denn  nut  die 
haben  sich  bei  uns  gemeldet  —  dabej  nicht  be¬ 
rücksichtigt  werden“.  Das  sagte  der  Leiter  der 
Treckvereinigung  von  Siidorbrarup,  Noback,  «ul 
einer  Pressekonferenz  in  Bonn)  sie  fand  statt, 
während  die  Verhandlungen  im  Bundasvertrle- 
bonenministerium  noch  weitergingen. 

Als  am  26  April  die  Beratungen  Ab¬ 
geschlossen  wurden,  schienen  alle  beteiligten 
Trcdclelter  recht  unbefriedigt,  fn  Uabeteln- 
Stimmung  mit  ihnen  konnte  im  amtlichen  Kom¬ 
munique  lediglich  festgestoll!  werden,  daß  si* 
bis  zur  endgültigen  Durchführung  der  Umsied¬ 
lung  ihre  Arbeit  forlsotzen  würden.  In  den 
nächsten  Tagen  sollen  Ihnen  angeblich  ne- 
nauere  Unterlagen  zugeben.  die  sie  In  die  lag« 
versetzen  sollen,  die  bisherige  Entwicklung  der 
Umsiedlung  und  den  wetteren  Ablauf  zu  über- 
prilfen.  Erst  dann  will  man  beschließen,  Ob  und 
wann  getreckt  werden  soll.  Dr,P- 
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Das  Ostpreußenblatt 


Unsere  Schwesternschaft  in  Itzeh 


neue 


Dem  Königsbnrger  Mutterhaus  de.  Schwestern 
des  Roten  Kreuzes  war  es  1945  nicht  beschieden 
In  einem  geschlossenen  Transport  die  Sdtwe- 
slernschaft  und  wenigstens  den  beweglichen 
Teil  des  wertvollen  Inventars  nach  dem  Westen 
*'•  retten.  Wenn  die  Schwesternschaft  Ost¬ 
preußen  heute  in  Itzehoe  wieder  ein  wohlgeord¬ 
netes  Mutterhaus  besitzt,  von  dem  etwa  IhO 
Schwestern  abhangen.  so  ist  das  nur  durch  eine 
außerordentliche  organisatorische  Leistung  in 
den  letzten  Jahren  möglich  geworden. 

Tm  Kriege  waren  die  Königsberger  Schwestern 
zu  neunzig  Prozent  eingezoger.  und  in  Lazaret¬ 
ten  und  Transporten  eingesetzt.  Mil  ihren  je¬ 
weiligen  Dienststellen  oder  auf  eigene  Faust 
gelangten  sie  nach  Westdeutschland  und  began¬ 
nen.  s:rh  in  Bad  Oldesloe  (zwischen  Hamburg 
und  Lübeck)  wieder  zu  sammeln.  Die  meisten 
von  ihnen  besaßen  nicht  mehr,  als  sie  aul  dem 
Le  b  hatten  Ein  kläglicher  Rest  von  Büro- 
inventat  war  nach  Weimar  gebracht  worden  und 
wurde  dort  gefunden.  Im  übrigen  stand  das 
Mutterhaus  genau  so  da.  wie  all  die  Familien, 
die  mit  einem  Rucksack  eintrafen.  Die  erste  und 
schwierigste  Aufgabe  bestand  darin,  den 
Schwestern  neue  Tätigkeitsfelder  zu  öffnen  Der 
Strom  der  Vertriebenen  brachte  Aufgaben  für 
sie.  Sie  fanden  Einsatzmöglichkeiten  in  rasch 
eingerichteten  Vertriebenen-Lazarelten,  in 
Ktankenrevieren  von  Barackenlagern.  Freilich 
war  diese  Tätigkeit  nicht  von  langer  Dauer.  So 
zählt  zum  Beispiel  das  zuerst  über  400  Betten 
umfassehde  Krankenhaus  Ln  Burg  auf  Fehmarn 
heute  nur  noch  45  Betten.  Als  die  Schwestern¬ 
schaft  Ostpreußen  im  Krankenhaus  in  Itzehoe 
eingesetzt  wurde,  legte  die  Stadt  Wert  darauf, 
auch  das  Mutterhaus  am  Ort  zu  haben.  Sie 
stellte  ein  geeignetes  Gebäude  in  der  Talstraße, 
das  aus  einer  Stiftung  stammt,  als  gemietetes 
Heim  zur  Verfügung,  und  nach  der  unzureichen¬ 
den  Unterbringung  in  Bad  Oldesloe  konnte  das 
Mutterhaus  sich  hier  wieder  entfalten.  Auch 
an  vielen  Orten  der  Umgebung  sind  seine 
Schwestern  eingesetzt,  so  in  Neumünster,  Eutin, 
toi'Kft-ickrankenhaus  in  Bad  Segeberg,  in  einem 
Tbc -Heim  in  der  Holsteinischen  Schweiz  und  in 
zwei  Heimen  bei  Cuxhaven,  wo  an  Knochen- 
Tbc  Erkrankte  behandelt  und  gepflegt  werden. 


uas  Haushaltsjahr 

MücUlien,  die  Schwestern  werden  wollen,  leisten  dos  dazu  zunächst  nötige  Haushaltsjahr  häutig  als  Vorschülerinnen  im  Mutterhaus 
seihst  ah  Sie  stehen  hier  zur  Ausbildung  in  einem  großen  und  modern  eingerichteten  Haushall.  Wir  sehen  sie  aul  unseren  Aulnahmen 
zusammen  mit  ostpreußischen  Schwestern  In  der  Plältstubc  Nach  Verlauf  des  Jahres  werden  sie  Lernschwestern  in  einer  der  Kranken- 
pliegeschulen,  die  dem  Mutterhaus  angeschlossen  sind.  Aufnahmen:  C.  Katschinskt 


Frau  Oberin  Schmidt  führt  uns  durch  die  und  Stolz  hängen  die  Schwestern  an  der  Heimat  ostpreußischen  Mutterhauses  gute  Hoffnung.  Es 
Räume  des  Mutterhauses  und  wir  müssen  sie  zu  und  an  Besitz  und  Leistung  des  Mutterhauses  läßt  sich  schwer  denken,  daß  sich  nicht  qenug 
dem  bisherigen  Ergebnis  Ihrer  Arbeit  um  so  dort,  was  sie  nicht  hindert,  im  gegenwärtigen  Mädchen  finden  sollten,  diesen  echt  weiblichen 
mehr  beglückwünschen,  als  der  Aufbau  aus  Wirkungsfeld  unvoreingenommen  und  kraftvoll  Beruf  zu  erlernen,  den  sie  in  der  Obhut  einer 
eigener  Kraft  und  ohne  staatliche  Unterstützung  tätig  zu  sein.  solchen  Einrichtung  in  so  sauberen  und  wohlge- 

geschah  und  geschieht.  Der  Verwaltungsapparat  Wenn  zum  Abschied  die  Oberin  auf  unseren  ordneten  Verhältnissen  ausüben  können  Schön 
des  Mutterhauses  ist,  verglichen  mit  den  Zen-  Wunsch  für  die  gute  Weiterentwicklung  des  wäre  es,  wenn  gerade  die  ostpreußischen  Mäd- 
tralen  anderer  Organisationen,  sehr  klein.  Der  Hauses  antwortet:  .Wenn  wir  nur  genügend  chen.  die  Schwestern  werden  sollen,  sich  dem 

Speiseraum,  die  Wohnzimmer  der  Schwestern,  junge  Schwestern  finden,  so  sind  wir  unbe-  Mutterhaus  der  Schwesternschaft  Ostpreußeo  in 

die  Arbeitsräume  sind  hell  und  neuzeitlich  ein-  sorgt”,  dann  mach!  sie  uns  für  den  Bestand  des  Itzehoe  zuwenden  würden.  C.  Katschtnski 

gerichtet.  Die  peinlichste  Sauberkeit  ist  in  einem 
Mutterhaus  des  Roten  Kreuzes  eine  Selbstver¬ 
ständlichkeit.  Im  Speisesaal  hängt  das  Bild  des 
Königsberger  Mutterhauses  und  des  Kranken¬ 
hauses  mit  hundert  Betten,  das  dazu  gehörte. 

„Solche  Werte”,  sagt  die  Oberin,  „sind  freilich 
nidn  wieder  zu  schaffen.  Wir  besitzen  ja  auch 
das  Haus  nicht,  in  dem  wir  wohnen.  Wir  haben 
nicht  das  Geld,  es  zu  kaufen,  und  es  ist  auch 
nicht  verkäuflich.“ 

Im  Erdgeschoß  wohnen  die  Vorschülerinnen, 
die  im  Mutterhaus  selbst  das  Haushaltsjahr  ab¬ 
leisten,  das  sie  vorweisen  müssen,  ehe  die 
Schwestemausbildung  beginnt.  Das  Nachwuchs- 
Problem  ist  für  das  Mutterhaus  die  entschei¬ 
dende  Frage.  In  den  meisten  deutschen  Länderr 
legen  die  Schwestern  nach  zweijähriger  Lernzet 
ihr  staatliches  Examen  ab  und  haben  danach  ein 
Jahr  im  praktischen  Einsatz  zu  stehen.  In  Schles¬ 
wig-Holstein  dagegen  dauert  die  Ausbildungs¬ 
zeit  drei  Jahre,  Das  Mutterhaus  ist  mit  dieser 
Regelung  nidit  rechl  einverstanden,  zumal  vieie 
Mädchen  sich  den  Ländern  zuwenden,  in  denen 
sie  ein  Jahr  sparen  können  Man  erhofft  eine 
\ngleichung  der  Bestimmungen  Schleswig-Hol- 
(eins  an  die  der  anderen  Länder.  Immerhin  ge- 
tören  dem  Mutterhaus  etwa  neunzig  Lern- 
ehwestern  an,  die  in  Krankenotleqeschnlen  in 
’zehop.  .Nordholz  und  Bad  Segeberg  ausgebildet 
werden,  Jetzt  schon  nimmt  das  Mutterhaus  An¬ 
meldungen  für  den  Herl>6t  entgegen. 

Die  ältere  Schwesternschaft  besteht  zu  neun 
Zehnteln  aus  Ostpreußen,  und  wir  hören  in  der 
Küche  oder  in  der  Plättstube  herzerfrischend 
heimatliche  Laute.  Die  Aufnahme  von  Lern¬ 
schwestern  und  Vorschülerinnen  ist  natürlich 
nicht  an  die  landsmannschaftliche  Herkun'l  ge¬ 
bunden.  Ueberhaupt  spüren  wir  sehr  schnell, 
daß  im  Hause  dem  Gastland  und  der  Heimat  ge¬ 
genüber  die  Stimmung  herrscht,  die  wir  ollen 
Landsleuten  nur  wünschen  können.  Mil  Liebe 


Ein  ostpreufysch 


Es  herrschen  hier  im  Westen  heute  noch  oft  Bahnstation  Eiserwagen.  Durch  den  in  unmittel¬ 
recht  sonderbare  oder  falsche  Ansichten  über  barer  Nähe  liegenden  Bahnhof  hatte  das  Gut 
die  früheren  wirtschaftlichen,  besonders  land-  eine  selten  günstige  Frachtbasis.  Tiefer  im  Bild 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  Ostpreußens,  und  folgt  der  Park  mit  dem  Gutshaus,  den  Stallun- 
diese  Zeilen  wollen  ein  kleiner  Baustein  am  gen  und  den  Wirtschaftsgebäuden.  Die  Arbeiter¬ 
großen  Aufklärungswerk  über  Ostpreußen  und  häuser.  die  fünfundzwanzig  gutseigene  Familien 
se'np  Menschen  sein  Auch  wird  die  wieder-  beherbergten,  sind  nur  zu  einem  kleinen  Teil 

von  der  Luftaufnahme  erfaßt  worden. 

Die  Größe  des  Gutes  betrug  1025,82  ha.  Da¬ 
von  waren  579.24  ha  landwirtschaftlich  genulzt, 
409,00  ha  waren  Forst  und  Wasser  und  Wege, 
ln  guten  Jahren  wurden  durchschnittlich  10  000 
Zentner  Getreide  geerntet.  Der  jahresdurch- 
sdmittHche  Milchertrag  betrug  bei  einer  Herde 
von  HO  Milchkühen  etwa  3750  Liter  pro  Kuh 
mit  einem  Fettgehalt  von  3,2  bis  3,5  Prozent. 
Zum  lebenden  Inventar  zählten  außerdem  180 
Stück  Jungvieh,  vier  hochwertige  Zuchtbullen. 
84  Pferde,  ein  Kaltblut-Zuchthengst,  180 
Sdiweine  sowie  eine  entsprechend  hohe  Zahl 
an  verschiedenem  Geflügel. 

Am  Beispiel  dieses  einen  Gutes  kann  man 
ermessen,  welchen  wichtigen  Beitrag  Ostpreu¬ 
ßen  zur  Ernährung  des  Reiches  darstellte. 

Das  Gut  Eiserwagen  war  mehr 'als  hundert 
Jahre  im  Besitz  der  Familie  Lorenz  und  der 
Erben.  Das  hundertjährige  Jubiläum  fiel  in  die 
Zeit  des  letzten  Krieges;  es  sollte  im  Frieden 
nachgeholt  und  gefeiert  werden.  Dazu  kam  es 
nicht  mehr.  Am  22.  Januar  1945.  morgens  gegen 
4  Uhr,  verließ  ein  Treck  mit  20  Wagen  und  142 
Personen  Eiserwagen.  Was  Generationen  ge¬ 
schaffen  hatten,  wurde  vernichtet;  wohl  ge¬ 
hütetes  und  gepflegtes  Erbe  mußte  über  Nacht 
aufqegeben  werden  Geblieben  ist  die  glaubens¬ 
starke  Hoffnung,  eines  Tages  wieder  die  alten 
Häuser,  die  der  Brand  des  Krieges  bis  auf  zwei 
Arbeiterhäuser  verschont  hat,  mit  neuem  Leben 
zu  erfüllen  und  der  Erde  ihr  altes  deutsches 
Antlitz  zurückzugeben. 

Die  Gutshäuser  Ostpreußens 

Zur  N>uAU»cabe  de«  Buches  von  C.  von  Lorck 

Es  kann  die  erfreuliche  Mitteilung  gemacht  wer¬ 
den.  daß  die  Drucklegung  der  erweiterten  Ausgabe 
nunmehr  gesichert  ist.  Alle,  welche  durch  Zuschrif¬ 
ten  ihre  Hilfe  angeboten  haben,  werden  dringend 
gebeten  (falls  noch  nicht  geschehen),  die  fretmd- 
lichst  angebotenen  Photos  oder  sonstige  Unterlagen 
zu  übersenden,  weil  in  Kürze  der  Abschluß  des 
Textes  bevorsteht.  Es  ist  jetzt  die  letzte  Gelegen¬ 
heit  zur  Aufnahme.  Ueber  die  Reproduktion  der 
Bilder  entscheidet  aus  technischen  Giünden  der 
Verlag.  Es  kann  nur  eine  begrenzte,  allerdings 
vermehrte  Anzahl  von  Gebäuden  bzw.  Innenauf¬ 
nahmen  abgebildet  werden.  Für  die  Aufnahme  in 
den  Text  kommen  alle  Gebäude  ln  Betracht.  Bild¬ 
vorlagen  und  alle  historischen,  kulturellen  und 
landw.  sowie  familiengeschichtlichen  Angaben  sind 
dafür  erwünscht  Auch  Berufsphotographen  und 
Photoflrmen  werden  gebeten,  ihr  ostpreußlsches 
Gutshttuser-Material  an  den  Unterzeichneten  mitzu¬ 
teilen.  —  Einsendungen  erbittet  Di.  C  von  Loick, 
(24b)  Schleswig.  Erdbeerbe tg  lla.  Für  die  Rücksen¬ 
dungen  bitte  ich  Ruckporto  betzulegen. 


Aufnahme  manchem  von  uns,  die  wir 
in  glücklicheren  Jahren  dort  gewohnt  und  ge¬ 
werkt  haben,  eine  liebe  Erinnerung  sein. 

Das  Luftbild  zeigt  das  Gut  Eiserwagen 
bei  Allenburg  im  Kreis  Wehlau. 
Oben  links  im  Bild  sehen  wir  die  Gebäude  der 
an  der  Strecke  Wehlau — Friedland  liegenden 


mannschaft  liehe  Gedanke*  erkannte  aus  den  fünf 
eingesandton  Arbeiten  einstimmig  einer  Arbeit  von 
Dr.  Hans  Schuster  aus  Grafelfing  bei  München  mit 
dem  Titel  .Gestalt  und  Bedeutung  der  Landsmann¬ 
schaften*  den  Preis  zu. 

Zu  einem  Beitrag  zur  Geschichte  des  staatsbürger¬ 
lichen  Denkens  ruft  die  zweite  Preisschhft  aul.  Die 
Arbeit  soll  Inhalt  und  Bedeutung  eines  echten 
Staatsbewußt  sc  ms  aufzeigen  und  insbesondere  unter¬ 
suchen.  inwieweit  das  Grenzlandbewußtsein  der  Be¬ 
wohner  der  östlichen  Provinzen  Preußens  wie  der 
Angehörigen  der  deutschen  Volksgruppen  in  der 
Donaumonarchie  die  Herausbildung  eines  Staats¬ 
bewußtseins  verschiedenartiger  Prägung  beförderte. 
Das  gestellte  Thema  .Ostdeutsche  Grundlagen  des 
preußischen  und  österreichischen  Staatsbewußtseins*’ 
ist  als  ein  Gesamtrahmen  gemeint,  in  dem  ent¬ 
weder  eine  bestimmte  besonders  bedeutsame  Ge¬ 
schichtsepoche  oder  Einzelprobleme  der  preußischen 
oder  österreichischen  Geschichte  behandelt  werden 
können.  Es  wurden  droi  Preise  —  von  1200.  500 
und  300  DM  —  ausgesetzt.  Für  die  Teilnahme  — 
als  letzter  Einsendetermin  wurde  der  31.  Dezember 
1952  festgesetzt  —  gelten  die  bei  wissenschaftlichen 


Tagung  des  Göttinger  Arbeitskreises 

Ein  {weiten  Preisausschreiben 

Der  „Göttinger  Arbeitskreis"  hielt  vor  kurzem 
die  Jahrestagung  seines  Beirates  in  der  kleinen 
Aula  der  Göttinger  Universität  ab.  Es  waren  Ver- 
retcr  hoher  Regierungsstellen,  an  thier  Spitze 
Staatssekretär  Dr.  Schreiber  vom  Kundesministerlum 
lur  Vertriebene,  und  ost-  und  westdeutscher  Univer¬ 
sitäten  erschienen  Der  Vorsitzende  des  „Göttinger 
Arbeitskreises".  Piof,  Dr.  Herbert  Kraus,  konnte 
aut  eine  große  Rothe  neuer  aktueller,  historischer, 
kultureller  und  rechtlicher  Publikationen,  über  Pro¬ 
bleme  der  Vertriebenen  und  ihrer  Heimatgcbiele 
htnweisen.  Neben  der  publizistischen  Arbeit  ist  es 
vor  allem  ein  Anliegen  des  Arbeitskreises,  durch 
ständige  Prüfung  der  an  den  deutschen  Schulen  ver¬ 
wandten  Schulbücher  und  durch  die  laufende  Bereit¬ 
stellung  fachkundigen  und  billigen  Arheitsmaterials 
in  der  „Schriftenreihe“  Erbe  und  Auftrag  der  deut¬ 
schen  Hcimatvertnebencn  und  ihrer  ostdeutschen 
Heimat  im  Interesse  Gesamtdeutschlands  im  Schul¬ 
unterricht  nachdrücklich  zu  vertreten. 

Die  Prüfungskommission  für  das  erste  Preisaus¬ 
schreiben  des  „Göttinger  Arbeitskreises":  „Der  lands- 


Wohnliches  Mutterhaus 

Mil  hellen  neuzeitlichen  Möbeln  sind 
die  kleinen  Zimmet  ausgestatlel,  in  denen 
die  Schwestern  im  Mutterhaus  der  Schwe- 
Bleinschalt  Ostpreußen  wohnen.  Per  neue 
Aufbau  des  Multerlmuses  in  Itzehoe 
nach  der  Vertreibung  aus  Königsberg 
und  einer  provisorischen  Unterbringung 
in  Bad  Oldesloe  geschah  aus  eigener  Krall 
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6.  Fortsetzung 

Doktor  Kittel 

Trott  solcher  Güte  wagte  ittt  nicht,  meinen 
Chef  tunt  Mitwisser  der  Leiden  tu  machen, 
unter  denen  Ich  muh  durch  die  Tage  quelle. 
Wie  hatte  er  mir  auch  helfen  kühnen?  Ja,  in 
meinem  tieUien  Innern  wollte  ich  gar  nicht,  daß 
er  mir  hülfe.  Fort  wollte  Ich,  auf  die  Schule  zu- 
rück,  und  dazu  bot  mein  schwache«  Knie  die 
eintige  Handhabe. 

Wenn  Vater  tu  überzeugen  wer,  daß  es  nicht 
länger  so  ging,  daß  ich  drohte,  Krüppel  zu 

werden  —  dann  vielleicht - 

Nicht  auszudenken  war  dies  übermenschliche 
Glück.  Ein  Wahnsinn  war  *  —  wie  »o  manches 
andere  in  meinem  Leben.  Aber  gerade  deshalb 
biß  ich  mich  darin  letst. 

Und  eine*  Tage*  wagte  ich  es,  meine  Mutter 
zur  Vertrauten  zu  machen. 

Sie  nickte  traurig  und  sagte:  »Glaubst  du, 
mein  Jungchen,  daß  ich  das  nicht  lange  schon 
weiß?" 

Ja,  mehr  als  das.  Sie  hallo  in  sorgsamer  Bohr» 
arbeit  schon  darauf  hingewirkt,  Papa  dem  Ge¬ 
danken  freundlich  zu  stimmen.  Aber  zehn  Taler 
monatlich  Pension  —  und  Schulgeld  —  und 
Bücher!  Noch  immer  war  nicht  dran  zu  denken, 
Vielleicht,  wenn  der  Arzt  ein  Machtwort  sprach. 

Ja.  Welcher  Arzt?  Eigentlich  hatten  wir 
keinen.  Ein  junger  Dachs  war  als  Vertreter  des 
abwesenden  Physikus  unlängst  in  Heydekrug 
erschienen,  doch  nur  wenige  hielten  zu  ihm. 

Aber  aus  Ruß,  dem  eine  Meile  entfernten 
großen  Kirchdorf,  kam  täglich  einer  herüber. 
Doktor  Kittel  mH  Namen,  ein  mächtiger  Kerl. 
Ein  Riese  an  Tatkratl  und  Ausdauer.  Tausend 
Märchen  waren  über  ihn  beständig  im  Umlaul, 
Ganze  Tateirunden  halte  er  lachend  unter  den 
Tisch  getrunken.  Mit  einem  roten  Unterrock  be¬ 
kleidet  war  er  eine  Melle  well  bäuchlings  über 
das  brüchige  Haffeis  gerutscht,  weil  er  anders 
von  einer  Wöchnerin,  der  er  Lebensrettung  ge¬ 
bracht  hatte,  nicht  halte  heimkommen  können. 
Und  dergleichen  mehr. 

Täglich  schritt  er  an  metnem  Standpunkt  vor¬ 
über,  um  in  des  Alten  Zimmer,  das  für  die 
höchsten  Honoratioren  eine  halbheimliche 
Weinkneipe  war,  ein  paar  Rezepte  zu  schreiben 
und  zugleich  eine  Flasche  des  berühmten  Sette- 
gastachen  Rotweins  zu  kippen.  Dann  streifte 
mich  sein  großes,  rollendes  Auge  mit  einem  an- 
leillosen  Blirlce,  sein  Brüllbaß  grollte  „Morjn*, 
und  wie  eine  wehende  Flamme  verschwand  sein 
brandroter  Wotansbart  hinter  der  Tür. 

Und  diesen  Mann,  zu  dem  ich  mH  grenzen¬ 
loser  Ehrfurcht  emporsah,  dem  gegenüber  die 
Stimme  mir  verschlug,  wenn  er  sich,  wie  es  wohl 
vorkam.  mit  einer  geschäftlichen  Frage  an  mich 
wandte,  sollte  ich  feathalten  und  um  Hilfe  an- 
gehen?  Woher  den  Mut  nehmen  zu  solchem 
Wagnis? 


Da,  eines  Mittags,  während  der  alte  Settegu*t 
Ihn  zur  Haustür  geleitete,  kehrte  er  plötzlich 
um,  maß  mich  eine  Weile  unter  den  tief  herab¬ 
gezogenen  Herricherbrauen  hervor  und  sagte: 
»Sie  sind  der  junge  Sudermann?* 

Ich  bejahte  stammelnd. 

„Dann  kommen  Sie  mal  hinter  den  Rezeptier- 
tisch  und  lassen  Sie  die  Hosen  herab.* 

Der  Rezeptiertisch  hatte  einen  Aufbau,  der, 
was  in  seinem  Bereiche  geschah,  den  Blicken 
der  ßlntretenden  entzog,  so  daß  man  «ich  hinter 
Ihm  ruhig  auskleiden  konnte. 

Und  zum  Alten  gewandt,  tUgte  er  erläuternd 
hinzu;  „Seine  Mutter  hat  an  midi  geschrieben, 
daß  er  da*  Stehen  nicht  auehält,  weil  er  ein 
krankes  Knie  hat.  Wollen  gleich  sehen.* 

Die  Narbe,  die  auf  der  Kniescheibe  glühte, 
fiel  ihm  natürlich  sofort  In  die  Augen.  »Aha,* 
sagte  er.  »Aber  das  wäre  noch  keia  Grund.* 

Dann  ließ  er  die  Kniescheibe  zwischen  Dau¬ 
men  und’  Zeigefinger  hin  und  her  gleiten  und 
strich  an  den  Sehnen  entlang. 

„Gelenkbfindererschlaftung  —  unverkennbar*, 
brummelte  er  vor  sich  hin  und  dann  mir  ins  Ge¬ 
sicht:  „Binden  tragen,  junger  Mann,  und  sich 
einen  anderen  Beruf  auseuchen.  Morjn,  Herr 
Settegasl.“ 

Das  Herz  schlug  mir  im  Hal*e.  Gelöste  Ketten 
Helen  an  mir  nieder.  Ich  hatte  heulen  und 
schreien  mögen  in  meiner  Wonne,  aber  der 
Alle  war  ja  da. 

„Der  Kreisphysikus  kommt  nächstens  zurück,* 
sagte  er. 

»Ich  möchte  Sie  gern  behalten,  und  bleiben 
möchten  Sie  wohl  .auch  gern?* 

„Selbstverständlich,*  log  Ich.  während  neue 
Angst  mich  befiel. 

„Dann  fragen  wir  zur  Sicherheit  auch  noch 
den.* 

Wir  haben  auch  den  noch  gefragt,  aber  es  hat 
am  Resultat  nichts  geändert. 

Der  böee  Rohling,  der  mich  vor  zwei  Jahren 
gegen  den  Türhaspen  geworfen  hatte,  ist  mein 
Retter  gewesen,  sonst  stünde  ich  noch  heute 
hinter  dem  Rezeptiertisch  und  braute  bei  Grippe 
schleimlösende  Tränke. 

Hermann  Sudermnnn  erreich l  nun  bei 
s einen  Bllern  die  Erlaubnis  t um  Beiuch  , 
den  Realgymnasium 1  In  Tllill.  Br  relsi 
mll  » eine/  Müller  von  Heydekrug  nach 
Tihll,  es  wird  dort  alle s  geregelt,  und 
er  llndei  auch  eine  Pension  In  einer  Fa¬ 
milie,  die  eich  tpäler  all  Verwandle  her- 
missfallen,  Sudermann  lührl  mll  s einer 
Müller  von  Tllill  lunächit  wieder  nach 
llauie,  nach  Heydekrug. 

Wir  gingen  zum  Postwagen  und  sprachen 
kein  Wort,  Ich  aber  schloß  die  Augen,  dachte 
an  die  kommende  glückliche  Lernzeit  und  fand, 
daß  das  Leben  ein  Märchen  sei.  Und  ein 

schönes. 


Und  an  den  Mann  mit  dem  Wotansbart  und 
den  rollenden  Götteraugem  dachte  ich  auch,  an 
Doktor  Kittel.  Er  halte  mir  ja  zu  all  dem  Glucke 
verhallen. 

Heute  —  der  Dichter  hat  diese  Erinnerungen 
kurz  nach  dem  Ende  des  Ersten  Weltkrieges 
geschrieben  —  ist  er  ein  erblindeter  Greis  und 
lebt  als  Patriarch,  angebetet  von  der  aufblühen- 
den  Jugend,  in  Königsberg  auf  der  Germanen- 
knelpe,  wo  Ich  thn  vor  kurzem  besuchle.  Wah¬ 
rend  des  Krieges  hat  er  der  Burschensctiall 
Schrift führerdlenste  getan  und  zwischen  den 
in  allen  Ländern  der  Welt  kämpfenden  Kom¬ 
militonen  einen  Briefwechsel  aufrechterhaltr» 
so  daß  ein  jeder  vom  anderen  wußte,  wo  und 
wie  er  gerade  die  Haut  zu  Markte  trug. 

Wir  sind  im  späteren  Leben  Freunde  gewor¬ 
den,  und  wenn  idi  diese  Erinnerung  forltühre, 
werde  ich  noch  manchmal  von  ihm  zu  reden 
haben.  Ich  verdankte  ihm  den  StofI  zu  der 
„Reise  nach  Tilsit",  die  in  meinen  „Litauischen 
Geschichten"  steht.  Und  erfunden  hat  er  ihn 
nicht. 

Wir  leben  immer  im  Märchen,  nur  merken 
wir’s  selten. 

In  Tilsit 

Und  wiederum  tat  —  m  Tilsit  —  eine  neue 
Welt  sich  vor  mir  auf. 

Was  dort  in  Elbing  bei  allem  Gedeihen 
dumpfe  Gewissensnot  und  wachsende  Revolte 
gewesen  war,  wurde  hier  zu  Behagen,  Gutwil¬ 
ligkeit,  Sichurohogtwissen  und  dem  täglich  er¬ 
neuerten  Glück,  am  rechten  Platze  zu  sein. 

Ein  Haus,  in  dem  Frieden,  Herzensbildung 
und  zarteste  Rücksichtnahme  herrschten,  tat 
sich  mir  auf.  Kleinbürgerlich  in  seinen  Formen, 
doch  verklärt  durch  die  Güte,  die  jeder  dem  an¬ 
deren  entgegenbrachte  und  vom  ihm  als  selbst¬ 
verständlich  zurückeinpfinq. 

In  der  Klasse  stand  ich  meinen  Mann  Zwar 
mir  Fehlte  viel,  und  die  Sinus-  und  Kosinus¬ 
scherze  waren  so  einfach  nicht,  wie  ich  sie  mir 
vorgestellt  hatte.  Aber  die  deutschen  Aufsätze 
dienten  als  Rückhalt  und  hatten  mir  bald  den 
Platz  erobert,  den  ich  mir  wünschte.  Als  einer 
davon  bei  der  Rückgabe  zur  Verlesung  gelangt 
war,  sagte  ein  Kamerad  nach  Schluß  der 
Stunde:  „Mensch,  wo  hast  du  das  her?  Das_war 
ja  beinah  wie  aus  der  .Gartenlaube'.* 

Ich  glaube  nicht,  daß  ein  Lob  midi  jemals  so 
stolz  gemacht  hat  wie  dieses. 

Die  Stelle  des  Musterschülers,  die  in  Elbing 
Claaßen  I  innegehabt  hatte,  war  einem  ehe¬ 
maligen  Heydekrüger  zugefallen,  dem  Sohn 
eines  Steuerkontrolleurs,  der  einst  die  Maische 
der  väterlichen  Brauerei  überwacht  halte  und 
meinen  Eltern  gut  Freund  gewesen  war.  Gustav 
Schulz  hieß  er  und  war  ein  stiller,  anspruchs¬ 
loser  kleiner  Bursdi,  von  jedem  Kneipenwesen, 
aber  auch  von  jedem  Strebertum  gleich  weit 
entfernt.  Daß  er  die  besten  Extemporalien 
machte,  verstand  sich  von  selbst,  und  niemand 
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neidete  sie  ihm.  ebensowenig  wie  er  mir  dM 
deutschen  Auts.it/  ne.dete, 

Weng  er  nur  wollte,  wurde  er  uns  all«  in 
„wenn  ,  „  (,al  cr  spater  einmal  tu 

tlle  nf-r  Mutte  c  gesagt,  als  ich  durch  die  Prim* 
auf  dem  Bin..»-  uhool  junggrünender  L.bortlwg, 

~’ro"hh  wollte  schon!  Idi  b,n  niemals  ela 
p»  11  lenzet  gewesen,  aber  der  Verführungen  wo- 
r  -/•.  Jl,  Zu  viele  der  »üßen  Mdttelcben, 

Abendspa/.rrcjHmi  machten,  hatten  meine  Ab- 
wascnhoii  als  •  ne  Kränkung  belradltat  (Sie 

~m.c  n  noch  in .  wm.ch  unlängst  f es. gc- 

'  „.III  habe  und  sie  sind  noch  genau  so  süß,  w|s 

.  k-ine  mehr  schaute  sich  nach  mir 

ml  Unct  dann  Waren  ehe  nächtlichen  Bier- 
.,.,s(.n  ohne  meine  Eühiunq  vonstotten  gegart 
u  r  hall,  ich  -  nein  davon  später. 

Di,  Nacht  „d  u  t  c  h  a  r  bei  t  en* 

r„rs  eiste  saß  idi  bieder  in  der  Ecke  des 
schmählich  kalt  werdendem  Ofens  und  büffelt* 

>5,, ritt  tnr  Nactil  denn  das  Examen,  das  vor 
dem  U.-bergunge  nach  der  Prima  von  lins  ge- 
lorderl  winde  wollte  auch  von  mir,  dem 
Außenseiter,  ;n  Ehren  bestanden  »ein. 

Ich  glaube  nicht,  daß  für  die  W.ssensehsft 
M'hi  V!  I  dabei  herauskam.  Es  war  wohl  mehr 
da-  Verlangen,  mich  des  vom  Himmel  gefalle-  - 
neu  Glückes  würdig  zu  erweisen,  das  mich  in 
de-n  Kleidern  Ir.elt  bis  an  den  Morgen.  Und 
d  izii  gesellte  snb  der  Lebensdrang,  dur  so  lang* 
mühsam  unietdrückte.  de  i  alle  Rt*geln  des  Ver- 
nunltigen  sprengend  den  ordnungsmäßigen 
Bettsdila!  zum  überflüssigen  Bailast  warf. 
Zwischen  zwei  und  die.  Uhr  morgens  gab  «1 
für  die  Fleißigen  eine  Extrabelohnunj,  um 
derentwillen  allein  oas  Autbleiben  sich  lohnte. 
Dann  wenn  vom  Bäcke  r  die  Butterwecken  glüh- 
heiß  aus  dem  Ofen  geschoben  wurden,  landen 
wir  uns  zu  fiinlen  oder  Sechsen  —  nicht  selten 
bei  zwanzig  Grad  Kälte  —  vor  dom  qoschlOIMlSfl 
neu  Bäckerladen  ein  und  polterten  »o  lange, 
bis  ein  verschlafener  Lehrjunge  uns  das  kaum 
anzufassende  Gebart,  zum  Ciucklonstor  hinaus- 
schob  Und  so  verschlangen  wir  es.  ohne  daß 
dor  Magert  sich  wehrte.  Zum  Nachspülen  da¬ 
heim  noch  ein  Wasserglas  mit  eben  aulgebrüh- 
tem  Kaffee,  und  dann  sollte  es  weüergehen. 
Aber  der  Kopf  wollte  nicht  mehr.  Zwischen 
Wand  und  Ofen  gab  es  immer  eine  heiß  bmf 
bende  Stelle,  —  dieselbe  Stelle,  von  der  in  an¬ 
deren  Fällen  die  Dackel  ohne  ausgiebige  Hau« 
nicht  zu  vertreiben  sind  —  da  wurde  er  hinein¬ 
gesteckt ,  und  durfte  Ausruh  halten,  zuerst  ois 
um  halb  fünl  die  Dragoner  ihren  Weckruf  In 
die  Finsternis  hinaustrompeteten  —  und  dann 
immer  so  weiter,  bis  in  der  Winletclammelling' 
das  Frühstück  plötzlich  auf  dem  Tisch  «fand. 
Das  nannte  sich  dann:  Die  Nacht  durchgeartJdltct 
haben. 

Aber  so  rockenfrisch  war  der  ingentJUthA 
Körper,  so  sprungfedergleich  der  unverbraucht« 
Geist,  daß  selbst  dieser  Unfug  keine  schädigen¬ 
den  Folgen  hatte.  Und  die  Schulstunden  ver¬ 
rannen  in  flotter  Regsamkeit,  als  hätte  Ich  dl« 
Nnrtil  geruhsam  In  den  Federn  gelegen. 

Meine  Mitschüler  hatten  .  im  allgemeinen 
nichts  gegen  mich  einzuwenden.  Idi  war  kein 
Augendiener  und  kein  „Spielverderber  und  half 
und  ließ  mir  hellen,  wie  das  Gesetz  der  Gegen¬ 
seitigkeit  es  mll  stdt  brachte 

Fortselzung  folgt, 


Vom  Schicksalsweg  ostpreußischer  Ärzte 

Von  Dr.  med. 


S.  Porteeiwung 

Das  Interesse,  das  die  bisher  gegebene  Dar¬ 
stellung  gefunden  hat.  rechtfertigt  den  Versuch, 
entgegen  der  ursprünglidien  Absicht,  die  Schil¬ 
derung  des  Schicksalsweges  zu  erweitern,  zu¬ 
mal  von  vielen  Seiten  gekommene  Zuschriften 
beweisen,  daß  dadurch  Angehörigen,  Hinter¬ 
bliebenen,  ehemaligen  Patienten  und  Freunden 
wertvolle  Aufschlüsse  gegeben  werden  konnten. 
Zunächst  sei  darum  auch  an  dieser  Stelle  allen 
denen  gedankt,  die.  angeregt  durch  die  Lektüre, 
Uber  ihnen  bekanntgewordene  Einzelheiten 
Auskunft  gegeben  haben.  So  erfuhren  wir 
hierdurch,  daß  Dr.  Theodor  Sieberl  nach  der 
Einnahme  von  Königsberg  auf  Grund  einer 
Denunziation  verhaftet  worden  und  im  Juni  1945 
im  dortigen  Gerichtsgefängnis  gestorben  Ist. 
Seine  Gattin  wurde  nach  Tilsit  verschleppt  und 
ist  einige  Monate  später  dort  zu  Grunde  ge¬ 
gangen,  Der  alte  Dr.  Marold  starb  im  Mai  1945 
durch  Freitod,  Dr.  Richter-Ziethenstraße  ist  Ende 
September  oder  Anfang  Oktober  1945  in  einer 
Kellerruine  in  der  Scharnhorststraße  den  Hun¬ 
gertod  gestorben.  Dr.  Jacobsen-Gerdauen  ist 
entqegen  den  von  Heimkehrern  gegebenen  Be¬ 
richten  nicht  in  Kurland  gefallen,  sondern  noch 
1946  mit  Zeugen  im  Kriegsgefangenenlager 
Matzicken  bei  Heydekrug  zusammengewesen. 
Ueber  seinem  weiteren  Schicksalsweg  aber 
liegt  völliges  Dunkel.  Dasselbe  gilt  auch  für 
den  bekannten  Orthopäden  Dr.  von  Bülow,  der 
wahrscheinlich  bei  der  Einnahme  von  Königs¬ 
berg  gelallen  ist.  für  den  verschleppten  Dr. 
Keiß. Bischofstein,  den  wahrscheinlich  bei  deT 
Wehrmacht  gefallenen  Dr.  Borbe-Heinrichs- 
w«|de,  den  in  Gefangenschaft  geratenen  Pollzei- 
ar*t  Dr-  Philippzig,  Dr.  Kurrai  aus  Sensburg  und 
den  nach  unbeglaubiqten  Nachrichten  In  den 
Samlondkäropten  gefallenen  Dr.  Sauga.  Todes- 
stille  liegt  über  den  letzten  dunklen  Tagen  o*t- 
preußlscher  Altärzto  Dr.  Dannappel-Plilkallen, 
Dr.  Lehnert-Palmnlcken,  Dr.  Thews-MUhlhauson, 
Dr.  Bitte,  dem  Direktor  der  Allenberget 
Anstalt  Dr.  Lack  au«  Treuburg.  Sie  sind 
in  der  Heimat  zu.  Grunde  gegangen.  Bei  Kriegs¬ 
ende  gelallen  oder  den  Kriegsverwundungen 
erlegen  sind  mit  Sicherheit  der  Königsberger 
Kinderarzt  Dr.  Seltl,  der  Lölzener  Internist 
Dr.  Fischer,  der  Landarzt  Dr.  Heasel-Licbten- 
hagen,  der  Lycker  Amtsarzt  Dr.  Duntscb,  der 
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Insterburger  Augenarzt  Dr.  Jahns  und  Dr.  Den- 
hardt  aus  Pullusk.  In  dem  eroberten  Königs¬ 
berg  kamen  außer  den  früher  genannten  ums 
Leben:  Dr.  Fett,  der  Hautarzt  Dr.  Mensel,  der 
Sensbgrger  Chefarzt  Dr.  Ankermann,  wahr¬ 
scheinlich  auch  Dr.  Karpa,  und  unbeantwortet 
blieb  bisher  die  oft  gestellte  Frage,  ob  der 
homöopathische  Arzt  Dr,  Wohlgemuth,  der  im 
Volkssturmdienst  in  Gefangenschaft  geriet,  aus 
dieser  zurückqekehrl  ist.  Aber  wir  wissen  lei¬ 
der.  daß  der  Regienings-Medizinairat  Dr.  Aug- 
slein  aus  Königsberg  dort  15)45  den  Tod  ge¬ 
funden  hat,  ein  höchst  fähiger  und  pflichttreuer 
Medizinalbeamter,  den  mit  besonderer  Gemein¬ 
heit  zu  verfolgen  Koch  solange  nicht  müde  ge¬ 
worden  ist,  als  er  noch  jeden  Fußbreit  Bodens 
in  seiner  Gauhauptstadt  persönlich  zu  verteidi¬ 
gen  vergab.  Ja,  so  war  das  damals.  Die  Ge¬ 
stalter  —  um  ein  viel  gebrauchtes  Wort  de* 
„braunen  Zaren*  zu  gebrauchen  —  türmten, 
während  die  verächtlich  diffamierten  Verwalter 
den  Kelch  bis  zur  bitteren  Neige  leeren  mußten. 

Lang  ist  die  Reihe  der  ärztlichen  Todesopfer 
der  Nachkriegsjahre.  Besondere  Tragik  liogt 
Über  dem  Ende  der  alten  Aerzle,  die  mit  letzter 
Kraft  die  Heimat  verließen,  um  im  Elend  den 
Tod  zu  linden.  Das  gilt  außer  den  schon  ange¬ 
führten  für  die  Insterburger  Dr.  Schmidt  und 
Dr.  Warstat,  Dr.  Melot  de  Beauregard  aus  Sens- 
burg,  dem  man  ein  eigenes  Grab  verwehren 
wollte,  den  todkranken  Dr.  Albrecht-Thiergart 
dem  in  unheizbarer  Dachkammer  der  Barl  an 
der  Bettdecke  festfror,  und  so  manchem,  der 
mit  letzter  Kraft  versuchte,  noch  ein  kümmer¬ 
liches  Brot  zu  verdienen.  Hier  wären  von  be¬ 
kannten  Namen  zu  nennen.  Frau  Dr,  Batt  vom 
Sackheim,  Dr.  Leitzbach  aus  Ebenrode,  Dr. 
Hoppe  au«  Saalleid,  Dr.  >4eyhöfer  au«  Marien- 
bürg,  Dr.  Krakow,  dor  Anstaltsleiter  von  Ta- 
Plttu,  Dr.  Tribukal».  und  Dr  Siegfried  aus  Kö- 
nigaberg,  Dr.  Sommer  aus  Tilsit,  Dr,  Kollberg 
au*  Korschen,  der  Frauenarzt  Dr,  Laupp,  Dr. 
Hantel  aus  Guttstadt,  Dr.  Rast  aus  Mensguth. 
Dr.  Kehlmann-Tannenwalde,  Dr.  Pilz  aus  Riidau. 
Trotz  schworen  Leidens  waren  unermüdlich  und 
bis  tum  letzen  Atemzug  Dr.  von  Oepen,  der 
Angerburger  Chirurg,  und  Dr.  Kluqmann  au« 
Insterburg  tätig,  trotz  aller  Mühsal  ihre  Ange¬ 
hörigen  in  schwerer  wirtschaftlicher  Not  zurück¬ 
lassend.  Emern  jahrelangen  heroisch  getragenen 


Leiden  erlag  Dr.  Badziess,  ein  ostpreußischer 
Landarzl  von  besonderen  hohen  menschlichen 
und  ärztlichen  Qualitäten.  Auch  den  hochanqe- 
sehenen  Landesrat  Dr.  Gentzen  und  den  wohl 
noch  mehr  bekanntqewordenen  Polizeiarzt  Dr. 
Schemel  deckt  schon  der  qrüne  Rasen,  ebenso 
den  Staatssekretär  Dr.  Arthur  Gült,  der  einst¬ 
mals  in  Popelken  praktischer  Atzt  gewesen  und 
dann  dank  seinen  außergewöhnlichen  Fähigkei¬ 
ten  zur  höchsten  Beamtenstelle  aufgestiegen 
war.  ohne  dabei  den  Dank  des  Reqimes  und 
erst  recht  nicht  den  der  nachfolgenden  Macht¬ 
haber  zu  finden.  Natürlich  hat  der  Tod  der 
Nachkriegsjahre  auch  so  manchen  jüngeren  Arzt 
nicht  verschont,  wie  z.  B.  die  Augenärztin  Frau 
Dr.  Ackermann  aus  Rastenburg,  die  Internistin 
Frau  Dr.  Fanelsa  und  Dr.  Fahl  und  den  auf 
besonders  tragische  Weise  aus  dem  Leben  ge¬ 
schiedenen  Frauenarzt  Dr.  Wittrin. 

Doch  nun  genug  der  traurigen  Aufzählung, 
obwohl  auch  sie  noch  keine  vollständige  Bilanz 
darslelli.  Schauen  wir  uns  jetzt  einmal  um.  wo 
alle  die  Aerzle  der  Heimat  geblieben  sind,  nach 
denen  (ast  täglich  aus  Vertriebenenkrelsen  An¬ 
fragen  ergehen.  Klein  ist  vorläufig  die  Zahl 
derer,  die  Deutschland  verließen,  um  Im  Aus¬ 
land  eine  neue  Existenz  autzubauen.  Dr.  Koral- 
lus  aus  Königsberg  war  einer  der  erstem  er 
fand  in  Schweden,  der  Heimat  seiner  Gattin, 
einen  befriedigenden  Wirkungskreis.  Frau  Dr. 
Hötlner,  die  Witwe  des  in  Königsberg  ver¬ 
schiedenen  Professors  B„  wirkt,  wenn  auch 
nicht  ärztlich  tätig,  in  der  Schweiz.  Der  Rasten¬ 
burger  Arzt  Dr.  Liedtke  siedelte  nach  Wind- 
hook  ln  Süd-Wost-Afrika  über,  der  erst  Ende 
t947  aus  Allenstein  herausgekommene  Ortho¬ 
päde  Dr,  Mollenhauer  und  eine  Tochter  von 
Prof.  Dr.  Läwen  wanderten  nach  Australien, 
Dr.  Schonekeß  aus  Gumbinnen  und  Frl.  Dr. 
Hollmann  aus  Königsberg  nach  Kanada  aut 
Der  vielen  ostpreußiechen  Aorzte,  die  schon  vor 
Kriegsausbruch  aus  der  Heimat  vertrieben 
wurden  und  inzwischen  meist  im  Ausland 
ifarben,  sei  an  dieser  Stelle:  ohne  besondere 
Namensnennung  gedacht,  weil  über  ihr  Schick¬ 
sal  noch  kaum  Einzelheiten  bekannt  geworden 
sind. 

,  ,?*.  a  e.nn  wlr  WBi,er  u,«Mhaii  halten,  er¬ 
klärlich.  daß  eine  besonders  große  Zahl  oal- 
preußischer  Aerzle  in  dem  Gebiet  eeßhalt  ge¬ 
worden  ist,  daß  wir  heute  mil  Sowjelzone  zu 
bezeichnen  gewöhnt  sind.  Es  lag  dem  Fluch!- 
weg  am  nächsten,  und  die  Not  der  dort  zu  ver¬ 
sorgenden,  schon  zum  qroßen  Teil  ihrer  ein¬ 
gesessenen  Aerzteschaft  beraubten  Bevölkerung 
war  am  größten.  Zwar  send  auch  viele  unserer 


* 


Aerzte  inzwischen  in  die  Bundesrepublik  «b- 
gewandert,  wenn  sie  dort  Ihre  Angehörigen 
wiedergetunden  hallen.  Aber  »ehr  viele  haben 
dem  Zug  nach  dem  Werten  widerstanden,  nicht 
zuletzt  dm  um,  well  sie  da«  Bewußt««in  Ihrer 
amtlichen  Berufung  daran  gehindert  hat,  um 
persönlicher  Vorteile  willen  die  Ihrer  Obhut 
anvertrauten  Menschen  im  Stich  »u  lassen.  Ihre 
acztluhe  Aulgabe  dort  Ist  ungleich  schwerer, 
als  sie  es  durchschnittlich  im  Hundesgeblät  sein 
diirlie,  Was  von  der  Ueherforderung  ärztlicher 
Arbeitskrall  gesagt  wurde,  gilt  für  «ie  In 
diesem  arztarmen  Bereich  in  ganz  besonderem 
Grade.  Trotzdem  dürfte  die  wirtschaftliche  Lag* 
der  Aerzte  in  der  Sowjetzone  darum  im  all* 
gemeinen  kaum  besser  sein  als  ln  Westdeutsch¬ 
land.  Aller  die  lielsle,  innere  Befriedigung  das 
Arzte»,  dem  leidenden  Menschen  ein  wirklicher 
I  leller  sein  zu  können,  dürfte  trotz  olt  empfind¬ 
licher  Beschränkung  äußerer  Hilfsmittel  nir¬ 
gends  so  stark  empfunden  werden  wie  dort  in 
der  Mittelzone.  So  ist  <■«  denn  auch  kein  Zufall, 
daß  wir  dort  in  relativ  großer  Zahl  besonder« 
angesehene  Aerzte  unserer  Heimat  wieder- 
findon.  Professor  Franke  von  unsere?  Medizi¬ 
nischen  Poliklinik,  jahrelang  im  Gebiets¬ 
krankenhaus  in  Königsberg  tätig,  wirkt  jetzt  in 

Leipzig,  Prof,  Fink  vom  Elisabeth-Krankenhaus 
ist  ebenfalls  in  Sachsen,  der  Läwenschfiler  Prof. 
Biebl  in  Magdeburg,  der  Neurologe  Prof.  Moser 
in  Stralsund,  wo  auch,  immer  noch  die  Nacht 
zum  lagt-  machend  der  Königsberg«?  Chirurg 
Dr.  Rauch  an  leitender  Stelle  tätig  i*l.‘  Unweit 
davon,  in  Roslock,  finden  wir  den  wohl  malst* 
gefragten  Internisten  Dr.  Jaqutlis  und  den  Prak¬ 
tiker  Dr.  Kob,  im  nahen  Öslsepbad  Kühlungs¬ 
horn  die  Königs berqer  Factiärzje  Dr.  Erben,  de® 
kinderreichsten  lebenden  osl preußischen  Arzt, 
und  Dr.  (  .  C.  Fischer.  An  der  mecklenbur¬ 
gischen  Küste  leitet  Dr.  Rau  eine  Kinderklinik, 
Dr.  Hjntz  au*  Memel  ist  stark  be*chäfttüt« 
Inselarzt  aul  Rügen,  in  Grevecmühlon  wirk«® 
die  C  hirurgen  Dr.  Menneng«  (Läwenichülcf) 
und  Frau,  sehr  stark  beschäftigte  Landärzte  '® 
Mecklenburg  sind:  Dr.  Blelonsteln  («Inst  Am»* 
?n7!  '2  LyrkK  Dl  n°x  iBIscholsteln),  Dr.Mnhnk« 
(Brandenburg).  Dr.  p,.rk  1  Allkirtben),  der  un¬ 
verwüstliche,  ewig  junge  Dr.  Sauvant,  dt'1 
gro^p  Hühnerzüchter  und  universellste  All* 
gemeinpraktikc-r  Dr.  Sleloff  (Breltcgistein),  Dr. 
Nchietlerdecker  (Johannisberg)  und  Df.  Wae*)« 
ITr. »Lehnen),  Auch  den  ewiqen  Jäger  und  Jung* 
gesellen  Dr,  Romahn  lUdoiwangen)  finden  wir 
hier  den  Passonhelmor  Dr.  Powlowskl,  di« 
Kinderarztin  Frl,  Dr,  Jastram  und  den  Chi¬ 
rurgen  Dr.  Rautenberg.  (Fortsetzung  folgt! 
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Die  Kaiser -Wilhelm -Schule  in  Oslerode 

Zu  ihrem  75.  Geburtstage 


Lodcllr.  Emma.  Wern:  US  Lötchner.  Horst.  Schloß - 
ösr«:  »a  Lorenz.  Jette.  Schrewuidt;  W  Lud«,  wtlli. 
Schlnßberg.  »fi  von  Ludowig,  Lore,  SchloOberfi  ZW 
Luöazuweü.  «Ml«.  »'«-uchtwteaan:  »4  Ulkst.  Marts. 
HMtbery;  jrt  Ulkst,  Margaret«.  Wlneetn:  Ml 
Ulke«.  JtoU.  Fr.mkcnreuCh;  >7«  Luachnat.  Berta 
Sjhoflbent;  13  Mskowskl,  Emma.  Schloübirg;  w 
MaiUen.  kl«  und  Fritz,  Blumenfeld ;  M  Mdnhn, 
M»rta  und  Ludwig.  Schaken:  T?  Mstachuktt.  Fn«. 
Tulpeninden ;  «9  Maizüorf.  Mart«  und  Emil,  Katha¬ 
rinenhof:  H  Mauer,  l.uiee.  Sendwalde:  W  Maurtschat, 
Anita,  Belnlckcn.  uns  Maunsctiat,  Max,  SchloBhei*; 
U»  Meiaer  f,  l*  Melinet.  Minna.  BO  ton  tank.  1««  Mer- 
kort.  Gustav .  KohkmUial;  M  Mirbach.  August.  Wtt- 
temu;  1«  Meacheder.  Helene  und  Alfred.  Schic U- 
oer«;  m  Meyer.  Eva.  Schloßberx;  UM  Meyer.  Ues- 
beth.  Peterhausen;  189  Meyhöfer,  Hekmith.  Rltters- 
walde;  tm  Meyhöfer  1.  Snappen:  MS  Meyhöfer,  Jo¬ 
hann.  Frankenreuth:  221  Mllchert,  Walter.  Sch  War¬ 
ta«0:  222  Mi  lech.  Klaus.  Schloßberg:  225  MUkerett. 
Gertla.  Mallwen:  229  Mllkerelt.  Otto,  Waldhufen;  229 
Mirbach.  Karl.  Wetterau:  240  Mirbach,  Gustav  und 
Fritz,  NaBfetde:  MX  Mirbach  Karl,  Na  Ilfeld«;  Z5ä 
Mischet,  Elisabeth.  Schloßberg:  242  Moser.  Meta. 
L'rbonahöhe:  Ml  Motejat.  Ida.  Harmannidorf :  30t 


Wenn  der  Vernichtung»sturm  nidtt  über  Ost- 
preuRen  hinweggefegt  wäre.  dann  hätten  wir  tan 
April  das  75  jährige  Bestehen  der  Kabat-Wllhalin- 
Sdtula  tu  Osterode  in  gieße  iu  Kreise  feiern  können. 
Sie  verdient  es,  daß  wir  Ihrer  heule  wenigstens  ge¬ 
denken. 

Um  187$  war  Osterode  eine  Kleinstadt  von  etwa 
$700  Einwohnern.  Sie  besnB  damals  neben  der  Ele¬ 
mentarschule  eine  Mttteladmle  für  Knaben,  ih  der 
auch  freiwilliger  Unterricht  im  Lateinischen  und  Eng¬ 
lischen  erteil!  wurde,  und  eine  Höhere  Töchterschule. 
Es  zeugt  von  großer  Wertschätzung  der  geistigen  Bil¬ 
dung  und  beweist  großen  Opfersinn,  wenn  die  städ¬ 
tischen  Körperschaften  den  Beschluß  laßten.  in  der 
Stadt  ein  Gymnasium  zu  errichten.  Die  Genehmigung 
wurde  von  der  Regierung  versagt,  da  Im  Kreise 
schon  ein  Gymnasium,  und  zwar  in  Hohenstein,  be¬ 
stand.  Darauf  entschlossen  sich  Magistrat  und  Stadt¬ 
verordnetenversammlung  zur  Errichtung  einer  Hö¬ 
heren  Bürgerschule  mif  wahlfreiem  Unterricht  im 
Griechischen.  Am  9.  April  1877  wurde  de  eröffnet. 

Ihr  erster  Leiter  war  Dr.  Emst  Leherecht  Wüst, 
der  die  Anstalt  wahrend  der  langen  Zeit  Ihrer  Ent¬ 
wicklung  bis  zum  Jahre  1910  vorbildlich  führte.  Aus 
der  Bürgerschule  entwickelte  sich  schnell  durch  Aus¬ 
bau  der  Oberstufe  eid  Realgymnasium.  Ostern  1884 
konnte  die  erste  Reifeprüfung  abgehatten  werden 
Aber  die  Anslalt  wollte  nicht  recht  zur  Blüte 
komman,  da  ihr  Reifezaugnls  nicht  in  allen  Fakul¬ 
täten  zum  Studium  berechtigte.  Als  daher  das 
Hohansteiner  Gymnasium  geschlossen  wurde,  ent¬ 
schloß  sich  die  Stadt,  die  Schule  in  ein  Gymnasium 
umzuwandeln.  Vollendet  war  die  Umwandlung  im 
Jahre  1898.  Nun  nahm  sie  einen  schonen  und 
schnellen  Aufstieg,  der  sich  äußerlich  In  der  Schtiler- 
zahl  zeigt.  1893  besuchten  151  Schüler  die  Haupt¬ 
unstall  ohne  Vorschule.  1900  waren  et  258  und  um 
1930  etwa  450.  Es  war  daher  bald  notwendig,  ein 
neues  Sdrulgebiiude  zu  schaffen,  das  die  Stadl  in  den 
Jahren  1904 — 1907  an  der  Hohensteiner  Chaussee, 
der  späteren  Hindenburgstraßc.  nach  Plänen  des  Kö- 
aiosberger  Architekten  Heitmann  bauen  ließ  und  das 
eins  der  schönsten  Schulgebäude  der  Provinz  war. 
Geheimral  Wüst  leitet«  noch  die  Verstaatlichung  der 
Schule  eint  ec  hinterliaß  hei  seinem  Scheiden  seinem 
Nachfolger  eine  in  Jeder  Beziehung  vorbildliche  An¬ 
stalt. 

Kriegs-  und  Rovolutlonsjdhrc  hemmten  nicht  nur 
die  weitere  Entwicklung,  sondern  zerstörten  vieles. 
Seil  der  Währungsreform  1924  wurde  systematisch 
weilergebaut:  es  wurden  Räume  und  Einrichtungen 
für  den  modernen  naturwissenschaftlichen  Unterricht 
geschaffen,  ein  Gerätcraum  In  den  Turnhalle  und 
eine  Duschanlage,  ein  eigener  Sportplatz  ln  unmittel¬ 
barer  Nähe  der  Schulei  der  Bootspark  des  1908  ge¬ 
gründeten  Ruderclubs  wurde  vergrößert,  lür  die  Aula 
wurden  ein  neuer  großer  BedisioinfUigel  und  eine 
Watkcrorpel  angcschattti  vor  allem  aber  wurden  die 
Sammlungen  erweitert  bxw.  neu  aufqebaut.  So 
konnte  die  Lehrerbilcherei  von  etwa  3500  Bänden  Im 
Jahre  1923  aut  7500  Bände  im  Jahre  1943  gebracht 
werden  Auch  die  Sehülerbücherei  wurde  erneuert, 
völlig  neu  eingerichtet  die  Hllfsbücherei.  aus  der 


mindestens  die  Hälfte  der  Schüler  Ihre  Schulbücher 
zur  Verfügung  gestellt  rituellen  Völlig  änderte  sich 
auch  das  Aussehen  der  Raume  die  1923  ganz  kahl 
waren,  die  dann  «bei  sämtlich  m  t  wertvollen  Bil¬ 
dern  geschmückt  wurden,  die  Aula  mit  zwei  grollen 
Oclblldarn  von  Julius  Freymuth  und  einer  schonen 
Gedenktafel  für  die  im  Kriege  Geladenen  mit  einer 
Holzplastik  von  Georg  Fuhg 

Früh  halten  sieh  die  Lehrer  ln  den  Dienst  der 
Hetmatlorschung  gestellt  und  die  Ergebnisse  thier 
Forschungen  veröllentlldit.  Drei  größere  Werke  ver¬ 
danken  Ihnen  ihre  Entstehung:  I.  De.  Ernsl  Schnip¬ 
pei,  Volkskunde  vor  Ost-  und  Westpreußen.  2.  Dr. 
Johannes  Müller.  Geschichte  der  Stadt  Osterode. 
3.  Dr.  Hugo  Bonk.  Geschichte  der  Stadl  AMensleln. 
dazu  eine  große  Anzahl  von  Aufsätzen  cur  Heimat¬ 
geschichte  und  Heimatkunde  besonders  von  Dr. 
Schnippet  und  Dr.  Friedrich  Baumhauer,  f  i.uus 
gingen  ferner  Sammlungen  horvor.  die  den  Schul* 
rahmen  weil  sprengten  und  geradezu  zu  einem  Hei¬ 
matmuseum.  wohl  dem  einzigen  an  einer  höheren 
Schule  Preußens,  wurden.  Besonders  groß  war  die 
VogrHammlung,  die  fast  sämtliche  oMprcußtschen 
Vogel,  auch  dio  seltenen  wie  Kormoran.  Seeadler, 
Fischadler.  Slemodler  usw  umfaßte,  dio  Münzsamm¬ 
lung  und  die  vorgeschichtliche  hnimal-  und  völker¬ 
kundliche.  mit  sehr  wertvollen  Stücken,  die  hei 
museumsmäßiger  Aufstellung  mehrere  Räume  golulll 
hatten.  Darum  konnten  an  der  Anstalt  regelmäßig 
vorgeschichtliche  und  heimatkundliche  Arbeits¬ 
gemeinschaften  durchgelührt  werden,  wohl  otn  ein¬ 
maliger  Fell,  der  die  besondere  Anerkennung  von 
Ministerialrat  Melzner  fand  Daher  stellte  er  Im  An¬ 
schluß  an  eine  Besichtigung  zum  weiteren  Ausbau 
der  Sammlungen  1000,—  RM  zur  Verfügung.  Sie  er¬ 
möglichten  es.  ein  Angebot  des  Veterinärrats  Franz 
Migge  anzunehmen,  der  der  Anstalt  zunächst  einen 
schonen  Eichenschrank  mit  den  500  seltensten  ost- 
preuBischen  Pflanzen,  wundervoll  präpariert  und  in 
verglasten  Rehmen  auf  bestem  Karton  künstlerisch 
aufgezogen,  beschickte,  dem  bald  drei  weitere 
Schränke  mit  40  000  Katern  und  7000  Wanzen 
folgten,  alles  zusammen  «in  sehr  reichhaltiges 
Heimatmuseum. 

Die  Anstalt  hat  das  Gluck  gehabt.  Immer  ein  ge¬ 
schlossenes  Kollegium  Mehliger  und  selbstloser 
Lehrer  zu  heben,  deren  hingebender  Arbeit  aut  allen 
Gebieten  die  Schule  ihre  Blüte  zu  verdanken  hdtte. 
Daß  sie  ihre  Schüler  wissenschaftlich  gut  ausgebildet 
hat,  bewiesen  die  Prüfungen  und  das  Leben,  sport¬ 
lich  die  Siege  bei  den  verschiedensten  Wellkampten. 
künstlerisch  die  Ausstellungen  des  Zeichen-  und 
Werkunterrichts  und  die  musikalischen  und  drama¬ 
tischen  Veranstaltungen  In  der  Aula  sowie  die 
Volksllederabende  am  Rismariklurm  Ein  Glück  für 
die  Schule  war  es.  daß  ihre  Schüler  und  von  1023 
bis  1936  auch  Schülerinnen  immer  lelslungslählg  und 
leist ungswllllg  waren  und  sich  durch  Wohlerzogen¬ 
heit  auszeichneten.  So  können  Lehrer  wie  Schüler 
gern  an  die  Zelten  gemeinsamer  Arbeit  lind  gemein¬ 
samer  Freuden  zurückdenken.  Ihnen  mögen  diese 
Zellen  einen  Gruß  ihrer  ehemaligen  Schule  bringen. 

Dr.  K.  Cybull«. 


Monat  Mai 

^Äu8,rj;  M<d:  ln 

Är%«rNL?er!"  r“"kfurt  *-  aub’ 

Kreis  Gumbinnen  am  U.  Mm  tn  Biuunschwe-cg, 

„alles maroder  Turm". 

Krals  Gumbinnen  am  in.  Mn!  m  Kcal.  Ballhaus 

Eichhot. 

Kreis  Ge  «lauen  am  !8.  Mal  m  Stuttgart-Unter- 
tüekheim,  bängerhalle 

Kreis  Schloßborg  am  25.  Mai  ln  Hnmburg-Altona 

„Ei  buch!  ticht. 

Kreis  Mohrungen  am  zs.  Mal  ln  Bremen  Park¬ 
haus",  Im  Büngerpark. 

Monat  Juni 

Kreis  Insterburg  am  i,  Juni  tn  Krefeld. 

Kreise  Pr.-Eylau.  Königsberg.  Flschhaueen.  La- 
biau  am  2.  Juni  in  StwtOgart-UnterUirlcßoun,  San¬ 
ge  (halte. 

Kreis  Bartenstein  am  7.  Juni  )n  Rendsburg,  Con- 

ventgnrten. 

Kreis  Brauneberg  am  8.  Juni  m  Hamtourg-Sült- 
dorf,  SU,Iklorfer  Hof. 

Kreis  Goidap  am  8.  Juni  In  Blankenstein/Ruhr 

über  Hattingen 

Kreis  Ebenrodo  am  8.  Juni  In  Neurrumater. 

Kreis  Gumbinnen  am  8.  Juni  In  Frankfurt  (M  . 

Raune  ilc:. . 

Kreis  Treuburg  am  8  Juni  tn  Hannover.  Kurhaus 

Ummärbrunnen. 

Kreis  Bensburg  ern  8  Juni  ln  Neumünster. 

Kreis  Osterode  am  8.  Juni  In  Hamburg-Altona. 

JtSMChludU", 

Kreis  Angerburg  am  16.  Juni  tn  Hamburg-Altona. 

JHbgehtucihi”. 

Kreis  Johannesburg  «m  15.  Juni  ln  Hannover,  Um- 

m*rtmmnen 

Kreta  Roßel  am  38.  Juni  ln  Hannoven,  Llmmer- 

tatunnen 

Kreis  Allerutein  Stadl  und  Land  am  28.  Juni  ln 
Hannover,  Lfnunerbmnnen. 

Monat  Juli 

Kreis  Könisabeiv  am  e.  Juli  in  Hamburg,  planten 

Un  Blomen. 

Kreis  RaMenhurg  am  8.  Juli  In  Hacnbung-SlUI- 
dorf,  SCI  Udorf  er  Hof. 

Kreis  Bartenstein  am  8.  Juli  In  Hannover.  Lim- 
KiSferuruien. 

Kreis  N Oldenburg  am  12.  und  13.  JuU  ln  Hannover, 

Limnveitarunnen, 

I  Wldmlnnon  tm  Kreis  Lölzen  am  12.  JuU  ln  Ham¬ 
burg-Altona,  ..Elbsoh  1  ucht". 

,  Kreis  Pr, -Holland  am  20.  Juli  in  Hannover.  Llm- 
.jnei'brurmcn. 

Kreis  Pr.-Eylau  am  20,  JuU  ln  Hamburg-Altona. 
JERxtch  lucht- 

,  Kreis  Ebenrode  am  üfl.  JuU  ln  Hannover- Herren - 
liäusen.  Braue relgastsi litten. 

't '  Kreis  Senaburg  am  30.  Juli  tn  Darmstadt,  G**t- 
slittte  Bokshaut. 

Kreis  Labtau  am  37.  Juli  in  Ham  borg-  Alton», 
„Klbschiucht“. 

Kreis  He'.Hgenbcl!  am  37.  Juli  In  Hannover. 

Kreis  Alienstoin  Stadt  und  Land  am  37.  Juli  in 
Hambuig,  Elöschloß-Breuerel, 


Gumbinnen 

K*  wi t d  um  Auskunft  darüber  gebeten,  ob  Irgend* 
wo  ln  der  Bundesrepublik  die  Relmersche  Buch* 
handhing  mir  Gumbinnen  existiert  welche  die 
guten  ..Salzburger  Karten-  hatte  und  die  ausge- 
z*lchn«t«n  Hafte  mit  den  achten  N;»monsr«*f«rt<-m 
der  Salzburger  und  der  ..tiwniOstsohen**  Einwan¬ 
derer.  Wo  sind  me  Hefte  und  dio  Namensr**tster 
zu  heben*  Antworten,  die  an  den  Anfr»g«rul<*n 
wet  torgeleitet  werden,  werden  etfeeten  an  die 
Schnftleitung  des  OstpreuOenbtatte«.  Hamfeurx- 
BahTenfeld,  Postfach  so 


ten.  Ort  und  llraach«  find  «ban  falls  mitzutetlen.  Um 
vorstehende  Angaben  bittet  mit  heimatlichem  Gruß 
Otto  Hnndschuck,  Nortorf,  Jungfemstleg  55. 

Ferner  bitte  ich  davon  Kenntnis  zu  nehmen,  daß 
steh  meine  Anschrift  geändert  hat.  Sie  lautet:  Düs¬ 
seldorf,  Münaterstraßc  133. 


Lyck 

naiffefsenkass«  Khcnfolde.  Durch  ein  glückliches 
Gaschlck  haben  wir  sämtliche  Kontoauszüge  der 
RatffeisenkasM  Hbenft.de  Rorettat  und  sind  m  der 
Lage,  den  Spatem,  dl«  ihre  Sparbücher  verloren 
haben,  Salden -Bestätigungen  per  31  12.  1944  (Konto¬ 
stand)  auegusiellen.  Anforderungen  sind  zu  richten 
an  den  ehemaligen  Geschäftsführer  der  Ratffetsen- 
kaaee  e.G  m.u.H.  Ebenfeide  mit  Beilegung  einer 
Frelumsciilage«  unter  folgender  Anachrtft:  Paul 
Fiicher.  Gr.-Föräte,  Krei»  Hildeäheim  (30). 


Pogegen 

Nachruf 

Am  |I.  Miirz  1050  vernarb  ln  Schleswig  nach  einem 
schweren  Krankenlager  vun  mehreren  Monaten 
Herr  Richard  Kuntlräl-Pöitegcn  im  Alter  von  57 
Jahren  por  Verblichene  war  von  1*38  bl«  1*30  Hurgcr- 
meisloi  des  Kreieorto«  Pngegen.  Sein  Wirken  Hil¬ 
das  öffentliche  Wohl  war  trotz  der  politischen  und 
wSriaehefilichen  Stürme,  die  In  lenen  Jahren  über 
seine  ongote  Helmal  h:nwc  cur  Ingen,  erfolgreich,  «ein 
lacneier  Charakter,  seine  deutsche  Gesinnung  und 
sein  freundliches  Wauen  ungemein  geschätzt 
Nach  der  Vertreibung  hat  er  nus  Liebe  zur  ange- 
Itammlen  Heimat  mehrere  Jahre  als  Re*n  Kaheonf- 
tregter  Ihr  Pngegen  an  unserer  gemeinsamen  Sache. 
Ohne  Mühe  und  Aufwand  zu  scheuen,  .nnseaibeiiet. 
Wir  werden  das  Andenken  an  diesen  unseren 


Allenstein  Stadt  und  Land 

Das  erste  Krelstmffen  von  Allenätein  Stant  und 
Land  findet  am  38.  Juni  im  Kurhaus  I. Immerbrun¬ 
nen  ln  Hannover  statt  (zu  erreichen  mit  Linie  l  und 
3  bis  Endstation). 


AUenstein-Stadt 

Von  der  Geschäftsstelle  wird  nochmals  auf  da« 
Preisrätsel  hlngawlrson.  Elnsondelermln  als  letzter 
Tag  ist  der  10.  5.  IMS  —  Poststempel.  —  Troffen  der 
Beamten  und  Angestellten  der  Stadtverwaltung 
Allenstein  wahrscheinlich  am  03.  Mal  IM*  in  Han¬ 
nover.  Genauer  Termin  wird  in  der  nächsten  Folge 
brkanntgegeben. 

Wer  kann  Auskunft  Uber  den  Verbleib  der 
Frau  Behrend.  mit  ihren  Pflegekindern  Karl  und 
Glesela,  geben’  Frau  Behrend  kam  tm  Januar 
bei  der  Flucht  bl*  Schcrtingawald«.  Kre.  Mohnmgcn. 
Hier  verblieb  ei«  noch,  all  41«  anderen  Flüchtlinge 
welterzogen. 

Gesucht  werden:  Regdcrungsdlrektor  Bartach. 
Roonstraße.  Farn  Kaffke,  Scbillei-straile  3S  r.  Farn. 
Hubert  Lubowaki.  Hohensteiner  Str.,  Josef  Birk¬ 
hahn  aue  Alienstoin,  am  Waldrand.  WtUI  Paetor- 
naek  Bim  Ailenatvln-Stadt  oder  Ailensteln-Land. 
Frau  Daachner.  Regierungshauptkassc.  Baumeister 
Bradel  in  Firma  Arthur  Welfer.  Nachfolger  Her¬ 
mann  Kiammt,  Roonatr.,  Frltt  Urban,  Zimmer¬ 
polier  hl  der  gleichen  Firma.  Oskar  Wiehert.  Maria 
und  Gertrud  Jatzkowttki,  «chneädeimoiatertn.  Kai- 
•erstraße  Georg  Oattow.  Oaechaftsfuhrov,  Fern. 
Waüer  Köslin«.  Adolf-HiUer-Aiiä«  72.  Werner 
Boegel.  Joachim  Straße  1 

Gesucht  werden;  Eugen  Buech,  t-ederhindler. 
Krtrmmstr.  5:  Frau  Klara  Mitzka  und  die  Kinder 
Ursula.  Hildegard.  Frau  M.  wer  Hebemme  ln  der 
Hindersburgstr.;  die  Angestellten  des  Bücher¬ 
revisor»  Gaedtke:  Frau  Erik»  Spengler,  geb.  negner: 
Gustav  Slnnkoff.  Herren-  oder  Wadlnger  Straße  ??: 
Fritz  Friede!.  Roonati.  Frau  Maria  Senzek  geb  V 
4.  1902.  aus  der  Jägeckaaerne.  Block  4.  und  die  Kln- 
Rechtsanwalt  und  Notar  Dost.  Kalsorstr.  7: 
Helmut  B’umbvrt!,  Molke  re  i  besitze  r.  Wllhelmstr.: 
Artur  und  Ilse  Patilun.  Hardenbergstraße  2.  und 
Christel  und  Brigitte  Dannenberg  aus  der  Relter- 
Mb  Kurt  und  Blae  Trampenau. 
sowie  die  Kinder  Heinz.  Jürgen  und  Ingrid:  Frau 
Selma  Jablonski.  mit  zwei  Töchtern  aus  der  Prln- 

Trautziger  Straß«: 

_  .  Hohensteiner  8tr«l3e  55.  Frau 

Irmgtird  Imppöhn  au*  der  Hohensteiner  Straße 
Walter  Barn.  Bücherrevisor,  AUensteln-Lykoeen  ?: 
Paul  Kalender,  Stellmachcrmeletoi .  geb  am  8.  7.  1*83. 
aus  der  Langgassc  4.  zuletzt  im  Januar  1946  m 
Danzig  gesehen  worden. 

■"  Zuschriften  an  die  Geschäflsatelle  Kreis 

_  _  Paul  Tebner,  Hamborg-Altona, 

Elmebütteler  Straße  B5a.  erbeten. 


TJlsü-Ragnit 

Zwecks  vollständiger  Erstellung  der  oemcinde- 

------  der  Gemeindc-Beatiflrngte  für 

loks.  (24bl  Kose!  über  Eckern- 
#lic  »m  I.  Spptcm- 
Wohnsitz  ft  nt- 
dt«  damals  im  Wehrdienst 
Mitteilung  nachstehender  An- 
Vor-  und  Zuname.  Gehn rtsjahr,  Be¬ 
lleklar  oder  Hausbesitz,  neu- 
Uber  Verbleib  (wann 
vermißt,  verschleppt 
läushalt  gehörenden 


Sgelenliste  bilirt 
Netisledel,  Ewald  Nau 
fdrde-Latvd.  alle  Dorfbewohner 
bir  1939  In  Netisledel  ihren  ständigen 
ten  (al«o  auch  solche, 
s*«nden)  um  sofort  ige 
gäben  an  Ihn 
ruf.  landw.  Besitz  ln 
t!ge  Anschrift  oder  Angaben 
urpl  wo  gefallen,  verstoiben. 
u*w.)  aller  damals  zum 
Pgrsonen. 

Gesucht  werden:  Fritz  Ban 
rnnt.  Maruhnen:  Huan  Buhl  e 
g«n:  Ernst  Zcislng.  T'schler  h 
Maz.il  aus  Brellenstcin:  Ericil 
aus  Pci-hanscn;  Ludovira  Tiimmnschc 

g«n:  Hugo  Tummoscholt  und  * 

b«r.  au-  Bauerwalde:  R-  -  Tummosen 
1988  In  Riickenfeld  Angaben  (liier  vo 
»onen  werden  drinäend  erbaten  an 
Dr.  Han«  Reimer.  (»91  Holtum-Mal« 
d*n  a.  d.  Aller 

SrhloBherg  (Pillkallpnl 

Un«er  Hamburger  Heiniatkrclstref' 

bekannl«e«eben.  am 
JWwchlncl.r  m  Altona.  Wfyäwu««^ 
Lokal  Ist  ab  acht  Uhr  geöffnet.  Um 
die  Tagun«  der  n*«irUt-  und  °r,J; 

14  Ifh>-  die  Offizielle  Eröffn  in-  s-att 
über  das  Treffen  In  Hannoverern 

Einige  Zellen  aus  einem 

ttflunk  au«  der  Rowlctzonc  erreuh 
Freude  welthc  auf  die  "sl‘ 
kalter  bei  den  L«ndslout«n  Jonsei. 
Vorhanges  nusäelöst  ha*:  _ 

-Bgetätlae  den  Empfang  °  , 

fr*u«  mich  so  über  alles  atha,  L'  d« 
von  liehen  Uten  Menschen  M  an*  ^ 
zu  Haine  dpß  S'c  an  ui  s 
und  uns  n'cht  ver-esson  ™ 

Helmut  und  wl«  mW  «  J.®Vrrle  «5  i 
danke  Tftnen  herrlich-  v 


Die  Festlolge  der  Memel-Feier 


Vrbcltsgemcinschaft  der  Mcmei-  preußenchors  und  Volkstänze  der  Oitpreußiscnen 
in  Hamburg  mit  dem  erweitern  Jugcndvergbügung  in  Hamburg  werden  diesem 
■r  die  Gestaltung  des  bereits  im  Abend  eine  helmatitchc  Note  geben, 
lügen  festgelcgten  Programms  Am  Sonntag,  3  August:  Der  memclländlsche  Ge- 
lährlaen  Wiederkehr  der  Grün-  neralsupcrlntendent  Obeteigner  wird  ln  ..Planten 
ftc  das  ostpreuüenblstt  mehr-  un  Blomon  -  den  auf  10  Uhr  angesetzten  Gottes- 
•d  dl««  am  Sonnabend,  dem  3.,  dienst  »einer  alten  Gemeinde  leiten.  Hiernach  — 

August,  ln  Hamburg  begumten  «m  H  Uhr  -  vereinigen  sich  die  Anwesenden  zu  der; 

einer  Kundgebung.  Nach  der  Begrüßung  durch 
....  .  ,,  ..  Oberregtecun-gsrat  a.  D  Meyer  wild  der  Regierende 

üb«r-  Bür«ll£m-!M<-r  de,  llanseatndl  Hamburg.  Max 
ÜT*! L  UL. a L rin?  I  rin».  Breuer,  sprechen  Der  Sprecher  der  Landsmann-  knserne.  Famlllenbiock 
n,  khrenprävdent«  ,  «tor  Lamjä.  0sl^uBe„.  r>r,  Alfred  Gllle.  wird  die  Haupt- 

JTkomL  rede  halten.  Ab  14  Uhr  finden  M  e  m  e  1 1  »  n  d  e  r  -  . . 

“"•l, Mav  Brauer  treffen  statt,  wobei  die  Kre!»vertret*r  die  Land«-  zenslraßo  5:  Alfred  Wiechei  t, 

„5,  «A \nri,  >«“«*  begrüßen  werden.  Die  Htnwohner  von  Memel  August  Slemetzkl 

ra.S.nS  'SZl,  Stadt  und  Land  veiaammein  sich  im  Wmterhuder . 

ri oJI ° , n-  vP ,h „ , , ,l I ti n -  Fährhaus,  das  man  mH  einem  der  Alslt-rdamprer 
Uber  JKbwetyndc  ycrhandtun-  #u(  elnf(r  f-4h„  upr,  rt:c  Alalei  oder  auch  mH  der 
Ireen  Bund«wb«höeden  und  t  str,Btnb>hni  Un-.e  18.  erreichen  kann.  DSC  Lands- 

ckl“  5  ??5in^i25„uiore  Fest-  lettre  an«  den  Kiet»cn  Pogeeon  uml  Heydekrug  fln- 
jc  ob  eine  bcsoiHteic  rcst-  „en  slch  tn  dl.m  d,r  Nshc  dos  Hauptbahnhofes  Alle 

r-le n^'wir *°j|» i tmupl^w c gen  *ei«B*ncn  Gewei  kscbaf.shaus  (Beienblnderhof)  zu-  Al!«nit«:n-8rsdt 

‘n.‘ehrserJd»uPie«*ceJgt  wem  **D«md?c  hohen  Unkoaten  ««  eigentlich  notwendig 
nichts  EndgilUlges  gesagt  wer  m#che|,  rta(1  (llr  )fdc  Veranstaltung  t  n  besonderes  Pr -Holland 

EintrHtwjcld  erhoben  wird,  hat  nan  sich  «ntachlos- 
tifl  vMirdmi  die  folgenden  Ver-  voiblliiRte  Sammelkarte  heraus* ugetofn,  2.  April  verstarb  unser  M’tartoeiter.  der  Orts- 

dt«  1,50  DM  koften  «oll  und  die  für  alle  Veranatai-  bc*nf tragt?  der  HelmiitortMhaft  Sommerfeld. 

Auxu&t.  13  so  tWir:  Frdff-  tunken  —  bin  auf  den  Bunten  Abend  rtevten  sott:  Etauer  Fried  rldh  Nchm.  tn  Vcrsmod.  Krol«  Holl«- 
ler  Mualkhaüe  am  Karl -Muck-  natUrMch  »st  diese  Sammelkarte  krtnmw  Zwang,  Westfalen,  Schweden«  arten  Nt  fi  Seit  Grtindung 
wird  Staata^kretui  Di  S«*hrtH*  sondern  e*  kann  für  Jede  c  nieln«  VeianaUltune  der  LatKjsmamtachftft  Im  Jahre  l<H»  hat  der  Ver- 
angjfihiD|t«r  BUnmt  von  Memel  die  entsprechende  Eintrittskarte  g«a<>i>uert  storbene  die  Arbeiten  «inea  Ortahaauftraaten  »e»ne« 

er  Direktorium«  de«  Mcmeigv-  werden.  Der  Urkoatenbeltrag  für  den  Bunten  Abend  Heimatortes  in  aufopfernder  Wc'se  ausgeftthrt. 
en*  verbunden  ist  Geplant  lat  betrÄgl  !,—  DM.  Welchen  Betrag  dar  einte'na  für  Wl|.  verlieren  ln  Ihm  einer,  aufrichtigen  und  tapfc- 
ng  des  von  Erich  Hannlßhofer  die  Teilnahme  an  der  Hafenrundfahrt  erlegen  rmiü.  ^  Mltnrbrttcr  der  uns  und  se'nen  pernf«=senos*«n 
Herbert  Brust  vertont««  M*-  Wann  noen  nicht  mitgetedlt  werden  Vermutlich  w«'-  g<.!nÄ  Heimatkreise«  unverfSdllch  ole’ben  wird, 
lUwlrkunc  von  Chören  und  Or-  den  in  lenen  Auguattagen  einige  Hamburger  Licht*  wj,  werden  acin  Andenken  ln  Ehren  halten, 
tiaun«  des  Welthafen»  an  dor  «nirlhjluser  die  ostpr«ußiaehen  ri’mo  -JthSBlts  der  Car!  Kroll.  Kre‘«vertTeter. 

Uhr  von  den  Uaud\masbrüc«en  ,Ue'cb««l"  und  Teure  Heimat"  «eigen  MH  der  B'*n-  Peincrhof,  bei  Plnneh«rg  1-  Holst, 

ydfaftrt  bluten.  Um  W  Vhr  oe-  d««bahn  werden  VcrhandhmBen  gepfioeen.  um  die  iiHmattrrffen] 

•rfc-Hatle  auf  dem  OeWind«  von  St«lUm«  von  Hondonügen  *u  bewirken  und  somit  .......  .  ^ 

(nahe  dom  Bahnhof  Damm-  neben  den  So«ma«»rucW»!' rkarien  den  Lands-  Kurt  M«an-Mdhlhau*wi  Jetft  wohnhaft  ln  Oana- 

Bunter  Abend  Die  Wiedcrho-  ieuUn  eine  Verbilligung  der  Hin-  und  Rückreise  zu  bi» ick.  Hellem  Nr  M.  bittet  «ns  folgendes  mlttu- 
-  nkrh,*ain«en  des  Ost-  verschuflen.  ^len-  Uebe  l^odsieuUs  aus  Mühlhausen  uivd  Um- 
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febuntf!  Am  Sonnabend,  dem  10.  3  j2.  findet  das 
diesjährige  Hetmnttreffen  in  der  BUimenhailc  ln 
Osnabrück  statt  Anfang  16  Uhr.  Um  die  passenden 
Räumlichkeiten  festlegen  zu  können,  wird  um  An¬ 
meldung.  mit  Angabe  der  Personenzahl,  sofort  nach 
Empfang  dieser  Nummer  gebeten.  Uebernachtungs- 
möglichkeu  auf  Wunsch  ln  der  hiesigen  Jugend¬ 
herberge.  Curt  Uufi. 

Wir  machen  aber  darauf  aufmerksam,  dall  dieses 
Treffen  nicht  als  ein  Treffen  des  Heimatkreises 
innerhalb  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  anzu- 
spicchcn  Ist.  Wie  bereits  bekamitgegeben.  fiindet 
unser  Heimatkreist  reffen  im  Lande  Niedersachsen 
am  Sonntag,  dem  20.  Juil.  in  HAnnover-Limmer- 
bimnnen  und  In  Hamburg  am  Sonntag,  dem  31. 
August,  in  der  Elbschlucht  statt.  Da  nach  den  Be¬ 
zirken  Düsseldorf  und  Stuttgart  auch  Landsleute 
unseres  Heimatkreises  verschlagen  sind.  Ist  in  ge¬ 
nannten  Städten  ein  Treffen  gemeinsam  mit  dem 
Kreis  Mohrungen  in  Aussicht  genommen,  Unser 
Kreistreffen  in  Hamburg  zeigte  eine  Besucherzahl 
von  1536.  in  Hannover  von  615  laindsleuten.  Dei 
Besuch  unserer  Treffen  hat  steh  von  Jahr  zu  Jahr 
gesteigert.  Wir  hoffen,  daß  auch  ln  diesem  Jahr 
alle  Landsleute  den  Tag  dazu  ausersenen  haben. 
Ihren  Verwandten-  und  Bekanntcnkicis  wieder¬ 
zusehen. 

Ostsparkassen 

Der  Treuhänder  für  das  im  Bundesgebiet  vor¬ 
handene  Vermögen  von  Sparkassen  und  Girozen¬ 
tralen  mit  Sitz  außerhalb  des  Bundesgebietes.  Ge¬ 
neraldirektor  Kurt  Fengeflsch,  Hambtug.  Berg¬ 
straße  16.  teil  uns  nüt:  «Von  der  Kreis-  und  Stadt¬ 
sparkasse  Pr.-Holland  stehen  Tetlunterlagen 
zur  Verfügung.  Vorhandene  Sparkassenbüchei 
gelten  als  Beweismittel.  Girokonten  sollen  erst 
beim  Lastcnausgleich  berücksichtigt  weiden.  Ich 
bitte  daher,  Anfragen  Uber  diese  Konten  erst  nach 
der  Verkündung  dieses  Gesetzes  an  mich  zu  rich¬ 
ten.  Die  Stadtspa rkassen  Liebstadt.  Christburg,  die 
K  reisspark  aase  Mohrungen.  sowie  die  Kreis-  und 
Stad tsparkassc  Elbing  sind  nicht  ln  das  Bundes¬ 
gebiet  augewichen  und  haben  auch  keine  Unter¬ 
lagen  nach  hier  verbracht.  Für  die  bei  diesen 
Kassen  geführten  Konten  kann  ich  daher  mit  Be¬ 
weismitteln  leider  nicht  dienen.“ 

'Der  Treuhänder  der  in  die  britische  Zone  ausge¬ 
wichenen  Kreditgenossenschaften  und  Zentral¬ 
kassen.  Frankfurt  a  Main.  Taumistor  3.  teilt  mit. 
dall  keine  Unterlagen  von  genossenschaftlichen 
Kreditinstituten,  die  früher  ihren  Sitz  lm  Kreise 
Pr.-Holland  hatten,  zur  Verfügung  stehen.  Die 
Treuhandstellc  für  die  ostpreußischen  Land¬ 
schaftlichen  Banken  befindet  sich  in  Lüne¬ 
burg,  Bardowlckcr  Str.  6. 

Wir  wollen  im  Sommer  folgende  Kreistreffen 
durchführen:  Am  20.  Juli  ln  Hannover.  Llmmer- 
brunnen.  am  31.  August  in  der  ..Elbschlucht“  ln  Ham¬ 
burg-Altona.  Weitere  Treffen  sind  lm  Süden  des 
Bundesgebietes  ln  Aussicht  genommen.  Wir  werden 
uns  diescihalb  noch  mit  den  einzelnen  Länderver¬ 
tretern  ln  Verbindung  setzen. 

Gesucht  werden: 

Hermann  Schwaiz-Teschenwalde  bei  Behlenhof, 
Familie  Lindner.  Heinrich  und  Neumann  aus  Mühl¬ 
hausen.  KönigMr.  6.  Frau  M.  Jordan-Deutachendorf 
(Kolonie).  Bäckermeisterwitwe  Paula  Suckau. 
Hermsdorf,  und  deren  Tochter  Irmgard  Schwarz¬ 
rock.  geb.  Suckau,  aus  Mühlhausen,  Braunsbetger 
Straße,  Familie  Carl  Lukas,  Famtlie  Rudolf  Friese, 
Auguste  und  Erna  Wledner.  sämtliche  aus  Neu- 
Kußfeld,  Landwirt  Emil  Jordan-Rcichenwalde  und 
dessen  Kinder  Margarete.  Erich  und  Herta,  Ange¬ 
hörigen  der  in  der  UdSSR  verstorbenen  Emma 
Kielmann,  geb.  ca.  1910,  Maria  Werner,  beide  An¬ 
gestellte  in  der  Drogerie  Strempel-Pr. -Holland.  Die 
Anschrift  des  Sohnes  Hans-Dieter  von  Frl.  Kiel¬ 
mann  und  deren  Bruder,  welcher  von  Beruf  Gärt¬ 
ner  war.  zwecks  Aushändigung  der  Involldenkarten 
die  ehemaligen  Angestellten  der  Firma  Oskar 
Schuiz-Pi .-Holland  bzw.  deren  Angeh.  Meh.-Gehllfe 
fhnme  geb.  24.  5.  14  ln  Braunsberg  und  Haus¬ 
angestellte  Paula  Krix,  gop.  5.  10.  1926  in  Grün¬ 
hagen. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  den  vermißten 
Wehrmachtsangehörigen  Horst  Frey.  geb.  9.  9.  23. 
»tue  Grunhogen.  letzte  Nachricht  1944  von  Lenin¬ 
grad.  Inf.  16  150  D..  Ferdinand  Will  aus  Schlobltten. 
zuletzt  beim  Volkssturm,  im  April  1946  ln  Königs¬ 
berg  in  Gefangenschaft  gekommen,  später  lm  Ge¬ 
fangenlager  ln  Georgenburg  gewesen.  Ferner  wei¬ 
den  Augenzeugen  gesucht,  die  den  Tod  des  Oskar 
Schulz,  Fahrradgeschäft  ln  Pr.-Holland.  bestätigen 
können.  Sch.  soll  von  Steegen  nach  Rogehnen  ab¬ 
geführt  worden  und  dort  auch  verstorben  sein. 

Ferner  werden  sämtliche  Anschriften  der  ehe¬ 
maligen  Angestellten  und  Arbeiter  der  An-  und 
Verkaufsgenossenschaft  Pr.-Holland  benötigt.  Die 
Deutsche  Dienststelle  für  Benachrichtigung  der 
nächsten  Angehörigen  von  Gefallenen  der  ehern, 
deutschen  Wehrmacht  ln  Beiitn-Wittenou  sucht 
Angeh.  des  Wilhelm  Lenwald,  geb.  25.  3.  1910  ln 
Pr.-Holland.  Mutter  Annemarie  L.  wohnte  ln  Pr.- 
Holland.  L^mgemarkweg  4.  Gefr.  Erwin  Schwie- 
derskl.  geb.  2«.  12.  1925  ln  Schwangenhoh.  Die  An¬ 
schrift  eines  Verwandten  lautete:  Otto  Schwie- 
dcrskl,  Königsblumenau.  Das  Kind  Karl-Heinz 
Günther,  geb.  17.  1.  1944,  Karl-Heinz  soll  1947  aus 
Pr.-Holland  evakuiert  worden  sein  und  nicht  mit 
dem  Vornamen  gerufen  worden  sein,  sondern 
Günther  als  Vorname  angenommen  worden  sein. 


Silbenrätsel 

Aus  den  Silben 

d  —  bdu  —  be  —  bi  —  che  —  cho  —  dom  — 
e  —  e  —  eh  —  ei  —  el  —  eich  flie  —  ga  —  ge 
gel  —  ger  —  gie  —  hardl  —  in  —  sm  —  je  — 
kant  —  ken  —  ki  —  Und  —  Und  —  Uu  —  le 
lern  —  lers  —  li  —  lo  —  lo  —  ma  —  meh  — 
mer  —  ne  —  ni  —  mm  —  nu  —  nus  —  org  — 
06 1  —  pha  —  ra  —  rin  —  ru  —  sa  —  m  —  satt 

—  schu  —  6e  —  se  —  sen  ste  —  ßter  —  diel 

—  sung  —  u  —  vis. 

sind  zwanzig  Wörter  zu  bilden.  Die  Anfangs¬ 
buchstaben  von  oben  nach  unten,  die  Endbuch¬ 
staben  von  unten  nach  oben  gelesen  nennen 
den  Anfang  eines  Maiengedichtes  von  Agnes 
Miegel.  au  =*  ein  Buchstabe. 

1.  Nach  dort  «wollen  wir  reiten*.  2.  Ort  an 
der  Strecke  Labiau — Tilsit.  (Dort  wohnte  der 
«große  Prophet"  )  3.  Der  maßgebende  Mann 

bei  der  Festlegung  der  Wanderdünen  der  Ku- 
rischen  Nehrung.  4.  Quellfluß  des  Pregels. 
5.  Der  nördlichste  Ort  unserer  Heimat.  6.  Land- 
stallmeister  des  Rastenburger  Gestüts.  7.  Haus 
in  Rossitten,  aus  dem  auch  «Vögel*  ausflogen. 
8.  Heiliger  Baum  der  alten  Prusscn.  9.  Vor¬ 
name  eines  in  Tapiau  geborenen  großen  Ma¬ 
lers.  10.  Vor-  und  Zuname  eines  großen  Ost¬ 
preußen.  11.  Vor-  und  Zuname  des  ersten  Rek¬ 
tors  der  Albertina.  12.  Schallt  durch  manches 
Tal,  aber  nie  im  «Tal  des  Schweigens“.  13.  Ort 
bei  Königsberg  mit  biblischem  Namen.  14.  Kino 
in  Königsberg,  nach  einer  Muse  benannt.  15. 
Bischof  von  Ermland.  Freund  und  Förderer  des 
Kopemikus.  16.  Wenn  wir  es  sm  Wald  fanden, 


wußten  wir,*  welches  Tier  hier  wechselte.  17 
Sagenhafte  Strandriesin,  die  Kurische  Nehrung 
verkörpernd.  18.  Kammerpiäsident  m  Gum¬ 
binnen.  Förderer  Trakehnens.  19  Womit  die 
«Vögel*  der  Nr.  7  flogen  (Spottname!.  20.  Bal¬ 
tische  Hafenstadt. 

Was  bringt  uns  der  Frühling? 

Ersetze  die  Punkte  durch  Buchstaben  die 
dann,  im  Zusammenhang  gelesen,  den  Beginn 
eines  Gedichtes  von  Arno  Holz  (geb  Rasten- 
burg  1863)  ergeben. 

Ra  .  .  .  sehen 
Le  ...  . zagel 
.  lieder 
.  .  wenzahn 
Mis  .  b  .  e  .  gemüse 
S  .  .  .  .  mütterdien 
H  .  .  melschlüssel 
Birken  .  .  .  e  . 

Zo  .  .  .  .  nelken 
....  beetsa  .  at 
S  .  .  .  vogel 
Obst  .  .  .  te 
.  ie  .  scherdien 
Vergiss  ....  nie  .  t 
L  .  be  .  blümdien 
.  ie  .  .  nlammer 
.  .  mme  .  .  e  Bienen 

Wer  war  das? 

Wer  den  «Großen  Kurfürst*  von  Ernst  Wi¬ 
ehert  gelesen  hat,  kennt  auch  ihn  und  seine 
schöne  Tochter.  Er  schuf  die  Grundlagen  für 
die  ostpreußische  Pferdezucht  und  das  Trakeh- 


Osl.1t  in  Allhol  hei  Insterburg.  Der  Groß« 
Knrlürst  »Ut.-  ihn  als  Gouverneur  von  Pillen 
cm.  wo  er  1679  slarb. 
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Silbenrätsel 

1  Kut-r  Murr  2.  Ostsee.  3.  Elternabend. 

4  N’iipolronskiefer  5  Jugendherberge.  6  Gl«. 

ihnsee.  9.  Erster 
Ml  io  Remter.  II  Gotz  P.rsrba.  12.  A-  - 
scb.uhielhalro  13  Leinen.  1 4  Ubenzsee  :  Jl 
E:  di  niedren  16  Nabern.  17  Sakristei.  18  t  ci* 
heb  19.  Eigenheim  20.  .1  mnsthau.  21  Nor- 
detlbuiq 

Konrgsb  -rg.  Ailcnslein  Gumb  nnen,  Ma- 
rirlrwr, der '  (du  S  tze  der  vier  Regierungen  m 
Ostpreußen). 

Ergän/ungsrälsel 


1)  \maii  — 

2)  Schirwindt  —  ch  d 

31  r  erbauen  — 

4|  Hellsberg  —  Hel 

5|  Grtmdii  —  md 

6)  Tolkemit  —  *  ,n 

7|  I  lohenstein  —  o  e 

8)  Schwarzorl  —  eh  I 

9)  Llchlenteld  —  Ith 

10)  Willenberg  —  Wl  e 

11)  Heydekrug  —  de  r 

Nach  der  Heimat  moecht  ich  wieder. 


Hans  Eichler.  geb.  16.  IE.  1924,  zuletzt  wohnhaft  ln 
Pr.-Holland.  Landsleute,  helft  mit  bei  der  Such¬ 
aktion,  denn  Jeder  kleine  Hinweis  kann  zum  Er¬ 
folg  führen.  Zuschi,  sind  zu  richten  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle,  Gottfried  Amllng-Plnnebcrg,  Rtchaid- 
Köhn-Stralle  2. 

Osterode 

Auf  Grund  vielfacher  Nachfragen  zu:  Mitteilung, 
aaß  die  Veröffentlichung  der  Liste  der  Sachverstän¬ 
digen  und  Vertrauensleute  für  die  Gemeinden  un¬ 
seres  Kreises  im  Mal  erfolgen  wird,  da  sich  Ver¬ 
änderungen  ergaben,  che  Immer  wieder  Rückfragen 
erforderlich  machten. 

Gesucht  werden:  1.  Eduard  Naweleit,  Osteroae. 
Graudenzer  Straße;  2.  August  Sontowskl,  geb.  am 
12,  5.  1879.  Hornsberg;  3.  Gastwirt  August  Reise* 
neuer  und  Frau.  geb.  Schlelkc.  Tannenberg;  4.  Fried¬ 
rich  Starosta.  Neuhain,  verschleppt,  zuletzt  !n  Z1- 
chcnau  gesehen:  5.  Bauer  Strauß  und  Familie.  Tneu- 
ernitz:  6.  Studienrnt  Thlc  und  Familie.  Osterode: 
7.  Flnanzamtsinspckior  Kuschmlerz  und  Familie, 
Osterode.  •  Kramei  Straße  4.  8.  Bahnschaffner  l.  K. 
Pelz.  Osterode  (war  Hausbesitzer):  9.  Postschaffner 
Paul  Stutz.  Osterode.  Göiingstraße.  io.  Di.  med. 
Dengel.  Osterode,  Neuer  Markt;  11.  Hermann  Ban¬ 
den.  Gi oben 

Meldungen  erbeten  an  v.  Negenbom-Klonau,  (16) 
W  an-f  rl  ed  /  Wer  ra . 

Gesucht  werden  mit  Ihren  Familien:  Gespann- 
führer  Otto  Bandorskl,  Instmann  Otto  Jetka.  Keller¬ 
meister  Adolf  Schäfer  und  GcspanntOhrer  Franz 
Tilg,  sämtlich  aus  Kraplau.  Um  Zuschrift  bittet  Ge¬ 
meindebeauftragter  Seltzol  ln  (20b)  Niedersickte  bei 
Bi  aunschweig. 

Braunsberg 

Das  diesjährige  große  Krelstteffen  von  Stadt 
und  Kreis  Braunsberg  findet  am  Sonntag,  dem  8. 
Juni,  ln  Ham burg-Sü Udorf.  Lokal  SUUdorfer  Hof. 
statt.  Alle  Landsleute  weiden  gebeten,  sich  schon 
Jetzt  für  diesen  Tag  frelzuhalten.  damit  auch  dieses 
Treffen  ein  voller  Erfolg  wird.  Weitere  Bekannt¬ 
machungen  und  Hinweise  erfolgen  an  dieser  Stelle 
im  Ostpreußenblatt, 

Kreiskartei  :  Um  die  Kretskartei  zu  vervoll¬ 
ständigen.  werden  Jetzt  von  der  Geschäftsführung 
Fragebogen  veischlekt.  Alle  Landsleute  werden  ge¬ 
beten.  diese  Fragebogen  umgehend,  leserlich  aus¬ 
gefüllt.  zurückzusenden.  damit  diese  Aktion  ohne 
Verzögerung  durchgeführt  werden  kann,  l«ands- 
leute,  die  keine  Fragebogen  erhalten  haben,  werden 


gebeten,  diese  unter  Beifügung  von  Rüdeporto 
beim  Geschäftsführer  anzufordern. 

Gesucht  werden  die  Bauern  Julius  und  Clemens 
Kiuth.  PocUedien  Ob  BMnanbiff,  Paul  Gtbnntnfi, 
Curau  üb.  Braunsberg.  Meldung  an  F.  Fedciau. 
Bad  Kripp  Rh..  Hauptsti.  79. 

W.  Pohl.  Geschäftsführer. 

Hamburg  13  Mooi  weidenstraße  Jd 

Bartenstein 

Krristrpffcn.  Zu  den  bereits  t>ekanntgcgcbcncn 
Kreistreffen  am  Sonnabend,  dem  7  Juni  in  Rends¬ 
burg  und  am  Sonntag,  dem  6.  Juli,  ln  Hannover- 
Llmmer.  kommt  noch  wahrscheinlich  als  letztes  ein 
solches  ln  Hamburg  am  .Sonntag,  dem  3  August,  im 
Sülldorfer  Hof.  Alles  Nähere  wild  rechtzeitig  lm 
Ostprcußerrblatt  bekanntgemacht  weiden  Einigen 
Anregungen  zufolge  hatte  ich  ein  Kreistreffen  im 
Westen,  etwa  am  Rhein,  ln  Aussicht  genommen. 
Ich  hatte  in  unserem  Ostpreußenblatt  verschiedent¬ 
lich  die  BartensteJner  Heimatkamcraden  :n  dieser 
Gegend  gebeten,  hierzu  Vorschläge  zu  machen. 
Niemand  hat  sich  gemeldet!  Und  nachhci  kommen 
Vorwürfe,  daß  nicht  Rück^cht  auf  den  Westen  ge¬ 
nommen  wird.  Es  wäre  aber  noch  Zeit,  und  Ich  bitte 
letztmalig  um  Vorschläge  von  Helmatkameraden, 
clje  bereit  sind,  alle  etwaigen  Vorarbeiten  ln  die 
Hand  zu  nehmen. 

Gesucht  werden:  Von  einer  Berliner  Dienststelle 
Frau  Grete  Hasch -Tappelkelm.  zur  Empfangnahme 
der  Eiftensachen  des  Albert  Hajch.  —  Tür  eine 
hilfsbedürftige,  sprachgelähmtc  Witwe  Ltba  Paasche 
aus  Tilsit  die  Krankenschwester  Ltba  Paasche.  geb. 
Ehrmann,  die  von  1941  bis  1945  lm  Lazarett  in  Dom- 
r>au  tätig  gewesen  sein  soll. 

Zeiß,  Kreisvertreter. 

(20o)  Celle,  Hannoversche  Straße  2 

Berichtigung  zur  Anschrift  der  Ort»beauftra?tcn: 
Bezirk  VI.  Sollen:  Ernst  Kroll,  (22a)  Düsseldorf- 
Wersten.  Benninghauser  Sltaße  16.  Bezirk  VII.  Gai- 
lingen:  Walter  Brleskorn,  (22b)  Maikammer,  Pfaiz, 
Weinstraße  103. 

Rastenburg 

Kreisvertreter  Heinrich  HUgendorff  gibt  bekannt, 
daß  er  verlogen  Ist  nach  Flehm.  Post  Kleikamp  llb. 
Lütjenburg,  Holstein. 

Gesucht  werden  Karl  Riemann  aus  Glaubitten 
oder  nahe  Verwandte.  Ferner  Frau  Johanna  Lab¬ 
lack.  geb.  Kirsch ner;  Fräulein  Bertha  Kirschner; 
Frau  Emma  Riebenaahm.  geb.  Kirschner  nebst  Torit¬ 
ter  Hilde  Rlebensahm.  im  Frühjahr  1945  ln  Schles¬ 


wig-Holstein  gesehen  woidcn.  Nachrichten  erbittet 
K rctsvertreter  Hilgendorff  Passade  Uber  K ,e l  Land. 

Ehemalige  tt«r/.os-Albrecht-Schüler 

Auf  dem  eisten,  nur  schwach  besuchten  Treffe« 
Im  Hamtmgci  R..  1111  am  19.  Mar/,  konnte  als  Ve> 
trctcrln  des  Lehierkolleglums  Studienratin  Cht  istel 
Küntgstcin.  Reinbek,  begrüßt  werden.  Zum  Treffen 
ln  Hannovei  am  21  Man  hatten  sich  «ul  Einladung 
von  Hem/  Ktaulchn  etwa  40  Schüler  zusammenggjl 
funden,  dai  unter  manche  „alten  Semester”.  Es 
wurde  beschlossen,  daß  man  sich  Jeweils  auf  den 
Rastenbuiger  Tieften  zusammen? Inden  will.  —  Das 
\  HM  .ihr'  ge  Jubiläum  der  Schule,  das  schon  1946  fUlRgS 
war.  soll  In  diesem  Jahre  nachgeholt  werden,  und 
zwai  beim  Rnstcnburgci  Ki  eistreffen  Anfang  Sep¬ 
tember  in  Hannovei  Ein  Ausschuß  trifft  die  Vor¬ 
bereitungen  Für  eine  Hilfsaktion  für  erw«rbsloM- 
Mitschüler  winde  die  Unterstützung  vieler  ehemnlW 
ger  Schülei  /.ugesagt  Meldungen  sind  erbeten  an 
den  Geschäftsführer,  dessen  Anschrift  ab  l.  April 
lautet:  Alfred  Paimowskt,  Hamburg- Wanabek, 

Kühnsu-aße  7,  bei  Lorenz. 


Landkreis  Königsberg 

Unser  erstes  diesjähriges  Kreistreffen  findet  am 
Pfingstmontag,  dem  2.  Juni,  in  Stuttgart-UntertürK- 
heim  ln  der  „Sängerhalle"  gemeinsam  mit  den  K fie  ¬ 
sen  Fischhausen.  Labiau  und  Pr.-Eylau  statt  (In  I« 
Minuten  mit  der  Schnellbahn  vom  Hauptbulmnot 
zu  erreichen).  Das  Lokal  Ist  ab  6.30  Uhr  geöffnet, 
Nachtquartier-Anmeldungen  sind  an  Landcsoncr- 
InspeJctor  a.  D.  Erich  Reichelt  In  (14a|  Stuttgart- 
Unterfürkhelm.  Sllvrcttaslraße  10.  zu  richten.  Dl« 
Tagesordnung  sieht  ab  12  Uhr  Gottesdienst,  Anspra¬ 
chen,  ein  Referat  „Unscie  ostpreußische  Helmut* 
von  Kreisvertreter  Gcrnhöfer,  Labiau,  und  ein 
weiteres  über  aktuelle  Vertriebencnproblemc  vor. 
Ab  15  Uhr  finden  Snndei  besprerhnngen  der  Kren- 
gemclnschaften,  ab  16  Uhr  gemütliche*  Beisammen¬ 
sein  bei  Musik  statt.  Unkontenbeltiag  0.50  DM.  Da« 
Kreistreffen  soll  den  ln  Süddeutsehland  verstreu¬ 
ten  Kreisangeh origen  die  Möglichkeit  zum  Wiener- 
sehen  geben.  Werbt  daher  für  zahlreichen  Besucht 

Sparkassenbücher  wurden  gefunden  für:  Arbei¬ 
ter  Gustav  Krause.  Kind  Hannelore  Krause,  geb. 
S.  2,  1940,  und  Helga  Krause,  geb.  am  30.  10.  1940.  au* 
Linken.  Den  Büchern  Hegt  die  Quiltungskarte  Nr  7 
dci  Invalidenversicherung  für  Margarete  Schur* 
aus  Medenau.  geb.  am  22.  3.  1914  ln  Linken,  bei. 
Meldungen  an  Krelsvei  tretcr  Fritz  Tetchert  In 
Helmstedt,  Gat  tenftelhclt  17.  1. 


Nach  Wcstf.  (Ruhrgebiet)  zuverl. 
Hilfe  (nicht  unt.  25  J.)  in  2-Pers.- 
Haush.  gesucht.  Bewerb,  erb.  u.: 
Nr.  2421  „Das  Ostpreußenblatt", 
Anzeigcn-Abt..  Hamburg  24. 

Pfaixwltwe  m.  berufstätig.  Tochter 
u.  4  Kindern  sucht  zur  Führung 
des  Haush.  kinderliebes  .Mädchen 
od.  Junge  unabhäng.  Frau.  Fam.- 
Anschl.  Nähe  Darmstadt.  Bewerb, 
erb.  u.  Nr.  2410  „Das  Ostpreußen- 
blatt",  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Hausgehilfin  ln  Vertraucnsstellg.  In 
größ.  gepflegt.  Gutshaush..  Nahe 
Bonn,  bei  gut.  Gehalt  gesucht 
Dr.  Waistat.  Zlssendorf,  Post 
Hennef  (Sieg). 


Wrlehes  Flüchtllngsmädrhen  odei 
allelnstch.  Frau  aus  der  Land- 
wlrtsch.  möchte  gern  Ins  Ruhr¬ 
gebiet?  Selb,  findet  b.  mir  Unter¬ 
kunft  mit  voll.  Farn. -Anschi.,  gt. 
Behandlg..  Lohn  n.  Vereinbarg. 
Eintr.  mögt.  v.  1.  5.  bis  15.  5.  52. 
Frau  Allee  Erlbruch.  Oberstü¬ 
ter  10,  üb.  Hattingen  (Ruhr), 


TRENCHCOATS 


li«f«rung  direkt  ob  Fabrik.  Besonder«  günstige  Preise.  Y1 
L  Unbedingt  mehrfarbigen  Gratis-Kotalog  anfordern.  V 

\  1.4  P.  WELLERDIEK 
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direkt  an  Private 


Mädchen 

/.wisch.  29—30  J.  f.  Etagenhaus¬ 
halt  sofort  gesucht.  Eigenes 
Zimmer  mit  fließend.  Wasser 
vorhanden.  Handschr.  Bewer¬ 
bungen  mit  Lichtbild  u  Zeug¬ 
nisabschriften  erbeten  an 
Gral,  Wuppertal-Barmen, 
Obere  Llchtenplatzer  Str.  222. 


Ostpr.  Famtlie  sucht  grundanstän- 
dtg  tüchL.  verh.  ostpr.  Gärtner, 
mö»l.  nicht  ttb.  45  J„  für  10  Mg. 
gr.  neuetnzurichtend.  Gartenbau¬ 
betrieb  m.  vorh.  Gewächshaus  u. 
gr.  Obstbesland.  20  km  von  Han¬ 
nover.  Gt.  Werkwohng.  lm  Be¬ 
trieb.  Bewerb,  m,  Gehaltsan- 
sprtichen,  Lebenslauf  u.  Zetign. 
unt.  Nr.  2439  „Das  OstpreulJcn- 
blatt".  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


€>follonango6oto 


aus  festem  Gabardinegewebe,  reine  Baumwolle,  Im¬ 
prägniert,  zwei  vordere  lose  Passen,  eine  fesle  Rücken¬ 
passe,  Aermellasdien,  Rundgüitel,  Beinknöpte 

Damen  Größe  38—46  Herren  Größe  44—52 
Uebergröße  10  %  Zuschlag.  Farbe  graubiaun 
Nadin.  zuzü gl  Porto  u.  Verpackung  j - - — 

Kein  Risiko!  Umtausch 
oder  Geld  zurück  I 

R.  B.  Breymann,  Hamburg  26 

Droopweg  21 


Nebenverdienst  bis  litt  30®,—  mtl. 

Kaffee  usw.  an  Prrv  Genaue  Anltg. 

Kehrwieder  Import.  Hamburg  1  OP 

Suche  rüstig.  Rentner  od.  jungen 
Mann  zur  Mithilfe  In  meiner 
Landwirtschaft  Fam.  -  Arisch!., 
gute  Behandlg,  Bewerb,  erb.  E 
Klmger,  (16)  Schwarzenfels.  Kr 
Schlüchtern. 

Ostverfr.  Lanriarbelterfamllle  mit 

mogl  l  Tieckei  fahier  sofort  ge¬ 
sucht.  Bewerb,  m.  Lohnforderun¬ 
gen  erb  Bertram,  Blumcnscheld.  Suche  für  mein.  152  Mg.  gr.  Undw 
bei  Wlltltch  (Mosel).  Betrieb  einen  Landarbeltslrhr- 

Suche  zum  sofonigen  Antitti  tüch-  ,,ni!  (K’*'r  schulenllass.  Jungen 
tt*.  jungen  Mann,  der  sämll  vor-  Farn  - Anschi  Erich  Hundsdörfer 
kommend.  Arbeiten  »ut  120-Mg.-  Beckedorf.  Post  Br.-Blumenthal. 
Betrieb  im  Rhetnld.  mltverrleh-  ,r  Rüvaincn,  Kr.  Lablau. 
ten  kann.  Melkmasch.  Vorhand.  Wir  suchen  z.  15.  5.  kinderliebes 
Lohn  nach  Vereinbarung  Gert  Mädchen,  16-18  J„  (.  Haush.  mll 
Klcmpnauer,  aus  Prohncn  bei  4  Kindern.  Farn  -Aniwhl.  u.  Gele- 
Miswalde.  jetzt  Lövenich  84  bet  gcnhclt  zum  Erlernen  all.  haus- 
Erkelenz.  t  wtrtschaftl.  Arbeit.  Hauslr.  ehern 


Sol.,  kinderliebes  Hausmädchen,  ca 
30  J.,  für  alle  vorkommenden  Ar¬ 
beit.  auf  abgelegenen,  ländl.  Gar¬ 
tenbaubetrieb.  20  km  von  Hanno¬ 
ver.  zum  15.  5.  od.  1.  6.  von  ost- 
preuß.  Familie  gesucht.  Bewerb 
erb.  u.  Nr.  2438  „Das  Ostpreußen¬ 
blatt".  Anz.-Abt  "" 


Eilt!  stütze  bis  50  J„  ev.,  f.  Haush. 
und  Garten  sof.  gesucht.  Muß 
auch  Lust  und  Liebe  für  Hühner¬ 
zucht  haben.  Voller  Farn. -Anschi., 
schönes  Zimmer,  herrliche  Wohn¬ 
lage  ln  Kreisstadt.  Hans  Kasch  uh. 
obstplantagcn  u.  Geflügelhof, 
Alsfeld  tHcsscn). 


Bestell-Nr. 
O  P  I 


Hamburg  24. 


Ilauswlrisehafterln  (Ostpreuflin)  f. 

mod.  Haushalt.  2  Erwachs..  1 
Tochter  12  J..  gesucht.  Selbst. 
Arb.  erwünscht.  Angenehme 
Daucistellg.  wird  geboten.  Zu¬ 
schrift.  m.  Zeugn..  Gehaltsanspr.. 
mögl.  mtl  Lichtbild  erb.  u.  Nr 
2576  „Das  Ostpreußenblatt“.  Anz  - 
Abt.,  Hamburg  24. 

Suche  für  sofort  Jüngere  gesunde 
Hilfe  für  Haush.  u  Btirgschonke. 
Angeb.  mit  Lebens!,  u.  Bild  erb. 
Baronin  Th.  v.  Gemmingen.  Buig 
Guttenberg.  Post  NeckarmUhl- 
bach.  Kr  Mosbach.  Baden 
Wlrtschaltrrtn  *.  15.  5.  oder  I.  6 


Arlterc,  zuverl.  Hausgehilfin, 

die  einen  ostpr.  Müllerhaus¬ 
halt  selbst,  führen  kann  sofort 
gesucht.  Ostfluehtl.  bevorzugt 
(Außer  Geflügelhaltung  tat  eine 
Kuh  zu  melken.) 

Frau  Anna  Hoffmann, 

Mühle  Eveisen,  Kreis  Celle. 


Bel  Ami- Gummittävlz 

Rekord  24  St  4.—.  truos  t>  M  175 

TAKT  Vertond  Droeorle,  Bremee  S  57 


Bermtein- 
'  Schmud 

^  Gebfaudis- 
*  gegenstände 

Reparaturen 


tonderanqebot!laHolilelnai  m  nr 

Schweine -Kleinfieisch  /  Qll 

Qualüättware.  9  Pf  «I.  nur  OM  * 
*«d<*«bhw.  Salbold 4  Co.,  Nortorf  423  I  M. 


Wci  ein  Stendei -Bett  besitzt, 
fticti  vor  Kälte  11  Kmnkneit  schütz*. 
Obrrhrtt.  130  roo  mit  fi  Pfd  Fu 
Itinft.  Inlett  garantiert  echt  und 
dicht.  Mk  61  -  «9  —  75.-  85.- 
usw. 

Sämtliche  änderen  Größen  auf 
Anfrage. 

Prospekt  Uber  Belten  gratis. 


Ctollengosucfio 


Bernstein -Manufaktur 

Hamburg  36,  Neuer  Wall  10 

Ruf  343393 


Fesch  in  den  Frühling 

m  Sodi«n  m  wundarval!.  Früh» 

lingdoiben  Foed  $*•  «ol.  di«  wartvoll«.  QT® 
Woll-litta  m  viof  QualitoH  u  Fafbpfobeä 

40  W  ,n  (b  Bestell,  «di  *  d«  v.  d. 

HUKO  Wolltplnn  .  Oldenbg  )  (Oldb)  )3M 


«Ul  ff  f  10 


Nur  Wunschkinder 

ln  Ihrer  Ehe!  Intr.  Gratis- 
broschüre  d  w.  Schmidt 
Nürnberg  10,  Postfach  18/68 


Jöllcnbcckcr  Straß«  so 


Jahrgang  3  /  Folge  13 


„Das  Ostpreußenblatt" 


5.  Mai  1952  /  Seite  7 


Königsberg 

Könlgsberger  Malermeister  ,  „ 

«laben  Jahren  Hat  Un*  Uns  Sehi-ul?  Kollegen'  Vor 
wnwit.  Nur  einen,  kSLn  Tmi  in?  all‘‘  Wln<le 

Neuanfang  gelungen? tla  doSi  vTele  dto,  ~,n!  11  dcr 
mltflteder  schon  m  voweschrtttenem \n?.,TU18*‘ 

%'sÄSH^wSur 

Verbindung  mH  mir.  Heide,  m^U  ich 

norto  hei* ulegen.  Euih  g,  int  tu"  KtafiihS«; 

ssssssai  rr,ui  Hirkm^^  »'MTssas: 

Labiau 

Oeeurht  werden:  1,  Gustav  Ko«ari,  ,,-a  *.  .. 
«u»te,  geb.  Schröder-Fron l Irh 
».  Franz  Makuth  ans  Hablau  3  Hwain 
Hellwethen;  4.  Ernst  Welsch  und  Frau  „  ‘ 

OtaltMeU.  aus  Markthnusen.  und  Toditer  1  Aueu« 
Schametui  und  Frau,  gob  OhnesoR  »u«'M«rkihaui 
son;  «.  Traute  Boehlke.  Theinadorf-  7  oiiffK 
“  tle!„ni  a®^m  Ha” 
MS*  WSKSSST-S^  Ä™  Po.i°Spinn- 

rsuÄsr  — “a‘  b**«- 

ÄarK«a!“'"~ 


1: 


HJir  gratulieren . . . 


Das  Post-Familtentrpffen 

_®*‘  Fo  s  t  •  Ha  in  1 1  Ic  11 1  r  i- 1  f  0  n  det  Angehörigen  des 

SjyiKSSSü?krtSy^,*Tl’>t*i  GwpWnnon  >»<  nunmonr 
[Vn,.HL  2*”  *•  feMgosctii  worden.  Es 

findet  m  der  Brauerei -GnstMüite  Herrenhausen  bei 
Hannover.  Herrenhäuser  Straile  99.  stau.  Beginn  10 
Uhr.  rill-  ein  einfaches  Mittagessen  ist  gesorgt.  Dia 
Gaststätte  Ist  beretu  ab  9  Uhr  geöffnet  und  ab 
Hauptbahnhof  mll  den  Slraltenbahnlinlen  0  und  is 
*ü  erreichen;  Hallostelle  „Brauerei”, 

Anmeldungen  bitten  wir  an  die  bereits  ln  der 
pnl*s  Nr.  S  des  Ostpreußenblnites  vom  gft.  Mar» 
14U  genannten  Kameraden  *u  richten,  Quartler- 
wtl nsche  sind,  soweit  nicht  mit  Bekannten  In  Han¬ 
nover  bereit»  unmittelbar  vereinbart,  an  OPI  Mat- 
»H  Hannover,  Modersohnweg  5.  *11  richten  mit 
der  Angabe,  fttr  wtoviol  männliche  und  weiblich« 
Personen. 


Bestandene  Prüfung 

Ihr  Abiturientenexamen  an  dar  Wirtsdialisahar- 
edtule  ln  Rinteln  bestand  mit  „out*  Elisabeth  Liickat, 
Tochter  des  Bauern  Hermann  Luikut  aut  Puchshanen 
im  Kreta  Ebenrode,  )et*t  ln  Silixen. 


rum  95.  Geburtslay 

nm  3.  Mai  Prau  Auguste  Uasai  aus  Etchenhorsl  Im 
Kreis  Tllstl-Ragnlt.  Die  Jubilarin,  die  den  ollarllchan 
Hol  bewltlschallclc.  erlebte  eine  lange  Internierung 
ln  Dänemark.  Zur  Zell  befindet  sie  sich  Im  Krols- 
krankenhaus  In  DiephoWHennovsr, 

«um  93.  Geburtstag 

aui  II.  April  Schneidermeister  Georg  Wlllkalt  aus 
Oilös,  Kreis  Labiau  Bis  1940  lobte  er  mll  selnor 
Frau  In  der  Sowjettone,  heule  In  Harlingerode, 
Nordharz, 

am  2.  Mai  Simon  Maxwttat,  Eiaenbahnladsmeislar 
1.  R..  aus  Tilsit  Er  lobi  |et»l  in  der  Sowjenona, 

«um  91.  Geburtstag 

am  12.  Mal  Alteitter  Wilhelm  Kallwelt  aus  Nass«* 
won.  Kreis  Stallupönon.  Sein  Hol  lag  am  Ottrand 
der  Romtnler  Holdo,  Nach  vielen  Irrwegen  kam  er 
nath  Schlangen  in  Lippe,  Uber  ggderborni 

«um  89.  Geburtstag 

am  2.  Mal  Frau  Auguste  Sawatakl.  geb,  Kono> 
palikl.  aus  Talau,  Krols  Johanmsburg  Sie  leb»  bei 
Ihrer  Tochter  ln  der  Sowjettonai 

«um  88.  Geburtslag 

am  a,  Mal  Prau  Anne  Freudenreich,  verw.  Lledtke, 
gab.  Panier.  Sic  ist  ln  TenlUUen  geboren  und  lobte 
In  nachhausen.  Heule  wohnt  eie  bat  ihrem  Sohn  In 
OlUckeburg-Ostsee. 

«um  88.  Geburtslag 

am  8.  Mal  Hermann  Amsoneit,  Irüh.  Haumetsler  In 
Birkenhorst,  Kreis  Insterburg.  Br  wohnt  bei  seiner 
Tochler  ln  (13b)  Taubenbach,  Kreis  Plarrklrchen. 

«um  82.  Geburtstag 

am  t,  Mal  Frau  Anna  Sommerfeld,  geb.  Blschnlf, 
aus  Allsnaleln.  Sie  wohnt  seit  der  Vertreibung  bei 
Ihrer  Tochter  In  der  Sowjetione, 
am  28.  April  Bahnessltlenl  I.  R.  August  Hilde- 
Itrandl  aus  Bhenrode,  Jeist  In  Häde.  Post  Lsmlördc, 
Krols  Dlephol«. 

«um  81,  Geburlslag 

am  12,  Mal  Prau  Emma  Ewarllng,  gab.  Kuhn,  aus 
Tilsit,  Gr.  GsrberasUsAe  12.  lotst  In  Wiesbaden, 
QranlenstraBe  32. 

am  27.  April  Frau  Minna  Heumann.  geb.  Kemsies, 
aus  Willenberg,  Kreis  Orteisburg.  Sie  wohnt  seit 


drei  Jahren  in  Gröbenxcll  bei  München,  Bahnhof- 
straUe  20  c. 

«um  80.  Geburtslag 

8m  7.  Mai  Bauer  Franz  Josepcit  aus  Matlewisch- 
ken,  Kreis  Stallupönon.  Im  Aller  von  75  Jahren 
wurde  er  nach  Sibirien  verschleppt.  Heute  betätigt 
er  sich  noch  In  der  Siedlunq  seines  Schwiegersohnes 
in  Nassau  an  der  Lahn.  Kaltbachtal  1. 

am  4.  Mai  Prau  Magdalena  Mensing  aus  Ortels- 
burg,  Jettt  Kiel-Wik,  BUsumer  Weg  31. 

am  27.  April  Prau  Ida  Baasner  aus  Winkonhagen. 
Kreis  Mohrungen,  |et?,t  in  Rendsburg/Holstein,  Vin¬ 
zierstratte  25. 

am  6.  Mat  Frau  Maria  Llhs.  geb.  Eichler,  aus 
Rastenburg.  Sie  lebt  bei  ihrer  Tochter  in  Itzehoe/Hol¬ 
stein,  Feldschmiede  44. 

am  6.  Mal  Witwe  Emma  Schrouler,  geb.  Stckel,  aus 
Rcidienbach  im  Kreise  Pr.-Holland,  wo  ihr  Mann  als 
selbständiger  Schmiedemeister  tätig  war.  Ab  1925 
wohnte  das  Paar  in  Elbing.  Die  Jubilarin  wohnt  jetzt 
in  Eschwege,  Reichensechserstraße  30,  bei  Ihren 
Töchtern.  Die  Vertreibung  aus  der  Heimat  hat  «le 
gesund  Uberstandnn. 

am  2.  Mai  Landwirt  Adolf  Werkies  aus  Schwör- 
pcln,  Kreis  Tilslt-Ragnit,  jetzt  bei  seiner  Tochter  in 
Lev.-Wiesdorf.  Ehrlidistraße  11. 

zum  79.  Geburtstag 

am  10.  Mai  Christoph  Kruska,  früher  Gastwirt  in 
Weißenburq  im  Kreise  Scnsburg.  Er  wohnt  bei 
seinem  Sohn  in  Itzehoe.  Buschkamp  15. 

«um  78.  Geburtstag 

am  7.  Mai  Frau  Grete  Bolz,  aus  Braunsberg.  Sie 
lebt  in  Eichen,  Kreis  Siegen,  Mühlenstratte  3. 

zum  75,  Geburtstag 

am  5.  Mai  Bauer  August  Baltni6ch  aus  Kirschkeim 
i;n  Kreise  Lablau.  Er  wohnt  jetzt  int  Altersheim  in 
Bad  Essen,  Bezirk  Osnabrück. 

am  10.  Mai  Frau  Auguste  Schulz  aus  Königsberg, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  in  Oberursel/Ts..  Franklurter 
Landstraße  46  a. 

am  4.  Mai  Frau  Danchl,  früher  Inhaberin  einer 
Buchhandlung  in  Alienstein,  jetzt  In  Berlin-Steglitz, 
Schöneberger  Straße  16. 

am  13.  lüai  Karl  Tomscheit  in  Flensburg,  Kaus- 
lunderstraße  76. 


Goldene  Hochzeiten 

Am  5.  Mal  feiern  Friseurraeister  Franz  Kylau  und 
Frau  Elisabeth,  gab.  Zenk  aus  Königsberg  ihre  Gol¬ 
dene  Hochzeit.  Sie  leben  jetzt  ln  Elmahorn,  Goethe¬ 
straße  21,  II. 

Am  17.  Mai  begehen  Emil  Kuhn  und  seine  Ehelrau 
Frieda,  geb.  HoUmann  aus  Memel  das  Fest  der  Gol¬ 
denen  Hochzeit.  Die  Jubllare,  die  80  und  70  Jahre 
sind  und  neun  Kinder  hatten,  von  denen  jedoch  nur 
noch  vier  leben,  lebt  in  Hamburg-Blankenese. 
Strandweg  75. 


Fahriad- 

wimpel 


DM  1,50 
OSTBUCH,  HAMBURG  24 

Wallstraße  2t  b. 

Boi  Voreinsendung  dos  Betrages  in  Brief¬ 
marken  portofrei,  andernfalls  nur  gegen 
Nachnahme  mit  Versand  kosten. 


Heimkehrer 

Nachstehend  veröffentlichen  wir  wiederum  Namen 
von  Landsleuten,  die  In  der  Zeit  vom  1. — 11.  März 
au«  Litauen  und  in  Eüizelfiillen  durch  die  Opera¬ 
tion  Link  über  das  Lager  Friedland  In  die  Bundes¬ 
republik  gekommen  sind.  Die  Zahl  ln  Klammern 
gibt  die  Zahl  der  Personen  an,  die  zu  der  Frau 
bzw.  dem  Mann  gehören.  Geordnet  sind  die  Namen 
nach  Hetmatkreisen.  Die  Anschriften,  unter  denen 
die  Landsleute  jetzt  zu  erreichen  sind,  können  bei 
der  Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Hamburg  »4,  WatlstraBe  39  b  unter  Beifügung 
von  Rückporto  unter  HBO  erfragt  werden. 

Angerapp:  Hofbnann,  Martha;  Elchniederung: 
Paslack.  Siegmar,  Stanschuß,  Anna;  Insterburg- 
Land:  Grunbert,  Helmut  (2);  Königsberg-Stad»: 
Staffier,  Gertrud,  Ohnesei t,  Willi.  Bock,  Lothar, 
Hoske,  Helene;  Königsberg-Land:  Zöllner,  Minna  (4); 
Lyck:  Weiß,  Llesbeth  (2j;  Tilsit  bzw.  Pogegcn: 
Naujoks,  Heinz,  Naujoks,  Walter. 

Aus  Frankreich  kamen:  .Memel:  Macht,  Arthur; 
Osterode:  Kuczina.  Elisabetli  (3);  Tilslt-Ragnit: 
Stanalck,  Erich,  Grigsdat,  Manfred. 

Aus  England  kamen:  ifeiligenbcll:  Dztgas,  Erna. 

Aus  Belgien  kamen:  Königsberg:  Gronwald,  Horst. 


Audi  ia  ich  waren  FSII«n  toe 


n 


Bronchitis,  Asthma 

Nulten,  Voriobtelmuftg  und  luftrdht  onhiterrh  bovlhroa  lid» 

Dr. Dorther- Bronchitten, ein«  linnvoUr  Heilpflanzen- Kompo- 
litioci,  iooooo  fadi  erprobt,  nach  Ori  girulrexept  roo  Dr.Boether 
ztmmmeogeKtzt.  Sn  wirken  stark  •ebleimllWnd,  beteiligen 
den  quälenden  Hustenreiz  und  krldigen  du  Brombiengewebe. 
Dr.  Boethor-  Bronchitten  sind  unschädlidu  Mehr  all  tausend 
Ärzte  bescheinigten  ihr«  damit  gemachten  guten  Erfahrungen. 

Packungen  zu  m  1.4)  und  u  3.40  in  allen  Apotheken. 
7Heil»toff«  »«reint  nach  dem  Verfahren  von  Dr.m*  d.Boithik 
Schreiben  Sie  bin«  um  BratlaproJ»  an  du  Medozhazu-Wzzk  München  I  R  13 


TRIEPAD  Markenräder  1 

Spaztolrödtr  ob  80.-DM  in  hMiUtt  Qualität  Rütkgoba  Rad»*l  Ständig 


Stork«  Rad.  Halbballon. 
Dynomo-Lompa,  Schloß. 
Gapöckt: äger I06.-DM 
Damenfahrrad  110.”  DM 

Dlrokt  an  Privat«  I 


UbtxZSUaMa 

Triepad  Fahrradbau  Paderborn 


Dankschreiben  und  Nach¬ 
bestellungen.  Fordern  Sie 
gratis  Pracht- Bild-Katalog 
über  Touren- Lusui-Spoct- 
und  Jugendfahrroder  i 


Schluß  der  Anzeigenannahme 


für  die  über 


Pfingsten 


aufliegende 


Folge  16  unserer  Heimatzeitung 

„DAS  OSTPREUSSENBLATT" 

•  -i» 

.Ist  der 

23.  Mai 


Offene 


Reiue 


npfodargaachwür«) 

^veruraoehen  unerträglich«  Schmor?««. 
Wio  ich  durch  ein  einfach  anzuwenden- 
desMittelidmell  geheilt  und  wieder  ar¬ 
beitsfähig  wurde»  teil«  Ich  ou«  Dank¬ 
barkeit  jedem  Lcidensaofährten  ko- 
«tenlos  und  unverbindlich  mit. 

Pr.  C.  Kröger,  Karlsruhe /B IS 
Nebeniusstraß«. 


r  an! 


!etiuch-0M6^ 


i  pro  Muck  /uiOgl.  Porto, 
*  ichwer«  Qualität  ~ 


_  to.  rohweiü. 
Größe  140  230. 

Wätche*  und  InleN-Preislizte  pratii. 

Bielefelder  WBtchehou«,  Lemgo-Lippe  43 


c 


Gudianioigen 


J 


Ulmaiin,  Margarete,  geb.  JanOen. 
44  J„  Mlswaldc.  Kr.  Mohrungen. 
Baumunk.  Philipp.  Lehrer.  48  J-. 
U.  Frau  Katharina,  geb.  Wlch- 
mann,  47  J.,  Gegend  Neumark 
Westpr.,  Bohrend,  Hedwig,  geb. 
Pol  »er.  44  J.,  Schippenbell.  Kr. 
Bartenatem,  Tollkiehn.  Fritz, 
Landwirt,  55  J..  u.  Frau,  geb. 
Böhm.  Hortlauken.  Kr  Samland. 
Wlchmann.  Hurst,  Landwirt.  47  J.. 
U.  Frau  Ursula,  geh.  Becker,  Gra¬ 
bau  (Westpr.).  Nachr.  erb.  für 
Horst  Wolter,  Königsberg.  Neuer 
Markt  39  bzw.  Holländer  Gasse  11. 
jetzt  sowj.  bes-  Zone,  u  Nr.  2539 
„Das  Ostpieußenblatt“,  Anz.-Abt.. 
Hambnrs  34 

Cflnigsbergerl  Zeugen  gesucht! 
Wer  kenn:  Frau  Christel  Burli- 
holz!  ln  der  Zeit  von  1*45  bis 

1946  war  *te  bei  den  Russen  Dol¬ 
metscherin  und  Bürgermeisterin. 
Wo  sind  die  Eltern  oder  Ver¬ 
wandten  der  beiden  tä-  und  16- 
lährtgcn  Jungen,  die  im  Juni 

1947  zu  10  Jahren  Gefängnis  ver¬ 
urteilt  wurden?  Nachr.  erb.  Frau 
Elisabeth  Neumann.  (22c|  Brühl 
bei  Köln.  Postfach. 


Iluh  in,  Otto,  geh.  25.  J  ‘*86' 
Landwirt,  Gumbinnen.  Goldapcr 
Straße  7.7.  Zul.  gesehen  am  Fe¬ 
bruar  1945  im  Flüchtlings  treck 
kurz  vor  Pr.-Eylau.  Durch  russ. 
FllegcrbeschuD  wurde  de:  Tiock 
verspreng!  Seitdem  fehlt  Jede 
Spur.  Nachr.  üb.  das  Geschick 
des  Vermißten  erb.  gegen  Er¬ 
stattung  der  Unkosten  Han* 
Bluhm.  f14b)  Weingarten  WUbg.. 
Karlstraße  17. _ 

löhm.  Helmut,  Reh  W.  »  IJJ*.  *“J- 
wohnh.  Danzlg-Langhihr.  P"Sken- 
fuhl  73.  Obermaat  (Mlnensuchci). 
auf  Grund  seiner  Kopfverletzg. 
im  Herbst  1942  entlassen  Durcn 
das  Nervenleiden,  das  er  «urtlöc- 
bchnlten  hat.  setzt  zeitweise  die 
Sprache  aus  Zul  gesehen  am 
20.  3.  45  auf  dem  Wagen  der  Fa. 
Julius  Wehgemut.  Danzie  N ; I Chi 
erb.  für  die  Mutter  Mau  Ger- 
tnide  Hein,  Berlin  N  65.  Ocrtcht- 
•traße  SS  „Zum  Treffpunkt  . 


^ettfedern-Jnlette 

o  «mw.-wtB5.Pl0PtlW6IWWU8n. 


vertriebenen-firma 


Achtung!  Herhören!  Dnmbrnwskl, 
Otto,  geb.  29.  3.  1893.  wohnh.  Kü- 
nigsbcrg-Quednau,  Krtegerstr.  11, 
Fetdw.  In  einem  Inf.-Regt.,  Zlvtl- 
berut  Angestellter  beim  Luftgau¬ 
kommando  I,  1943  und  1944  zum 
Truppenausbilder  ln  Gumbinnen, 
Insterburg  u.  Braunsberg.  Okt. 
1944  in  Taplau  beim  Heeresver¬ 
pflegungsamt  (Bückereil  bis  zum 
Russeneinmarsch.  Anfang  Januar 
1945,  dann  zur  Verteidigung 
Biaunsbergs  od.  Königsbergs  ge-, 
kommen.  Seitdem  keine  Nachr. 
Kameraden,  die  mit  Ihm  zus.  ge¬ 
wesen  sind  u.  üb.  das  Schicksal 
meines  Mannes  etwas  wissen, 
bitte  melden.  Helmut  Dom- 
browski,  geb.  34.  II.  1923.  seit  dem 
18  12.  1941  vermißt.  Grenadier 

(Großdeutschland).  FPNr.  ia  318 
(bei  Orel.  Tula  vermißt).  Uber 
jede  Nachr.  wäre  ich  sehr  dank- 
bar.  Unkosten  werden  erstattet. 
Nachr.  erb.  Frau  Frieda  Dom- 
browskl,  Essen -Kotoinberg.  Hus-j 
knmp  5. 

Königsberger!  Wer  kann  Ausk. 
eben  über  Wolfgang  Gütiger, 
geb.  27.  I.  1910.  wohnh.  Könlgs- 
berg-ponarth.  Wiesenstr.  31-33. 
War  bei  Schichau  beschäftigt, 
befand  sich  am  20.  1.  45  auf 
dem  Wege  von  Brnunsberg  nach 
Königsberg.  Nachr.  erb.  Luzia 
Gastiger,  geb.  Heldenreich,  Kas¬ 
sel.  Peslalozzistraße  28. 

Welcher  Rußld. -Heimkehrer  kann 
Auskunft  geben  Uber  Herbcrl 
Graewcr,  geb.  20.  9.  1920  in  Moh- 
'  rungen  (Ostpr.j.  bei  der  schw.i 
Artillerie  auagebildel.  Mitte  Ja-, 
nuar  19*5  eingesetzt.  Seitdem  i 
keine  NachHcht.  Nachr.  erb., 
Frau  M.  Graewer,  (1)  Berlin.  Ur- 

bonstraße  176.  _ 

Hermann»  Otto,  gob.  *•  01 

Schhnwnlde,  zul.  wohnh.  Schön- 
fcld.  Kr.  HeiligenbeU.  FPNr 
65  822  E,  letzte  Nachr.  12.  1.  45. ( 
Farn  Willy  Schulz,  Hermsdorf. 
Ki*.  Hdl I genbell.  Nadir,  erb.  Fr. 
Hulda  Hermann.  Gleschendorf, 

Kreis  Eutin. _ 1 _ _J 

keuchet.  Rudi,  Uffz.  einer  Fatl- 
|  schlrm-Jg.-Pz -Abt.  auf  dem  ital. 

Kriegsschauplatz.  Ständiger  Be- 
1  eleiter  meines  Sohne*  Lin.  Klaus 
Thlesscn.  Nachr.  erb.  zw.  Grab- 
feststellg.  meines  Sohnes  Hans 
Thlcssen,  Pöcking  (Ndbay.),  Post¬ 
fach  80.  _  _ _ 

Farn.  Krause. ‘wohnh.  Königsberg. 
Unterliaberberg  10  /-IU,  Herr; 
Krause  war  Postbeamter.  *w.  Er- 
mittlungesache  ges.  Wer  kann 
Ausk.  geben?  Nachr.  erb.  Fr. 
Anna  Schmidtke,  Hbg.-Harburg. 
K  roosweg  36. 

Schneidermeister  Küschkeli 
auä  Ootenhafen.  Nachr.  erb.  Fr.j 
Emilie  Janke,  Bad  Godesberg, 

I  Wörthstraß«  *2-  I 


Krlwat,  Willy.  Soldat,  geb.  U.  4. 
1925  in  Ebenfelde.  Kr.  Schloßberg, 
FPNr.  40  61«,  letzte  Nachr.  vom 
15.  8.  1W4  aus  Jassi  in  Rumänien. 
Krlwat,  Slcgesmund,  geb.  1.9.  1920 
in  Ebenfelde,  vermißt  seit  5.  10. 
15)44  b.  Schaulen  ln  Litauen,  FPNr. 
24  355  B,  Heimatort  Birkenhof, 
Post  Adlerswalde,  Kr.  Schloß¬ 
berg.  Nachr.  erb.  die  Eltern  Leo¬ 
pold  Krlwat,  Barmissen  üb.  Preetz, 
Kr.  Plön,  Schloß-Holz  Nr.  456. 
km  sim.  I  r  1 1  / ,  rb,  15.  7.  UM  in 
Kirschnehmen,  Kr.  Samland,  letz¬ 
ter  Wohnort  Kirschnehmen.  Letzte 
Post  v.  Mal  1946  aus  Westfalen. 
Nachr.  erb.  die  Toditer  Edelgard 
Kuraim.  Bad  Oeynhausen,  Reh¬ 
mer,  Mlndener  Str.  15.  _ 

l  am.  Math&uschat,  letzter  Wohnort 
FrankenTeuth,  Kreis  Schloßberg. 
Nachr.  erb.  Christel  Wenskat 
Neuenkirchen,  Landstr.  8,  über 
Bremen- Vegesack . 


Rußlandheimkehrer! 

Ortmann,  Urin/,  K. monier.  geb.( 
14.  8.  25  in  Vierbrüderkrug  bol 
Königsberg,  FPNr.  44  054.  Letzte 
Nachr.  v.  16.  6.  1944.  Das  Dorf 
Dobruscha  war  letzte  feste  Steilg. 
Belm  Russenangriff  von  d.  Truppe 
versprengt  u.  von  Kameraden  am 
24.  fi.  44  bei  Orscha  zul.  gesehen 
worden.  Seitdem  vermißt.  Wel¬ 
cher  Kamerad  hatte  mit  mein. 
Sohn  von  Dezember  1943  bis  eln- 
schlleßl.  Apr.  1944  die  Ausbildg. 
in  M-unster.  Lübecker  Lager  5,, 
Werf.-Ausblld.-Abt.  4,  und  wurde 
anschließend  im  Osten  eingesetzt? 
Wer  kann  mir  etwas  über  »ein 
Schicksal  berichten?  Nachr.  erb. 
Fritz  Ortmann.  Wanderup-Flens- 
burg. 

Thiem.  Auguste,  geb.  Rudat.  wohn¬ 
haft  Lablau  (Ostpr.),  Königsber¬ 
ger  Straße  37.  Nachr.  erb.  G. 
Hahn,  Pinneberg,  Dingstätte  40. 


SPARGUTHABEN 

von 

VERTRIEBENEN 

(Postsparguthaben  und 
sonstige  Sparguthaben) 
können  bei  jedem  Postamt  zur  Umstellung 
im  Währungsausgleich  angemeldet  werden 

Auch  die  Poststellen  und  Landzusteller 
nehmen  Anträge  entgegen 

Lassen  Siesich  von  Ihrem  Postamtberatenl 


Pittel,  Georg,  Mitglied  de»  Vorstan¬ 
des  der  Volksbank  Wartenburg 
(Ostpr.)  zw.  Umstell*,  der  Reich s- 
markguthaben  erb.  Nachr.  Ottoi 
Poetsch.  aus  Allenstetn,  Kronen- 
straßo  10.  jetzt  Hannover,  Tleste- 
straße  9Q  link*. 

Piirschke,  Ruth,  geb.  25.  8,  1925  In 
Mühlhausen,  Kr.  Pr.-Eylau,  BUro- 
»ngestellte  auf  dem  Ernährg.- 
Amt  ln  Pr.-Eylau  bis  zum  38.  I.  45. 
Auf  der  Flucht  am  35.  3.  1945  tn 
Plllau,  Lizenstr,  4,  verwundet 
(schw.  Kopfverletzung),  Au»  dem 
Lazarett,  wohl  eine  ehern.  8chule, 
ln  der  Nacht  v.  30.  3.  zum  31.  3.  45 
verschifft  worden.  Seitdem  keine 
Nachr.  Nachr.  erb.  dto  Mutter 
Mathilde  Pörschke,  Büderich, 
Krefelder  Straße  67. 

Rosenhagen,  Werner,  geb.  *3.  1. 19S2| 
in  Ruß.  Kr.  Heydekrug  (Memel- 
gcblet),  wohnh.  Pr.-Holland  (Ost- 
preuß.),  Rogehner  Str.  13,  Feldw.,, 
FPNr.  41  180.  9.  5.  1946  ln  Plsek 
an  der  Moldau  ln  russ.  Gefangen¬ 
schaft  geraten,  zul.  gesehen  Fe¬ 
stung  Sewastopol  Juni  1945.  Nach-j 
rieht  erb.  Emma  Rosenhagen,  Sol- 
tau  (Hann.),  Klnaustr,  20. _ 

Sterkcl,  Friedr.,  geb.  2S.  3.  1898, 

Siegmanten,  Kr.  Insterburg  (Ost- 
preuß.j.  früher  Stobingen.  war 
Soldat  in  Osterode,  vom  Jan.  45 
keine  Nachr.  Wer  ist  mit  ihm 
zus.  gewesen  bei  der  Kraftfahr- 
Ers.-  u.  Ausb.-Abt.  1.  3.  Komp.?| 
Nachr.  erb.  Fr.  Berta  Stecket, 
Sande-Neufeld  2.  Posener  Str.  14. 

|  bei  Wilhelmshaven.  _  _ 

Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  meinen) 
Mann,  Wawer.  Albert,  geb.  22. 4.  i 
1892,  Sanitäter,  letzte  Nachr.  Fe- 

.  bruar  1945  aus  Stablack -Süd  (Osi- 
pi-euß.j.  Lager  1,  sowie  üb.  mei¬ 
nen  Sohn  Wawer,  Heinz,  geh. 
8.  2.  25.  lettte  Nacju.  Febr.  1945 
aus  Zoppot.  Krankcnsammel- 
stelle,  Fllnneltsnr.  17  322  E.  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Marie  Wawer 
aus  Sensburg.  jetzt  Cuxhaven. 

|  Groden  Papenstraße  3. 

Frau  Martha  Wittkowski,  geb. 
Kreklau.  und  Lisa  Morowka,  geb. 

,  Hinz,  aus  Königsberg.  Nachr.  er¬ 
bittet  Johanna  Hoppe.  (20b)  Lan- 

I  genhagen  üb.  Herzberg  (Harz). 


Wer  kann  über  Heinz  Wulff 
Ausk.  geben?  Letzte  Nachr.  v. 
23.  2.  45  aus  Gomien  (Pommern). 
Er  war  Treckführer  der  Ge¬ 
meinde  Reichenau,  Kr.  Pr.- 
Holland.  Nachr.  erb.  seine 
Schwester  Frau  EU!  Petscheltes, 
Trittau.  Bahnhofstr.  44.  Bezirk 
Hamburg. 


GummisdiuU,  beste  Quol.,  3  Dt«. 
nttt  DM  5.—.  Dißretei  Venund 
K.  POHIERS,  AUGSBURG  56 

HefmofMtr.  8 

Wer  braucht  Werkzeuge? 

Werkzeugkatalog  gratis.  Westfalia- 
Werkzeugco,  Hagen  556  (Westf.) 


:/  ff  Is«.  Xtkio.  Schokolade  liefen  an 
AanPfi"W,«"M“l*'-  FoM«»Sieta- 
ItU 1 1  Ub  ,,.G|  »or  der  Kaffee: Aiterel 

Karl  Wltgsn,  Bremen  W99 


Zlmraerroann,  Hans,  und  Frau 
Erna,  geb.  Raschles.  aus  Heils- 
berg.  Immelmannstr.  8.  Nachr. 
erb.  Erich  Johh,  Hannover- 
Rick!.,  Frledrlch-Ebert-Str.  17  L 


HOBEt  mmm 

ln  <ei  Qualität  und 

großer  Auswahl  zu  niedriger 
Preisen  Im 

Möbelhaus 

(Je#!.  S^enAkC 

früher  Königsberg  und  Lyck 
letzt  Hamburg  24, 
Wandsbeker  Chaussee  279 
am  Chausaeebahnhof 
S-Bahn  u.  Linie  3  Ruf  25  47  14 
Finanzierung  bl«  zu  14  Monaten 


Die  guten  Federbetten 

nur  vom  hetmatvertr. 

Bettenhaus  Raeder 

(24b)  Elmshorn,  Flamweg  84 
Inlett,  rot  od.  blau,  garantiert 
farbecht  u.  federdlchl.  m.  Spe¬ 
zialnähten  u.  Doppelecken. 
Oberbetten,  130  200  cm.  6  Pfd. 
Fülle.,  70.—.  76.—,  67.—,  97,—, 
106,—.  12«.—.  i  IJ02I10  cm,  6'(i 
fld.  Fülle.  76,—.  83,—.  93.—. 
102,—,  113,—.  128,—.  /  160'20«  cm, 
7 ■/.  Pfd.  Fülle.,  88.—,  94,—.  193.—, 
112,—,  121,  — ,  139,—. 
Kopfkissen.  8»80  cm,  2 ■(•  Pfd. 
Fülle.,  21.—.  24,—,  27,—,  31.—. 
35,—.  /  65  80  ero,  2  Pfd.  Fülle., 
18.—,  2!.—,  24.—,  27.—.  31.—. 
Nachnahme-Versand,  Porto  u 
Verpackung  freit  Zurücknahme 
od.  Umtausch  Innerhalb  8  Ta¬ 
gen  bei  Nichtgefallen1 
Heimatvertrlebene  erhalten 
SV»  Rabatt! 


I 


lahrgang 


Das  Ostpreußenblatt 


Ein  Besuch  bei  dem  Maler  Ehepaar  Bernecker 


Abschied  vom  ostpreußischen  Bauernhof 

phie  Puls  dem  Jahre  193 7)  von  Gertrud  Lerhs-Bernecker,  (Weiter*  's! 
in  gaben  wir  wieder  in  tolgenden  Nummern;  2—  1950,  4 —  1950  und  v, 
5- 1951. J 


Das  Schaffen  dar  Jungen  Ostpreußin  ist  aber  Professor  Atbrertit.  Aus  dem  Jahr  1925  slammj  «rtg 

jenes  Bildnis,  das  Kurt  Bernecker  retten  konnte^® 
Gemeinsames  Arbeiten:  i  und  Erarbeiten,  Reisen 
nadi  Paris  und  Holland  führen  die  beiden  Men¬ 
schen  immer  mehr  zusammen,  bis  sie  den  Bund 
für  das  Leben  schließen.  Kurze  Zeit  später  wird 
Kurt  Bernecker  Lehrer  an  der  Kunstschule  in 
der  Königstraße.  V 

Zwei  Künstler  von  Eigenart.  Die  Graphikerin 
Gertrud  Lerbs-Bernecker  in  ihrer  fast  visionei¬ 
len  Schau,  verbunden  mit  einem  hervorragenden 
Können,  wird  zu  einer  der  bekanntesten  Künst¬ 
lerinnen  Deutschlands.  Der  Maler  Kurt  Ber¬ 
necker  findet  eine  eigene  Form,  die  auf  das  Ma¬ 
lerische  ausgeht  und  eine  geistige  Aussage  hat. 

Er  liebt  Corinth.  Und  so  findet  man  auch  bei 
Bernecker  die  Kraft  des  Blutvollen,  die  Stärke 
der  Komposition  und  die  Erhöhung  durch  die 
Farbe 

Arbeiten  des  ostpreußischen  Künstlerpaares 
sind  auf  vielen  deutschen  und  internationalen 
Ausstellungen  zu  sehen.  Die  wesentlichste  Aus¬ 
stellung  Gertrud  Lerbs-BerneckeTS  ist  1935  ira 
Königsberger  Schloß,  wo  in  sieben  Sälen  ihre 
Arbeiten  gezeigt  werden:  Steinzeichnungen, 
Kupferstiche.  Originalzeichnungen  und  Aqua¬ 
relle.  Ankäufe  durch  den  Staat  und  die  Provinz 
Ostpreußen  erfolgen.  Im  sommerlichen  Klcin- 
Kuhrener  Fischerhaus  und  im  Königsberger  Ate¬ 
lier  erfüllen  sich  Aufgabe  und  Berufung  zweier 
Künstler.  Und  dann  kommt  der  Krieg,  die 
Flucht,  der  Abschied!  Ueber  Schlesien  gelangt 
das  Ehepaar  Bernecker  in  die  Lünebutger  Heide. 

Dort  wird  nodi  einmal  durch  polnische  Arbeiter 
das  letzte  Gerettete  zerstört  Nur  eine  im  Bett¬ 
stroh  versteckte  Lithomappe  der  Graphikerin 
bleibt  erhalten.  Kurt  Bernecker  landet  schließ¬ 
lich  in  Lüneburg,  liier  beginnt  nun  der  neue 
Weg.  Es  gibt  Menschen,  die  helfen  Griffelkunst 
Hamburg  sowie  Bärenreiler  und  Stauda-Verlag 
bringen  neue  Mappen  heraus.  Kurt  Bernecker 
lehrt  an  der  Volkshochschule.  So  war  der  An- 

Jahre  sind  seitdem  veigangen.  Gertrud  Lerbs- 
Bernecker  hat  das  Schicksal  ihrer  Heimat  n  <ht 
mehr  in  visioneller  Schau,  sondern  nach  dpm 
bitteren  Erleben  gestalten  können.  Kurt  Ber¬ 
necker  hat  wieder  Schüler  gefunden.  Einige  von 
Ihnen  haben  mit  Erfolg  den  Sprung  aui  die  Aka¬ 
demie  getan.  Arbeiten  wurden  in  Westdeutsch¬ 
land  und  im  Ausland  gezeigt  Ankäufe  erfolgten 
auch  durch  ein  Bundesministerium.  Wenn  auch 
schwere  Krankheit  und  der  Schmerz  um  die  ver¬ 
lassene  Heimat  manchen  Tag  erfüllten,  der  neun 
Weg  ist  gefunden  und  wird  begangen. 

.Vielleicht  kann  Ich  nun  die  Lösung  finden, 
da  alle«  Erahnt,  sich  erfüllte.*  Noch  immer  ist 
die  jetzt  fünfzigjährige  Künstlerin  eine  Su¬ 
chende.  Audi  im  Wort.  „Ich  will  nicht  nur  zeich¬ 
nen.  idi  werde  auch  schreiben!"  bekennt  die 


Meine  Frau  und  ich 

Oelgenuilde  von  Kurl  Bernecker  1 1950 ) 


.Als  aber  Landwirt  versuchte  ich,  zuerst  eige¬ 
nen  Boden  unter  die  Füße  zu  bekommen“,  er¬ 
zählt  Graf  K.  Sein  Plan  6cheiterte.  .Die  Chance, 
Bauer  zu  werden,  wai  gering.  Der  wenige  Bo¬ 
den  reichte  aber  nur  für  einige  Glückliche."  So 
wurde  Graf  K.  Fuhrunternehmer.  .Mit  geliehe¬ 
nem  Geld  erstand  ich  einen  ausgedienten  Last¬ 
wagen  Mit  dem  lahre  ich  jetzt  alles  Möglidie, 
Bier  und  Holz.  Möbel  und  Kartoffeln.“ 

Aber  in  den  langen  Wochen,  bevor  er  das 
erste  Mal  seinen  Lastwagen  anwerfen  konnte, 
war  es  seine  Frau,  die  tüchtig  angepackt  hatte. 
Von  morgens  bis  abends  war  sie  unterwegs, 
sie  klopfte  an  jede  Tüi  und  bol  aus  ihren  großen 
Taschen  und  dem  schweren  Rucksack  ihre  Waren 
feil:  Bürsten  und  Stoffe.  Seifen  und  Schuhrie¬ 
men,  Knöpfe  und  Kämme.  In  allen  Dörfern  der 
Umgebung  war  die  unermüdliche  Gräfin  be- 
tlie  kannt.  Sie  ist  es  bis  zum  heutigen  Tage  geblie¬ 
gen  ’  ben.  Daß  sie  aber  über  ihrem  Geschäft  die  Er¬ 
ziehung  ihrer  Kinder  nicht  vergaß,  stellt  dieser 
tapferen  Frau  wohl  das  schönste.  Zeugnis  aus. 

Wo  Mütter  sind,  ist  Heimat 

Und  da  ist  Frau  Frieda  W.,  eine  Witwe,  die 
in  einer  Fabrik  als  einfache  Arbeiterin  an  der 
Maschine  steht.  Auch  sie  kannte  bessere  Tage. 
Da  sind  die  Frauen  von  Traunreut  und  Gerets¬ 
ried.  die  ihren  Männern  beim  Aufbau  ihrer  Be¬ 
triebe  aus  Trümmerhaufen  mitgehollen  und  so 
nebenbei  noch  in  engen  Barackenstuben  mit 
flinken  Händen  ein  Zuhause  hervorgezaubert 
haben,  bescheidener  zwar  als  in  der  alten  Hei¬ 
mat.  aber  doch  eben  ein  Heim,  in  dem  man  sich 
wohlfühlt  wie  aut  einer  friedlichen  insei. 

Es  sind  tatsächlich  Inseln,  ostpreußische, 
pommersche,  schlesische  und  sudetendeutsche, 
mit  allen  ihren  Besonderheiten  und  Eigenarten! 
dem  Brauchtum  und  dem  Hausrat  —  Abbilder 
der  alten  Heimat. 

.Unser  Vater  sagt  oft  zur  Mutter“,  meint 
eines  der  Mädchen,  .bei  \ins  ist  es  wie  daheim  * 


Frauenherzen  überwinden  Vertreibung  und  Not 

Landaul,  landab,  überall  dort,  wo  heute  Vertriebene  und  Flüchtlinge  leben,  werden  Schick¬ 
sale  tapferer  Frauen  sichtbar,  deren  Glaube  und  Vertrauen,  deren  Herzen  sich  größer  und  stär¬ 
ker  erwiesen  haben  als  Pluclil  und  Vertreibung  und  das  viele  andere,  das  nachher  kam.  Unbe¬ 
irrbar  säen  dir  Mütter  der  Verjagten  und  der  Geflohenen  das  Wissen  um  die  Heimat,  die  Sit¬ 
ten  und  die  Gebräuche  in  die  Herzen  ihrer  Kinder.  Und  so  gehl  dieses  Wissen  nicht  verloren. 
Aber  sie  sind  nicht  nur  Hüterinnen  des  Guten  und  Schönen  aus  besseren  Tagen,  sie  leben  nicht 
nur  der  Erinnerung.  Ihr  Sinn  für  das  Praktische  und  Wesentliche  hat  diese  Frauen  nicht  ver- 
zwcileln  und  resignieren  lassen  Es  gibt  unzählige  Beispiele  daiür.  daß  gerade  sic  es  waren, 
die  als  erste  den  Schock  der  Vertreibung  überwunden  und  wieder  anpacklen,  entschlossen,  ihren 
Familien  eine  neue  Heimat  zu  schallen. 

Das  rote  Dach  auf  einem  Moorgelände  nörd-  geweint  hatten  über 
lieh  von  München  leuchtet  schon  von  weitem  die  nur  nach  vorn 
durch  die  hellen  Birkenstämme.  Sein  stolzer  Bäuerin  Anna  weiter 
Besitzer  Ist  der  ostpreußische  Bauer  Johann  D.  dien,  Moitateß,  Ew 
.Ich  kann  das  Frühjahr  kaum  erwarten“,  meint  Pferde  ausgeschirrt  ui 
er  ungeduldig,  und  seine  Fäuste  fahren  dabei  gehoben  hatte,  brach 
über  den  blanken  Küchentiseb.  als  suchten  sie  Der  Ba 
die  Griffe  des  Pfluges.  .Daß  ich  heule  hier  im  der  Gef« 

Moor  sitze,  verdanke  ich  meiner  Frau“,  erzählt  Sorgen  i 
er  lächelnd.  Und  der  Bauer  D.  beginnt  dort,  wo  der  jede 
viele  Millionen  Menschen  mit  ihren  Sdiildenm-  fanden  w 
gen  beginnen,  bei  der  Flucht  aus  der  Heimat,  bittere  J 

.Ich  war  damals  Soldat  in  Italien  und  habe  meine  Fi 
alles  erst  viel  später  erfahren.  Anna,  meine  Ibr  Opti 
Frau,  war  mit  den  Kindern  allein  auf  dem  Hof.  trostlosei 
Als  die  Front  näherrückte,  lud  sie  die  beiden  keit.  Als 
Mädchen  und  das  Nötigste  aut  den  Wagen,  wärts  ge 
schirrte  die  Pferde  an  und  fuhr  los.  Westwärts.“  nad> 

Dies  Fahrt  durch  Kälte  und  Schnee,  eingekeilt  geklappt 
zwischen  Kolonnen  der  Wehrmacht  und  flüch¬ 
tende  Trecks,  war  unbarmherzig.  Einmal  wur¬ 
den  sie  von  russischen  Panzern  überrollt  und 
von  der  Straße  gedrängt.  Ein  Rad  brach,  die 
Bäuerin  hob  ein  neue«  ein,  Wochenlang  dauerte 
die  Fahrt  über  die  schneeverwehten  Straßen 
des  Ostens,  an  brennenden  Gehöften  vorbei, 
an  Toten  und  Erfrorenen,  Das  kleinere  deT  bei¬ 
den  Mädchen  fieberte.  Aber  unbeirrt,  mit  zu¬ 
sammengebissenen  Zähnen  und  übernächtigen, 
brennenden  Augen,  die  sich  schon  länget  aus- 


Die  tapfere  Gräfin 
Wenn  die  Familie  des  Grafen  K..  der  einst  zu 
den  reichsten  Gutsbesitzern  zahlte,  heute  wieder 
ein  Zuhause  ihr  eigen  nennt,  dann  dankt  auch 
sie  es  neben  dem  Fleiß  des  Vaters  ebenso  sehr 
der  Tüchtigkeit  der  Mutter.  Endstation  Ihrer 
Vertreibung  im  Winter  1946  war  ein  kleines 
Zimmer  in  einem  Vorort  Münchens.  Es  bot  ge¬ 
rade  Raum,  um  die  Eltern,  die  drei  Kinder  und 
die  paar  Koffer  und  Kisten  aufzunehmen,  die 
ihnen  verblieben  waren. 
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Die  Weidenftöie 


ft  den  Frü 


runnng 


'Von  Ernst  Krause,  Braunsberg-Millenberg 


Frühiingsbiütenpracht 

In  wenigen  Tagen  brachen  oll  bei  uns  hie  Blüten 
der  Obstbäume  aut.  Dann  sah  es  in  den  Gärten  aus, 
als  sei  noch  einmal  Schnee  gelallen.  Bäume  und 
Sträucher  scheiaen  die  Last  ihres  Schmuckes  nicht 
tragen  zu  können,  der  sich  dann  im  Herbst  in  die 
Last  der  Früchte  verwandelt.  Aufn.:  Ruth  Kammer 


idtläge  gebracht,  dort  in  große  Haufen  gesetzt 
und  mit  Hille  der  Jungen  Ptcrde  dichlgetreten 
worden  war,  wurde  jetzt  verteilt  und  alsbald 

untergepflügt. 

Wer  den  Klee  noch  nicht  .auf  den  Schnee“ 
gestreut  hatte,  für  den  war  es  nun  an  der  Zeit, 
ihn  auf  die  bereits  grünende  Roggenl lache  zu 
säen,  damit  er  noch  zum  gleichmäßigen  Kei¬ 
men  gelangen  konnte  Zwischendurch  wurden 
die  Weidezäune,  Gräben  und  Tränken  in  Ord¬ 
nung  gebracht  und  die  Weiden  selbst  abge¬ 
schleppt  oder  die  alten  Maulwurfshaufen  mit 
dem  Spaten  verteilt.  Ueber  Mangel  an  Be¬ 
schäftigung  konnte  man  sich  aut  dem  Lande 
nun  wahrfich  nicht  beklagen.  Man  mußte 
tüchtig  achtgeben,  um  dem  Acker  die  kostbare 
Winterfeuchtigkeit  zu  erhalten,  denn  im  Fmh- 
jahr  trocknete  das  Erdreich  manchmal  nur 
allzu  schnell  aus.  Besonders  die  Lehmbauein 
mußten  arg  auf  der  Hut  sein.  Es  gab  da  den 
sogenannten  .Minutenboden",  d.  h.  den  Boden, 
für  den  nur  eine  ganz  kurze  Zeitspanne  die 
geeignete  war,  in  der  er  richtig  .genommen 
werden  konnte.  Auf  schweren  Böden  war  die 
Frühjahrsbestellung  wirklich  nur  unter  größter 
Aufmerksamkeit  und  Anspannung  allei  Kräfte 
rechtzeitig  zu  leisten.  Wenn  die  Ackeispitzen 
hellbraun  von  Trockenheit  wurden,  war  es  an 
der  Zeit,  den  Acker  abzuschlcppen.  und  dann 
war  auch  der  schlimmste  Lehm  überhaupt  nach 
einem  strengen  Winter,  nachher  beim  Eggen 
zum  Saatbett  .wie  Möhrenacker“. 

Die  .gestrengen  Herren“ 

Es  Jagte  immer  eine  Arbeit  die  andere.  Vor 
allem  galt  es,  die  Frühjahrssaaten  rechtzeitig 
in  die  Erde  zu  bringen,  damit  sie  schon  «“'was 
den  Boden  deckten,  ehe  ausdörronde  Fruh- 
Ungswinde  einsetzten  wovor  man  sich  vor 
allem  auf  leichteren  Böden  zu  hüten  halte. 
Fröhliches  Peitschenknallen  und  Singen  ertön  e 
überall,  wo  dis  Knechte  und  Männer  pflügten 
“der,  In  eine  kleine  Staubwolke  gebullt,  vier¬ 
spännig  eggten.  Zur  Frühjahrbestellung  ge¬ 
hörte  schon  ein  bißchen  Staub,  besonders  da 
*o  Kunstdünger  gestreut  wurde,  gleichgültig 
ob  mit  der  Hand  oder  mit  lahrhareni  Dünger¬ 
streuer,  aber  auch  diese  weiß-,  grau-  und 
schwarz-gepuderten  Gestalten  pfiffen  un 
lerten  mit  den  Lerchen  um  die  Wette.  Nur  eine 
Feldarbeit  wurde?  still  und  „g.ubsdi  V( 1 
liajs  war  das  Drillen.  Denn  dieser  L 

langte  die  volle  Aufmerksamkeit  der  dabei 

«häftigten  Menschen,  sowohl  des  • 
rers  wie  des  Mannes  der  den  Lenkhebel  der 
Drillmaschine  in  der  Hand  hielt  Dies 
»ich  daher  der  Bauer  selbst  meist  nicht  nehmen. 
Zwischendurch  mußte  die  Winterung 


Menschen  und  Pferde  haften  es 
auch  in  dieser  fröhlichen  Früh¬ 
lingszeit  nicht  leicht.  Den  Pierden 
mußte  daher  während  der  Früh¬ 
jahrsbestellung  immer  eine  .Extra-  _ 
Säd“  eingeschüttet  werden,  und  aui 
dem  Leuterisch  wurde  zu  den  üb¬ 
lichen  „handlesten  Sachen“  eine 
jahreszeitliche  Abwechslung  ge¬ 
bracht  durch  den  Fleiß  der  Lege¬ 
hühner  die  sich  nicht  genug  tun 
konnten  mit  Gackern  und  Eier¬ 
legen  Rührei  mit  „Krischel*  und 
.Prieslauch“  und  Sauerampfer- 
suppe  mit  .verlorenen  Eiern*  drin 
schmeckten  schließlich  nach  man¬ 
chem  winterlichen  Pökel-  und  Räu- 
cberfleisch  auch  nicht  schlecht. 

Mittlerweile  war  schon  die  zier¬ 
liche,  muntere  Bachstelze  —  der 
Wippsteert — da,  und  die  Schwalben 
fuhren  wieder  pfeifend  zwischen 
den  Hofgebäuden  hin  und  her, 
denn  ihre  Nahrung,  die  Mückel. 
hatten  6ich  ebenfalls  eingefunden. 
Unsere  bescheidenste  Heimalsän- 
gerin,  das  zutrauliche  Goldammer¬ 
chen,  halte  mit  seinem  »Si  —  ssi  — 
ssi  —  ssi  — "  schon  die  ersten  Feld¬ 
arbeiten  von  den  Bäumen  am 
Wege  aus  begleitet  Es  verdienten 
auch  andere  Vögel  hier  erwähn! 
zu  werden,  die  nur  in  dieser  Jah¬ 
reszeit  vorkamen:  Die  kleinen  gelben  Woll- 
knauel  der  Küken,  die  man  gleich  zu  Hunderten 
aus  den  Lohnbrütereien  holte,  und  die  dreisten 
kleinen  Entchen,  die  gleich  aus  dem  Korb,  kaum 
daß  sie  geschlüpft  waren,  auf  den  Teich 
.geschüttet*  wurden,  um  sofort  davonzuschwim¬ 
men.  und  von  denen  nidit  so  leicht  eines  durch 
Krankheit  .abging'  wie  bei  den  Gisselchen,  die 
sich  recht  pimplich“  in  der  Aufzucht  erwiesen, 
und  mit  denen  es  in  manchem  Jahre  gar  mehl 
so  recht  glücken  wollte.  Die  Krähe  holte  sich 
sowieso  von  dem  Kleinzeug  hin  und  wieder 
ihren  Tribut,  solange  Bäume  und  Sträucher  noch 
unbelaubt  waren  und  keine  Fliegcrdeckung 
boten.  Um  diese  Zeit  war  zwischen  Bauers¬ 
frauen  und  Landarbeitertrauen  im  Omnibus,  in 
der  Bahn  und  bis  vor  die  Kirchentür  das 
Gluckensetzen  ein  unerschöpflicher  Gesprächs¬ 
stoff. 

Nun  legten  auch  Bäume  und  Sträucher  ihr 
Frühlingskleid  an.  Besonders  der  herrlichste 
Baum,  den  es  in  unseren  Breiten  gibt,  die  Birke. 


Frühling  im  Lachsbachtal  bei  Neukuhren 

Freundlich  klingt  das  Gemurmel  des  Baches,  der  über  Steine  und  Geriesel  rinnt.  Licht 
und  Schatten  wirlt  die  Sonne  durch  das  junge  Baumgrün  hindurch  Die  Zeit  unseres  Bildes 
entspricht  seinem  verträumten  Zauber  mehr  als  die  unsere:  noch  vor  dem  ersten  Welt¬ 
krieg  wurde  es  aulgenommen.  Im  langen  Rock  und  großen  Hut  steht  die  Malerin  am  Bach 
und  mischt  die  Farben  der  Irühlingsdurchlichtelen  Schlucht  nach. 


die  in  unserem  Nordosten  so  zahlreich  vertreten 
war,  stand  plötzlich  vor  uns  zart  geschmückt 
wie  eine  Braut.  Es  gab  Straßen,  an  deren  An¬ 
blick  man  sich  jetzt  nicht  sattsehen  konnte,  weil 
sie  zu  beiden  Seiten  von  alten  Hängebirken 
eingefaßt  waren.  Zuletzt  bekleideten  sich  die 
Eschen  mit  Grün.  Dieser  altgermanische  Baum 
hatte  wohl  die  längsten  und  nicht  immer  besten 
Erfahrungen  im  Laufe  von  Jahrtausenden 
gesammelt. 

Daß  in  unseren  Landstädten  mit  dem  Früh¬ 
ling  jedermann  initiebte,  war  selbstverständ¬ 
lich.  Aber  ich  kenne  keine  Großstadt,  die  so 
am  Frühling  teilhalte  wie  unsere  alte  „Haupt- 
und  Residenzstadt“  Königsberg,  weil  sie  eben 
so  .im  Lande*  eingebettet  lag,  weil  die  Natur 
nicht  nur  bis  dicht  heran  und  in  die  Vorstädte, 
sondern  bis  in  ihr  Herz  selbst  hineinreichte. 

Feierlicher  Viehaustrieb 

Endlich  war  alles  „zugesät".  Auch  die  zuletzt 
untergebrachte  Sommerung  begann  mindestens 
schon  zu  .spitzen“.  Ein  mildes  Frühlingsgewit¬ 
ter,  nach  dem  die  ganze  Erde  dampfte  und  am 
Gartenteich  die  Blüten  des  Faulbaums  und  die 
Blätter  der  kanadischen  Balsampappel  betäu¬ 
bend  dufteten,  hatte  vor  kurzem  den  Roggen 
.abgespült",  so  daß  sich  darin  bald  „die  Krähe 
verstecken  konnte",  und  das  erste  dichte,  satte 
Grün  auf  den  Weideflächen  hervorgezaubert. 
Die  Fohlen  hatten  sich  schon  seit  Wochen  täg- 


Kartoffelsetzen 


etwas  „auf  den  Kopf  kriegen' 


noch 
und  der  Weizen 


Der  Frühling  Ist  für  den  Landwirt  keine  Zeit  beschaulicher  Spaziergänge,  sondern  nicht 
weniger  arbeitsreich  als  die  Erntezeit.  Unser  Aulsatz  schildert  die  Schwierigkeit  der 
Frühjahrsbestellung  aul  jenen  Böden,  die  nur  mit  großem  Geschick  erlolgreich  bestellt 

werden  konnten.  Aufnahme:  Herbert  Gnadt 


lieh  für  ein  jraar  Stunden  auslaufen  können. 
Die  Türen  zum  Kuhstall  und  zum  Jungviehstall 
standen  an  schönen  Tagen  offen,  um  die  Tiere 
auf  das  Kommende  vorzubereiten.  Denn  in 
den  ersten  Maitagen,  selten  schon  vor  Ende 
April,  fand  der  Austrieb  statt,  von  wo  an  das 
Vieh  bis  zum  Herbste  Tag  und  Nacht  draußen 
blieb,  bei  jedem  Wind  und  Wetter,  welchem 
Umstand  wir  nicht  zuletzt  die  gerühmte  Härte 
und  Gesundheit  unserer  Milchvieh-  und  Pferde¬ 
zuchten  verdankten.  Der  Austrieb  stellte  in 
jeder  rechten  Landwirtschaft  ein  außerordent¬ 
liches  Ereignis  dar.  an  dem  der  Herr  und  die 
Frau  persönlich  teilnahmen.  Im  Ermland  mußte 
nach  alter  Sitte  die  Frau  das  aus  dem  Stalle 
tretende  Vieh,  .das  Tugend“,  wie  hier  das 
lebende  Inventar  genannt  wurde,  mit  dem 
Weihwassersprengel  benetzen,  sonst  gedieh  es 
nicht,  wie  man  (rommerweise  glaubte.  Einmal 
war  auf  unserem  Hofe  die  Frau  gerade  nicht 
gegenwärtig,  als  die  Feierlichkeit  vor  sich  gehen 
sollte.  Alles  sonst  war  bereit,  das  Vieh,  das 
schon  längst  wußte,  was  ihm  bevorstand,  brüllte 
ungeduldig  und  drängte  heraus,  und  die  Leute, 
die  mittreiben  sollten,  versuchten,  ihrp  Unge¬ 
duld  durch  Peitschenknallen  zu  besänftigen. 
Also  wurde  schließlich  ohne  Beobachtung  der 
althergebrachten  Gewohnheit  begonnen.  Als 
erste  kamen  die  Schafe  heraus.  Und  eine  der 
Muttern  mit  dem  ältesten,  .strammsten“  Lamm 
eilte  allen  übrigen  voraus.  Doch  das  Lämmchen 
hatte  kaum  ein  paaT  Sprünge  in  den  Schafgarten 
getan,  da  legte  es  sidi  hin.  „jappte*  noch  ein 
jraaT  Mal  und  stand  nicht  mehr  aut.  .Och  soagt' 
je  glaicta.  das  kunn  nich  gutt  gehe“,  sagte  der 
alte  Bader,  unser  Hotmann,  und  um  weiteres 
Unheil  zu  verhüten,  wurde  schleunigst  zur 
Stellvertretung  der  Mama  die  kleine  Tochter 
herangeholt,  die  dann  das  ihr  übertragene  Amt 
mit  großem  Ernst  und  peinlicher  Genauigkeit 
und  anscheinend  auch  mit  gutem  Erfolg  aus¬ 
übte.  Man  erzählte  sich  übrigens,  daß  auch 
mancher  alte  Bauer  aus  dem  „Altpreußischen* 
oder  .Evangelischen"  sich  heimlich  etwas  Weih¬ 
wasser  für  sein  Vieh  holen  ließ  aus  dem  be¬ 
nachbarten  Katholischen“.  Uebrigens  schadete 
früher  Austrieb  nie.  Selbst  bei  anfänglich  kar¬ 
ger  Weide  gesundeten  sogar  kränkliche  Stücke 
draußen  am  ehesten.  Und  wenn  auch  einmal, 
wie  in  der  Nacht  zum  1.  Mai  1934  in  unserer 
Wirtschaft,  die  Kühe,  die  zwei  Tage  vorher 
ausgetrieben  worden  waren,  mit  weichem 
Schnee  dick  zugedeckt  wurden,  so  daß  sie  sich 
morgens,  als  der  Melker  kam,  beim  Aufstehen 
tüchtig  „sdhiakkern“  mußten,  um  ihren  Christ¬ 
baumschmuck  wieder  loszuwerden,  so  tat  die  liebe 
Sonne  nun  schnell  ganze  Arbeit,  und  die  kleine 
Sterke,  die  gerade  gekalbt  hatte,  blieb  trotzdem 
draußen  und  gab  ihre  35  Liter  auch  an  diesem 
Tage. 

Wie  war  es  mit  der  Nachtigall? 

Nun  stand  der  Frühling  auf  seinem  Gipfel¬ 
punkt.  Der  Buchfink  schmetterte,  der  Kuckuck 
rief  unentwegt  vom  Walde  her  und  der  Pirol, 
der  mit  seinen  Farben  ebenso  wie  der  unter 
den  überhängenden  Uterbiischen  einher¬ 
huschende  Eisvogel  sich  aus  dem  südamerika¬ 
nischen  Urwald  nach  Ostpreußen  verirrt  zu 


Vom  Eisgang  und  vom  Frühjahr  war  tn  der 
voiigcn  Folge  die  Rede  Unsere  Schilderung 
schließt  heute  mit  der  Feldbestellung  und  dem 
Viehaustrieb  im  heimatlichen  Frühling. 

Aul  dem  Lande  hatte  sich  der  Frühlinyserd- 
geruch  in  seiner  herben  Frische  mittlerweile 
n'istarkt.  besonders  in  den  Nebeln  der  Mor¬ 
genfrühe  und  der  Abenddämmerung  in  seiner 
,Gate“.  wie  der  Landmann  sagt,  deutlich  wahr¬ 
nehmbar.  Ihm  gesellte  sich  zu  als  durchaus  an- 
g.nrhnie  Beimischung  der  Ruch  von  frischem 
Mist,  der  aus  den  Tierställen  oder  von  der 
Dunifurslatte  auf  dem  Hofe  ausgefahren  wurde. 
Auch  der  Dung,  der  schon  im  Winter  unter 
Ausnutzung  der  Schliftbahn  aut  die  Kartoffel- 


so  tüchtig  durchgeeggt  werden,  daß  er  .schwarz“ 
war.  Kurze  Graupelschauer  störten  kaum,  ein 
klein  wenig  Regen  hin  und  wieder  half  sogar 
dem  Keimen  der  Saat  noch  nach,  und  Dauer¬ 
regen  waren  bei  der  Frühjahrsbestellung  weni¬ 
ger  zu  befürchten  als  im  Spätsommer  beim  Ein- 
säen  der  Winterung.  Nur  etwas  ließ  den 
Landmann  im  Frühling  manchmal  schlecht 
schlafen.  Das  war  die  Angst  vor  den  .Eisheili¬ 
gen“,  die  ja  in  unserer  Heimat  oft  als  beson¬ 
ders  .gestrenge  Herren“  auftraten.  Und  wenn 
um  die  kritische  Zeit  am  Nachmittag  oder  gegen 
Abend  die  sonst  so  herrlich  durchsichtige  Früh- 
lingslufl  verdächtig  „kühl“  wurde  und  es  ganz 
.ausklarte',  so  daß  kein  Wölkchen  mehr  am 
Himmel  blieb,  dann  war  leider  mit 
ihrem  Besuch  für  die  Nacht  zu 
rechnen,  und  der  Landmann  machte 
sich  Vorwürfe,  daß  er  ausgerechnet 
jetzt  die  aufgelaufene  Sommerung 
noch  mit  der  Saategge  bearbeitet 
hatte. 


5.  Mai  1952  /  Seite  10 


Das  Ostpreußenblatt 


.Jahrgang  3  /  Folge  13 


haben  schien,  ließ  seinen  eigenartigen  Flöten¬ 
akkord  hören,  um  bevorstehenden  Regen  an¬ 
zuzeigen,  weshalb  er  auch  Regenvogel  genannt 
wurde.  Und  die  Nachtigall  —  — I  Nehmt  bitte 
nicht  übel,  ihr  armseligen  Uebergonauigkeits- 
apostel,  die  ihr  uns  immer  belehren  wolltet 
darüber,  daß  die  Nachtigall  nicht  über  die 
Weichsel  nach  Osten  vorkam,  sondern  daß  sie 
sich  dort  Sprosser  nennen  müßtet  Gebt  dem 
kleinen  mauslarbenen  Vogel  getroßt  den 
Namen,  den  ihr  wollt!  Wir,  seine  Freunde, 
nannten  ihn  jedenfalls  »Nachtigall*,  und  die 
Töne,  die  aus  seiner  kleinen  zitternden  Brust 
auf  dem  Weidenbaume  am  Teiche  in  diesen 
feuchtkühlen  Maientagen  in  ganzen  Kadenzen 
hervorquollen  und  kollerten,  haben  wirklich 
und  wahrhaftig  ungleich  schöner  geklungen  als 
diejenigen  eurer  westlichen  angeblich  richtigen 
Nachtigall;  das  bestätigten  damals  schon  Be¬ 
sucher  aus  dem  Westen,  die  vorurteilslos 
waren.  Wenn  es  uns  nicht  mehr  erlaubt  sein 
sollte,  auf  unseren  herrlichsten  SSnger  der 
Frühlingsnächte  den  Namen  anzuwenden,  den 
er  schon  zu  Urgroßväterzeiten  bis  hinaul  nach 
Riga  und  bis  an  den  Peipus-See  führte,  dann 


£andAleute 

erkennen  sich  an  der 


Elchsdiaulelnadel 


Zu  beziehen  zum  Preise  von  SS  Pf.  zu¬ 
züglich  io  Pt.  Porto  (ab  3  Stck.  portofrei) 
nur  Ketten  Voreinsen  dun«  des  Betrages 
In  Briefmarken  oder  aul  Postscheckkonto 
Hamburg  TS  ST  bet  der  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  M. 


Bot  Abnahme  von  mehr  als  it  stck.  zum 
Wiederverkauf  Sonderregelung. 


dürfte  in  ganz  Deutschland  zur  Weihnachtszeit 
ja  auch  niemand  mit  seinen  Kindern  mehr 
singen  das  alte  Lied  »O,  Tannenbaum,  o  Tan¬ 
nenbaum,  wie  grün  sind  deine  Blatter*,  sondern 
ihr  müßtet  das  Lied  umdichten  in  »O  Fichten¬ 
baum,  o,  Fichtenbaum  .  .  .*.  Denn  nur  im  Osten 
wurde  ja  der  klassische  Weihnachtsbaum 
»Tanne*  genannt,  Er  steckte  übrigens  draußen 
in  der  Natur  nicht  zu  Weihnachten,  sondern 
jetzt  im  Frühling  seine  neuen  rotglühenden 
Kerzen  auf. 


In  der  Frühlingsnacht,  wrtin  die  Ellen  ihre 
Schleier  über  die  Waldwiesen  schweben  ließen, 

wanderle  und  fuhr  und  ritt  es  sich  auch  ln 
unserer  Heimat  am  schönsten,  vorbei  an  wie¬ 
der  kauenden  Kühen  und  schnaubenden  Rossen, 
«.durch,  schlafende,  versonnene  Dorier,  in  denen 
^üc^Wtstgarten  auch  im  Dünkel  hell  von  Blüten 
leuchteten  mit  einer  veischwenderlschen  Pracht, 

«'ie  man  sie  hier  im  Westen  unserem  Osten 
icht  zutraut.  Ja,  wahrlich  auch  bei  uns: 


»Herrlich  war's,  ln  Frühlingstagen, 
Nach  dem  Wanderstab  zu  grellen, 
Und,  den  Blumenstrauß  am  Hute, 
Gottes  Garten  zu  durchstreifen.* 


Ordnung  muß  sein 

Im  Kreisort  H.  lebte  um  die  Jahrhunderl¬ 
wende  ein  altes  Original  namens  Schäfer,  das 
in  seiner  Person  die  Aemter  des  Totengräbers, 
Balgentreters  und  Nachtwächters  vereinte. 

Eines  Tages  hatte  ihm  der  Herr  Landrat  be¬ 
fohlen,  um  Mitternacht  den  Herrn  Regierungs¬ 
präsidenten  vom  Landratsamt  abzuholen  und 
zum  Hotel  zu  geleilen.  Straßenbeleuchtung  gab 
es  damals  noch  nicht  im  Ort. 

Schäfer  mit  Schafpelz,  Horn.  Spieß  und  La¬ 
terne  war  pünktlich  zur  Stelle.  »Also  dann 
gehen  Sie  voran,  Schäfer*,  sagte  der  hohe 
Herr.  Der  Weg  führte  an  der  Kirchhofsmauer 
entlang,  vor  der  drei  große  Chausseewalzen 
abgestellt  waren.  Die  Nachtwächterlaterne  er¬ 
hellte  den  beschneiten  Pfad. 

Plötzlich  ertönte  aus  dem  Dunkel  des  Fried¬ 
hofs  eine  klägliche  Stimme:  »Schäper,  kommst 
boald?* 

Der  Präsident  schrak  zusammen  und  rief  er¬ 
regt:  »Schäfer,  was  ist  das?  Was  will  der  Kerl 
von  Ihnen?* 

Schäfer,  der  sonsl  kein  Wort  hochdeutsch 
sprach,  riß  die  Knochen  zusammen  und  meldete: 
»Herr  Präsident,  das  ist  mein  Arrestant,  der  hat 
zu  warten,  bis  ich  ihn  abhole  und  einsperre." 

E.  M. 

Karlln  hatte  sie 

Im  Dorfe  W.  war  Hochzeit,  und  die  Leiter¬ 
wagen  mit  dem  Brautpaar  und  den  Gästen 
kamen  angefahren.  Alle  gingen  in  die  Kirche 
und  auch  die  neugierigen  Kinder,  unter  wel¬ 
chen  sich  meine  Oma  befand.  Die  Trauung 
begann,  und  als  es  zum  Ringwechsel  kam,  sagte 
der  Bräutigam  zur  Braut:  »Karlin,  hest  Du  se?“ 
»Na  wacht  man,  eck  war  sehnel*  sagte  die 
Braut  und  hob  sich  den  Oberrock  auf,  griff  in 
die  »Unterrocklupp*  und  brachte  sie  mit  den 
Worten  .joa,'  eck  heb  sei*  zum  Vorschein.  Der 
Pfarrer  grinste  und  die  Kinder  fingen  an  zu 
gniddern.  Als  das  Brautpaar  aus  der  Kirchen- 
tür  trat,  schallte  ihm  von  den  Kindern  überall 
»Karlin  best  Du  se?*  entgegen.  Dafür  bekamen 
die  Kinder  diesmal  zur  Strafe  aber  auch  keinen 
Hochzeilsfladen.  D.  Z. 

Richtige  Diagnose 

Zwei  Eigenschaften  zeichneten  den  allen  Me¬ 
dizinalst  R.  aus:  Erstens  war  er  grob  und 
zweitens  redete  er  jeden  mit  »Du*  an.  Einen 
Gutsbesitzer  behandelte  er  auf  Gallenleiden. 


Zur  Vorsicht  konsultierte  dieser  wahrend  der 
Herbstmesse  in  Königsberg  nodi  einen  Spezia¬ 
listen.  Dann  berichtete  er  dom  Medizinaliat: 
»Der  Professor  hat  dasselbe  wie  Sie  lestqe- 
stellt.*  Da  warf  der  Medizinalst  seinem  Pa¬ 
tienten  einen  belustigten  Blick  zu  und  sagte: 
»Meinst,  der  ist  dämlicher  als  ich?’ 

Die  Probe 

Frau  Bürgel  hatte  vom  Haff  armdicke  Aale 
ins  Haus  geliefert  bekommen  und  sich  einige 
Gläser  davon  eingeweckt.  Zu  ihrem  Leidwesen 
entdeckte  sie  nach  kurzer  Zeit,  daß  ein  Glas 
offen  war.  Wie  schade!  Die  schönen  fetten  Aal¬ 
stücke  Im  Glase  lockten  so  sehr  und  sahen  so 
appetitlich  aus.  Aber  Fischgift  ist  gefährlich, 
sie  mochte  doch  nicht  mehr  die  Aale  essen  So 
gab  sie  mittags  ihrer  Aufwartefrau  das  Glas 
mit  und  bat,  doch  die  Aale  den  Schweinen  zu 
geben.  Am  nächsten  Tage*  bedankte  sich  die 
Frau  herzlichst  und  sagte,  die  Aale  hätten  wun¬ 
derbar  geschmeckt.  »Was,  Sie  haben  die  Aale 
selbst  gegessen?’  fragt  Frau  Bürgel.  »Na  ja", 
sagt  die  Frau  »erst  gaben  wir  de  Oma*,  und 
hach  einer  Weile:  »und  als  die  nlch  krank  wurd', 
da  aßen  wir  alle.*  J* 

Lebensunterhalt 

Ein  Stückchen  Speck,  einige  Schnitte*  Brot  und 
ein  Dittchen  wurden  dem  alten  G.  immer  ge¬ 
reicht,  wenn  er  auf  den»  Hol  erschien  und  auf 
seiner  Fiedel  herumkratzte.  Aus  den  von  ihm 
hervoTgebrachten  Tönen  konnte  man  nur  mit 
großem  Wohlwollen  bekannte  Volksliedmolo¬ 
dien  heraushöreni  von  einem  Kunstgenuß  konnte 
jedenfalls  keine  Rede  sein.  Treuherzig  meinte 
aber  der  Biedere,  sowie  er  eine  Gabe  empfing: 
„Wenn  eck  miene  Geig'  nich'  hädd.  eck  mißt 
rein  prachere  goahnel*  H.  N. 

Verpuffte  Wirkung 

Ein  Freund  meines  Mannes  war.  als  er  noch 
jung  war,  ein  ganz  stattlich  anzuschauender 
Bursche,  nur  sein  Oberkörper  war  etwas  zu 
lang  geraten.  Dieser  kleine  Fehler  brachte  ihn 
einst  um  die  erhoffte  Wirkung.  Das  war,  als  er 
Posten  vor  der  Kaserne  am  Trommelplatz  6tand. 
Drei  forsche  Marjellen  spazierten  vorbei,  und 
er  warf  sich  kuhnlich  in  die  Brust,  um  den  hüb¬ 
schen  Mädchen  zu  imponieren.  Da  rief  eine  von 
dem  Dreien:  »Kickt  diiml  Dreeviertel  Sehnuz, 
een  viertel  Beenel*  H.  O. 


oCudtig.e  OätAelfahAt  diVick 
O-Atpheufien. 

Liebe  Kinder!  Heute  hat  6ich  der  kleine 
Rasemuck  ganz  was  feines  fÜT  euch  ausgedacht. 
Kein  Märchen,  sondern  ein  knicwliges,  ost¬ 
preußisches  Rätsel,  Zuerst  sieht  cs  wie  eine 
Geschichte  aus.  Aber  in  dieser  Geschichte  sind 
eine  ganze  Reihe  ostpreu Bischer  Städte-  oder 
Dorfnamen  versteckt.  Wieviel  es  sind,  verrate 
ich  euch  noch  nicht,  aber  es  sind  mehr  als 
zwanzig  Namen,  die  Ihr  suchen  müßt.  Wenn  Ihr 
wollt,  schickt  61«  Lösung  nur  an  »Den  kleinen 
Rasemuck  vom  Ostpreußenblatt*.  Hamburg- 
Bahrenfeld,  Postfach  20.  Denn  ich  möchte 
ja  gerne  wissen,  ob  ihr  gut  Bescheid  wißt  und 
fix  raten  könnt. 

Die  Namen  sind  manchmal  sehr  schwer  zu 
finden,  sie  haben  sich  mitunter  in  drei  aufein¬ 
anderfolgenden  Wörtern  versteckt  und  die  ein¬ 
zelnen  Silben  sind  manchmal  auch  durch  Satz¬ 
zeichen  getrennt.  Aber  immer  ergeben  die 
Wortteile,  hintereinander  gelesen,  ohne  Zwi¬ 
schenhuchstaben.  den  gesuchten  Ortsnamen.  Ein 
Beispiel;  »Deine  Nase  ist  ganz  schwarz,  Qr- 
trud".  In  diesem  Satz  steckt  der  Name  des  Neh- 
rungsdorfes  »Schwarzort*. 

Und  nun  auf  zur  Rätsellahrt  quer  durch  Ost¬ 
preußen! 

Die  Rätselgeschichte 

Burghard  und  Roderich  spielten  auf  dem 
Sdhloßberg.  Auch  Gerda  war  mit,  aber  weil  aie 
ihre  Puppen  mitgebracht  hatte,  begannen  die 
Jungen  zu  maulen.  Roderich  riel:  »Du  dummes 
Balg!*  Aber  als  Gerda  —  »u  ,  .  .*  —  entrüstet 
zu  heulen  anllng,  nahmen  sie  ihr  Schweeterchen 
mit  in  den  Rosengarten.  Dort  setzten  sie  Gerda 
auf  einen  hohen  Stein  und  sagten:  »So,  hier 
kannst  du  warten!"  Burghard  wollte  eben  Rode- 
rkh  folgen,  da  sagte  Gerda  ängstlich,  denn  diese 
Gegend  war  ihr  neu:  »Hausen  hier  nicht  Riesen. 
Burghard?*  »Quatsch!*  sagte  der  und  wandte 
sich  heilig  um.  Binnen  weniger  Sekunden  war 
er  Roderich  gefolgt.  Der  stand  unten  am  See. 
»Burghard,  hör  doch,  wie  die  Wellen  rauschen. 
Und  da  gibt  es  soviel  Plötze,  na,  wollen  wir 
nicht  angeln?*  Ilu.ghard  hatte  einen  Stein  auf¬ 
gehoben,  um  ihn  m  dos  Wasser  zu  werfen. 


aber  Roderich  mahnte:  „Laß  ihn  nicht  fallen, 
Steine  sind  schwer!*  Aber  o  weh,  lauter  blaue 
Flerke  hatte  Burghard  aul  seinem  Fuß,  denn 
der  Stein  war  Ihm  aus  der  Hand  gefallen.  Burg¬ 
hard  stöhnte  vor  Schmerz,  o  nein,  er  war  wirk¬ 
lich  nicht  zu  beneiden.  »Burghard,  komm 
schnell,  da  naht  ein  Mann  mit  großem  Bart, 
entsetzlich,  das  ist  ein  Räuber!*  »Unsinn,  der 
trägt  einen  Mehlsack,  das  ist  doch  nur  der 
Müller!“  rief  der  Bruder.  Da  kam  Gerda 


durch  die  Tannen  bergabwärts  gelaufen.  Sie 
halte  süße  Beeren  gefunden.  »Koste.  Roderiehl’ 
rief  sie  und  ließ  6idh  nieder.  Seewärts  wurde  es 
aber  sdion  ganz  finster.  Burghard  sagte:  »Wir 
müssen  nach  Hause,  es  ist  sdion  spät!!*  Rode¬ 
rich  aber  rief  entsetzt:  »Meiner  Treu,  Burghard, 
ich  habe  keinen  Gummi  im  Ventil  sitzen,  nun 
kann  idi  nicht  mit  dem  Rad  nach  Hause 
fahren.*  So  liefen  sie  schnell  zu  Fuß,  denn  mit 
Vater  war  nicht  zu  spaßen,  heim. 


Spiele,  die  keinen  Pfennig  kosten 


„  Kahnchenf  ahren  “ 

Als  Eure  Vatis  noch  kleine  Bowskes  waren, 
fuhren  sie  bestimmt  oft  .Kahndien*.  Denn  in 
Ostpreußen  gab  es  Ja  so  viele  Seen  oder 
Flüsse,  das  weite  Meer  und  die  beiden  Hälfe. 
Kinder,  war  das  schön!  Und  wenn  kein  Kahn  da 
war,  wurde  eben  der  Schweinetrog  oder  die 
Backmolle  genommen:  Opa  schnitzte  kleine 
Sdiifldten  und  bastelte  BU6  eiten  Klotzkorken 
Kähne.  Mit  dieser  Flotte  wurden  dann  große 
Regatten  unternommen. 

Das  können  wir  auch,  Kinderl  Wenn  wir  auch 
keinen  See  und  keine  Klotzkorken  haben!  Wir 
nehmen  einfach  die  Badewanne  odor  eine  große 


Schüssel.  Schiffchen  schneidet  Ihr  aus  Pappe 
oder  starkem  Kartonpapier,  so,  wie  ihr  das  aus 
der  Abbildung  erseht.  Schneidet  schön  sorgsam 
das  Mittelloch  und  den  langen  Kanal  zum 
»Heck*  unseres  Schiffchens  aus.  Wenn  ihr  ge¬ 
schickt  seid,  könnt  ihr  auch  ein  Segel  oder 
Schornstein  aufkleben,  dann  habl  Ihr  ein  präch¬ 
tiges  Segel-  oder  Dampfschili. 


Und  nun  geben  wir  unserm  Dampfer  Oel.  Ja¬ 
wohl.  Oel!  Ein  Tropfen  Maschinen-  oder  Speise¬ 
öl  wird  in  das  Mittelloch  geträufelt .  .  .  hui,  be¬ 
kommt  unser  Schiffchen  das  Rennen  und  fährt 
geschwind  vorwärts.  Wenn  ihr  einige  Male 
diese  Tropfenfahrt  ausprobiert  habt,  dann  ver¬ 
anstaltet  eine  Regatta  In  der  Waschschüssel. 
Das  Schiffchen,  das  am  weitesten  vorne  liegt 
oder  zuerst  am  anderen  Schüssolrand  an¬ 
gekommen  Ist,  Ist  Sieger.  Und  nun  ahoi! 

Lustige  Angelel. 

Auch  angeln  können  wir  —  ohne  Wassorl 
Wir  schneiden  uns  kleine  Ftschchen  aus  Pappe 
aus:  Udcelets,  Barsche,  Dorscho,  Zander,  Flundern 
und  Aale.  Die  malen  wir  mit  Tuschfarben  an. 
Auch  ein  paar  Krobsc  können  wir  uns  fabri¬ 
zieren.  Jedes  Papnlischleln  bekommt  einen  zum 
Ring  gebogenen  Draht  durch  das  Maul  gezogen. 
Angeln  basteln  wir  uns  aus  dünnen  Ruten  mit 
elnor  festen,  aher  nicht  zu  dicken  Schur  und 
einem  Angelhaken  aus  Draht,  oder  einer  qe- 
bogenen  Stecknadel  oder  Büroklammer.  Nun 
setzen  wlr^  uns  in  einem  Kreis  zusammen  um 
den  «Teich  .  Der  besteht  aus  einem  Karton  odor 
einer  Schüssel  —  aber  ohne  Wasser.  Die  B:sch- 
chen  schwimmen  zwar  dort  im  Trocknen,  aber 
eie  lassen  s.ch  herrlich  angeln,  d.  h.  mit  dem 
Angelhaken  an  dem  Drahtring  herausziehen. 
Lustig  wird  es,  wenn  sich  die  langen  Angel¬ 
schnüre  Im  Elfer  des  Gefechts  verheddern.  Wer 
die  meisten  Fische  oder  Krebse  geangelt  bat,  isl 
Anqlerkönlg.  Und  falls  Muttchen  einen  Bonbon 
spendiert,  wird  er  sogar  belohnt. 


Kreuzottern  für  Kuil-May-Bände 

Tn  1 1  war  Ith  mit  Gusle  in  der  gleichen  Klasse, 
Von  ihrem  Heimatdorf  aus  fuhr  sie  täglich  dis 
sechs  Kilometer  auf  dem  Fahrrad  hin  und  zurück 
und  sie  mußte  dabei  einen  großen  Wald  durch- 
queren.  Dort  gab  es  viele  Schlangen,  und  als 
unsere  Stadl vei  Wallung  Prämien  in  Hoho  von 
50  Pfennigen  für  jede  abgelieferte  Kreuzotter 
versprach,  beschloß  Gusle.  aul  Schlangenjagd  zu 
gehen.  Vor  den  tückischen  Reptilien  halte  sie 
keine  Angst.  Vom  Erlös  ihrer  Beute  wollte  sie 
sich  karl-May-Bändt*  kaufen. 

In  Vaters  Stielein  —  Größe  47  —  zog  sie  in 
den  Wald  und  hng  Schlangen,  die  sie  in  einen 
großen  Schuhkarton  tat.  Sie  beschnürte  dann 
diesen  Behälter  und  brachte  ihn  so  in  die  Klassa 
mit.  Den  anderen  Mädels  erzählte  sie,  sit 
bringe  wieder  einmal  die  Stärkowäache  Ihre# 
Vateis  und  der  Brüder  zu  den  beiden  alten  Frä# 
lein  Müllen  es  hatte  wohl  einen  Aufstand  geg*. 
ben.  wenn  die  Mitschülerinnen  um  die  Wahrheit 
gewußt  hätten.  Nur  mir  vertraute  sich  die  Guste 
an,  und  ich  schwieg,  da  ich  dieses  beherzte  Mäd- 
dien  sehr  bewunderte. 

Eines  Tages  wurde  Ihr  auf  dem  Magistrat 
eine  große  Enttäuschung  bereitet.  Ein  ihr  frem¬ 
der  Beamter  saß  an  ctem  Platz,  wo  sie  die 
Schlangen  abliefern  mußte,  da  der  zuständige 
Kollege  erkrankt  war.  Dieser  stellte  eine  Art 
Verhör  mit  Gusto  an,  Er  wollte  wissen,  wie.  wo¬ 
mit  und  wo  sie  die  Schlangen  gefangen  habe. 


Arglos  gab  Guste  Auskunft,  und  sis  war  sshr 
empört,  als  der  fremde  Mann  darauf  sagte:  »Die 
Kreuzottern  hast  du  nicht  in  unserem  Stadtwald 
gelangen,  daher  mußt  du  sie  bei  eurem  Bürger¬ 
meister  abliefern.* 

Diesen  abschlägigen  Bescheid  nahm  die  Zu- 
rückgewiesene  übel  auf,  denn  der  Bürgcmnatiter 
zahlte  nur  25  Pfennig  pro  Schlange;  äußerten 
wohnte  er  noch  fünf  Kilometer  weiter.  Sie  be¬ 
schloß  daher,  zu  warten  und  erst  wieder  zum 
Magistrat  zu  gehen,  wenn  der  erkrankte  Bcamti 
im  Dienst  sein  würde.  Doch  der  Schl«a£enkar* 
ton  mußte  erst  mal  verschwinden.  Wohin  nur 
damit? 

Guste  ging  dreist  zu  den  alten  Fräuteft»  Mül¬ 
ler  und  [ragte  mit  unschuldigem  Lächeln,  ob  sie 
etwas  im  Herde  verbrennen  dürfe. 

»Aber  gewiß,  mein  Kind*,  meinten  freundlich 
die  gutmütigen  Schwestern.  »Nimm  nur  all« 
Ringe  vom  Herd  ab,  damit  der  gToße  Karton 
auch  in  den  Herd  hinein  geht.* 

Guste  tat,  wie  ihr  geraten  wurde.  Sie  öffnete 
das  kleine  Schiebetürchen  am  Herd,  damit  dal 
Feuer  guten  Zug  habe,  stellte  den  Karton  ln  dl* 
Feuerölfnung  und  steckte  ihn  an.  Er  brannts 
lichterloh,  und  alle  Schlangen  verbrannten  mit 
ihm  —  bis  aut  eine! 

Diese  zählebige  OtteT  kroch  zum  Entsetzen 
der  beiden  Fräulein  Müller  durch  das  geöffnete 
Schiebetürchen  aus  dem  Herd.  Im  ersten  Schreck 
sprang  die  ältere  der  Schwestern  auf  den  Kil- 
chentisch  und  klammerte  sich  an  der  Hänge¬ 
lampe  fest;  die  andere  rief  laut  auf  die  Straße 
hinaus.  Auch  Guste  mußte  zunächst  auf  das  Sofa 
springen,  bis  sie  einen  geeigneten  Gegenstand 
ergreifen  und  mit  ihm  die  Ausreißerin  wieder 
einlangen  und  ins  Feuer  werfen  konnte. 

Drei  Tage  trauten  sich  jedoch  die  beiden  alte» 
Fräulein  Müller  nicht  in  ihre  Wohnung  und  auch 
dann  noch  saßen  sie  mit  angezogenen  Füßen'in 
Küche  und  Zimmern.  Guste  aber  fing  keino 
Schlangen  mehr;  ihre  Karl-May-Sammlung  blieb 
unvollständig.  U.G- 

Enttäuscht 

Der  kleine  Schulanfänger  Erich  S.  lehnt  »I1* 
in  dar  großen  Pause  gelassen  an  eineo  Kasta¬ 
nienbaum  und  packt  sein  Frühstücksbrot  aus* 
,.Na,  Erich*,  sage  ich,  »hat  dir  die  Mutter  etwa* 
Ordentliches  auf's  Brot  gelegt?*  —  Da  entgegnet 
der  Kleine:  „Dat  doch  ock,  oaweredlt  Mc 
klapp  opp  —  Hundschiet!  —  ds  nuscht!*  O.P. 

So  dankbar! 

In  der  Nähe  von  Gumbinnen  steht  Franz 
Pliquett  im  Hochsommer  im  Garten  bai  seinen 
Bienen  und  streichelt  mit  ganz  verzücktem  Bück 
die  Siöcke,  Kommt  sein  Nachbar  vorbei  »Na. 
Franz,  was  moakst  Du  da?“  »Adj,  de  Tlercbe 
sind  ja  so  dankbar!"  »So,  so,  hast  soviel  Ho¬ 
nig?  «E  nei,  das  war  mager  dies  Joahx,*  »Na 
und?"  „Aber  gistre  war  der  Gerichlsvollziebt 
hier  und  da  wäre  de  Tierche  so  dankbar.  G.  B- 

Keiner  Schuld  bewußt 

Karl  war  Schweinefütterer  auf  einem  größe¬ 
ren  Gui  in  der  Nähe  von  Bartenstein.  Dort  w*r 
er  entlassen  worden,  weil  man  mit  seiner  Ar* 
be*it  tv.dit  zufrieden  war.  Zudem  war  Ihm  noch 
seine  Wohnung  als  WeTkwohmmg  aul  dem 
Gut  gekündigt  worden.  Dieser  Räumungsp»* 
Zen  hrarhie  ihn  vollends  aus  dem  Häuschen. 
Er  achrteb  also  an  das  Gericht  eine  geharnischte 
Rechtfertigung  im  schönsten  Schriftdeutsch.  Bel¬ 
sen  er  fähig  war.  Sie  gipfelte  in  dom  letzte« 
schönen  Satz,  der  mir  bis  heute  in  der  Erinne¬ 
rung  geblieben  ist:  »Und  was  das  Belegen  von 
die  Sau  angeht,  bin  ich  mir  keine  Schuld  be- 
wußl  wenn  die  Sau  bloß  drei  Ferkels  hat.  kann 
kQ‘n  M'-nsrti  von  muh  zwölf  verlangen!"* 
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133  Meier  ist  der  Kreuzberg  hoch,  der  Schieß- 
berq  und  der  Schneckenberg  erreichen  last  die¬ 
selbe  Höhe,  und  auch  beim  Dorf  Medien  findet 
man  Erhebungen  von  120  Mtr.  Das  will  im  mitt¬ 
leren  Ostpreußen  schon  etwas  heißen.  Nähert 
man  sich  Heilsberg  von  Norden,  so  könnte  man 
glauben,  die  Ausläufer  eine*  Mittelgebirges  vor 
sich  zu  sehen.  In  alter  Zeit  waren  die  Berge 
wahrscheinlich  mit  dichtem  Wald  bedeckt  und 
beherrschten  das  Landschaflsbild  noch  mehr  als 
heute.  Die  Phantasie  des  Volkes  beschäftigte  sich 
lebhaft  nvt  den  ungewöhnlichen  Erhebungen 
und  die  Sage  wußte  die  Entstehung  des  „Gebir- 


Von  Dr.  Adolf 

war  die  Richtstätte  und  die  Abdeckerei,  und  bis 
ins  19.  Jahrhundert  suchte  da  lichtscheues  Ge¬ 
sindel  Unterschlupf,  das  mit  der  Polizei  dauernd 
auf  gespanntem  Fuß  stand. 

Zwischen  den  Bergen  schlängelt  sich  die  Sim- 
ser  durch  ein  anmutiges  Tal;  unter  hohen  Baum- 
gruppen  führte  ein  wohlgepllcgter  Wanderweg 
mit  malerischen  Fernblicken  in  die  Berge  und 
schönen  Ausblicken  auf  die  Stadt.  In  hellen 


Poschmann 

die  Ackerbürger  mußten  recht  lleißiq  sein,  abei 
sie  ernteten  in  alter  Zeit  oft  nur  das  dritte  Korn 
Der  nördliche  Teil  der  Feldmark  an  der  Lands¬ 
berger  und  Mehlsacker  Chaussee  war  Iruchtba 
rer.  aber  die  Erbsen,  die  beim  Fehlen  der  Kar¬ 
toffeln  früher  viel  öfter  auf  den  Tisch  kamen  als 
heute,  reichten  für  den  Verbrauch  kaum  aus 
Dagegen  verbrauchten  die  3126  Einwohner  im 
Jahre  1772  zum  Bierbrauen  nicht  weniger  als 
8460  Scheffel  Gersle  und  2880  Schelfe!  Hafer  und 
Gemenge.  Das  sind  fast  vier  Schellel  je  Kopl 
sine  beachtliche  Menge.  Wir  wollen  darübei 
rber  keine  anzüglichen  Bemerkungen  machen, 
denn  das  Dünnbier  war  damals  Volksgetränk 
Männlein  und  Weiblein  tranken  ebenso  oft  Biei 
vle  wir  Kallee  oder  Tee  trinken 
Die  Anlage  der  Stadl  ist  che  gleiche  wie  bei 
den  meisten  ostpreußischen  Städten.  In  dei 
Mitte  der  viereckige  Marktplatz,  in  der 
Verlängerung  der  vier  Seiten  die  geradlinigen 
Hauptstraßen,  geradlinig  auch  die  Seitenstraßen 
Die  alte  Heilsberger  Chronik  nennt  den  Markt¬ 
platz  gelegentlich  .Ring",  doch  hat  sich  diese  — 
in  Schlesien  allgemein  übliche  —  Bezeichnung 
bei  uns  nicht  eingeführt. 


Die  Kirche  baute  man  im  Siidpn  der  Stadt  an 
der  Alle,  das  mächtige  Bauwerk  war  zugleich 
ein  wesentlicher  Teil  der  Befestigung  Es  ist 
eine  chorlose,  dreischllliqe  Hallenkirche  der 
Backsteingotik,  wie  man  sie  viellach  im  Ordens- 
land  lindet.  Mehrere  große  Brände  qaben  Anlaß 
cu  erheblichen  baulichen  Veränderungen,  vor 
'Hem  der  Brand  von  1698. 

Schon  am  12.  Juli  1697  hatte  riet  Blitz  in  den 
furm  einqcsdilagen,  .ward  aber  Gott  sei  Dank 
mit  guter  Vorsicht  und  Fleiß  der  Bürger  mit 
Buttermilch.  Drank  und  Wasser  das  Feuer 
glücklich  gedämpft."  Da  fuhr  im  tolgenden  Jahr 
am  Dienstag  der  Karwoche  um  halb  ein  Uhl 
nachts  der  Welterstrahl  eines  gefährlichen 
Friihlingsgewitlers  .unter  Schnee  und  Regen 
mit  kleinem  Donner’  wiedecum  in  die  Kirch¬ 
turmspitze.  Und  diesmal  ging's  nicht  so  gnädig 
ab.  Der  oberste  Teil  des  Turmes  samt  dem 
Glockenstuhl  brannte  herunter,  auch  die  vier 
Ciöckert,  berühmt  wegen  ihres  Wohlklannes 
wurden  vernichtet.  Dann  ergritf  das  Feuer  das 
Langhaus  und  zerstörte  .das  Gesperr  und  das 
alte  feine  Dach".  Obwohl  die  Stadt  durch  die 
Einquartierung  sächsisch-polnischer  Dragoner  zu 
leiden  halte,  ging  man  gleich  an  die  Wiederauf¬ 
bau.  Das  Dach  wurde  etwas  flacher  gelegt  als 
ias  alte,  dessen  Höhe  an  der  östlichen  Turm- 
eite  deutlich  erkennbar  war. 

Damals  erhielt  der  Turm  die  .welsche  Haube* 
nit  drei  sich  verjüngenden  Laternen.  Der  go¬ 
tische  Unterbau  des  Turmes,  massig  und  kraft¬ 
voll,  nur  durch  flache  Blenden  gegliedert,  der 
barocke  Helm,  luftig  und  bewegt,  gaben  ein 
durchaus  harmonisches  Bild.  Der  vergoldete 
Erzengel  Michael  auf  der  Spitze  glänzte  im 
Sonnenlicht  bis  weit  in  die  Berge. 

Die  kleine  Residenz 

Wie  die  Kirche,  so  hatte  auch  die  Stadt  keine 
besonderen  Vorzüge.  Nur  einen  Vorteil  hatte 
sie  vor  den  Schwesterstädten:  sie  war  jahrhun¬ 
dertelang  Residenz  der  ermländischen 
Fürstbischöfe.  Schon  Bischof  Eberhard, 
der  Gründer  der  Stadt,  hatte  zeitweise  in  dei 
Burg  gewohnt,  sein  vielter  Nachfolger,  Johann 
von  Meißen  (1350 — 1355),  nahm  hier  seinen 
dauernden  Wohnsitz  und  legte  den  Grund  zum 
neuen  Schloß,  in  dem  die  Bischöie  bis  1795  resi¬ 
dierten.  Johann  Streifrock  (1355—1373)  und 
Heinrich  Sorbom  (1373 — 1401)  führten  das  Werk 
zu  Ende  und  fügten  den  überraschend  schönen 
Umgang  im  inneren  Schloßhol  hinzu,  .ein 
Meisterwerk  ernster  Wurde  und  zugleich  ge¬ 
fälliger,  wohltuender  Formen.  Es  war  ein  Bau, 
den  nur  des  Ordens  stolzes  Haupthaus,  die 


Die  Südseite  des  Heilsberger  Hutusdiiosses  (erbau!  KLiO — 1400) 

Auin.:  Helmut  Wegener 


Heilsberg,  aus  der  Luit  gesehen 

MHta  Wohl  sellen  gibt  eine  Aulnahme  aus  der  Lull  einen  solch  übersichtlichen  und  plastischen 
-■><’■  Eindruck  von  einer  Stadl,  wie  das  bei  Hcilsberg  der  Fall  isl.  Im  Vordergrund  erhebt  sich, 
die  mächtige  Plarrkirche ,  e/n  Stück  weiter  nach  links  oben  erkennt  man  den  Markt  mit 
den  Giebelhäusern  und  Lauben,  und  rechts  im  Hintergrund  sieht  das  mächtige  Schloll 
«g|  'lieber  dem  ganzen  Bild  aber  liegt  die  Harmonie  einer  organisch  gewachsenen  Sla'" 


Scharen  zogen  die  Heilsberger  durchs  Simsertal, 
wenn  im  Waldbaus  an  der  Eichmühle  ein  Schüt¬ 
zenfest  gefeiert  wurde,  und  kein  Fremder  ver¬ 
säumte.  diesen  Spazierweg  zu  machen. 


Der  doppelte  Kreuzgang 

Die  beiden  Kreuzgänge  —  der  obere 
und  der  untere  —  im  Innenhol  des  Schlos¬ 
ses  sind  von  besonders  schöner  Wir¬ 
kung.  Das  Bild  oben  zeigt  den  oberen 
Kreuzgang  die  Aulnahme  unten  ver- 
millcll  einen  Eindruck  von  der  gesamten 
Anlage 

Aufnahmen:  Schwittay,  SrnrUng 

hehre  Marienburg,  an  Ausdehnung  und  Schön¬ 
heit  übertraf.  Trutziq  raqten  seine  Türme  hoch 
in  den  blauen  Himmel,  und  lustig  Halterte  von 
seinen  Zinnen  das  Banner  mit  dem  Gotteslamm, 
das  Wahrzeichen  des  Fürsthistums." 

In  der  Marienburg  führten  die  Ordensr  Iler 
ein  last  mönchisches  Leben;  der  Hochmeister, 
den  sie  aus  ihrer  Mitte  wählten,  war  aber  zu¬ 
gleich  auch  Landesherr  des  Ordenslandes  und 
hatte  eine  fürstliche  Hofhaltung.  Ebenso  war 
der  ermländische  Bi6diot  nicht  nur  Kirrhenftirst. 
sondern  auch  Landesherr  des  Ermlandes.  Be;  der 
Mittagstafel  im  großen  Remter  stand  aut  er¬ 
höhter  Estrade  der  Herrentisch ;  aut  hohem, 
wappengeschmücktem  Stuhl  nahm  der  Bischof 
Platz,  in  respektvoller  Entfernung  seine  geist¬ 
lichen  Berater,  aber  auch  die  obersten  welt¬ 
lichen  Beamten,  voran  der  Burggraf  und 


Oie  Piarrkirciie 

ln  Blick  von  der  Kirchenstraße  aus. 
Kirche  wurde  in  der  zweiten  Hallte 
14.  Jahrhunderts  eibaut.  Die  .weisem- 
löe“  wurde  nach  dem  Brande  von  IbJH 
den  Turm  gesetzt.  Lieber  dem  Tor¬ 
en  beland  sich  die  sterbe9l°*emt^)n 


A/o  die  Simser  sich  mit  der  Alle  vereinigt 
entsteht  eine  kleine  Halbinsel,  und  an  diesei 
strategisch  günstigen  Stelle  legten  die  Ordens¬ 
ritter  schon  1241  eine  kleine  Burg  an.  die  bei 
den  Aulständen  der  Preußen  mehrmals  zerstört, 
aber  von  den  Deutschen  immer  wieder  autge- 
baui  wurde  Dann  ging  die  Burg  in  den  Besitz 
des  ermländischen  Fürstbischofs  über,  und  in 
ihrem  Schutz  gründete  Bischof  Eberhard  von 
Neiße  (1301—1326)  eine  Stadt,  der  er  am  12. 
August  1308  die  Handfeste  verlieh.  Die  Siedler 
für  die  Stadt  und  das  ganze  mittlere  Ermland 
holte  er  vornehmlich  aus  seiner  Heimat  Schle¬ 
sien.  und  so  hatten  die  Heilsberger  die  Breslau- 
sche  Mundart.  Sie  standen  im  Ruf,  besonders 
breit  zu  sprechen,  und  man  wußte  auch  eine  Er¬ 
klärung  dafür;  die  Hellsberger  buken  die  größ¬ 
ten  Keilchen,  vom  Halbscheffel  .zwai"  bis 
.drai*. 

Der  Name  Heilsberg  hat  mit  einem  Berg  des 
Heils  nichts  zu  tun.  Der  wohlklingende  Orts¬ 
name  kommt  auch  in  Süddeutschiand  vor,  doch 
auch  mit  jenen  Orten  besieht  kein  Zusammen¬ 
hang.  Einwanderer  sind  von  dort  n’cht  ins  Erm¬ 
land  gekommen,  ln  Heilsberg  steckt  wahrschein¬ 
lich  ein  uns  unbekannter  altpreußischer  Name, 
der  die  deutsche  Form  angenommen  hat. 

Die  Aecket  auf  dem  bergigen  Gelände  waren 
tum  großen  Teil  sandig  und  wenig  ertragreich! 


g«s"  zu  erklären:  Die  Heilsberger  führten  ein 
liederliches  Leben  und  gingen  sonntags  nicht 

zur  Kirche. 

.Es  war  an  einem  Sonntag,  die  Glocken  klangen 
hell,  /  Sie  luden  hin  zur  Kirche  den  Meisler  und 
Gesell.  /  Der  Meisler  kann  nicht  kommen,  ei 
muß  im  Wirtshaus  ruhn.  1  Der  Gesell  kann  nicht 
erscheinen,  er  hat  zu  viel  zu  tun.“ 

Der  Gottesdienst  fand  statt,  aber  die  Kirche 
war  leer. 

.Sie  saßen  just  zu  Mittag  mit  Weih  und  Kind 
und  Mann.  /  Da  zog's  mit  dumpfem  Grollen  von 
Medien  heran.  '  Das  sind  die  Medier  Berge,  die 
Gott  gesendet  hat,  /  Zu  tilgen  von  der  Erde  die 
trotz'ge  Sündenstadt.' 

Nun  taten  die  Heilsberger  Buße,  auf  die  Für¬ 
sprache  einer  tugendhaften  Jungfrau  wurden  sie 
verschont,  die  Berge  blieben  vor  der  Stadt  ste¬ 
hen. 

.Stadt  Heilsberg.  Stadt  Heilsberg,  nimm  weis¬ 
lich  dich  in  acht,  Noch  stehn  die  alten  Wächter 
und  halten  drohend  Wacht  Du  wähnst  sie  ein- 
gesshlafen,  sie  kommen  über  Nacht.  Stad t  I  feils¬ 
berg.  Stadt  Heilsberg,  nimm  weislich  dich  ln 
acht.  Theodor  Bornowski." 

Im  .Gebirge'  aber  blieb  es  unheimlich,  da 


Das  Hohe  Tor 

Wir  sehen  hier  die  Stadtseite  dieses  — 
aus  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  stam¬ 
menden  —  mächtigen  Bauwerks. 

Aufrv :  Walter  Sperling 


D. 


a  liegt  sie,  kühn  umschlungen  von  grüner 

IBerge  Kranz, 

Voll  blumenreicher  Täler,  die  Krone  Ermelands. 
Mit  ihrer  schönen  Klrdic.  mit  ihrem  schlanken 
►  -y  |Turm, 

Mit  ihrem  alten  Schlosse,  ertrotz  dem  Zeiten- 

Isturm. 

Das  .Gebirge"  und  das  Simsertal 


DIE  KRONE  DES  ERMLANDS 


5.  Mai  1352  /  Seite  12 


Das  OstpreuRenhlatt 


Jahrgang  3  /  Folge  13 


der  UtndvQQl'  Am  Herranlierh  sah  man 
auch  (.laste  von  Rang,  Gebtetiger  und  Ritter 
de«  Deutschen  Orden«,  Aebte,  Kanoniker 
und  gegurtete  Ritter  ries  Lande»,  bisweilen 
auch  Pursten  und  Urnfen  aus  West*  und 
3uddeut»chland,  Es  war  ein  lebbatter  Verkehr 
am  Hol  zu  Heilsberg,  und  die  Gastireundschall 
der  Bischöfe  wurde  weit  gerühmt  An  anderen 
Tischen  sahen  —  genau  nach  der  Rangordnung 

—  rile  Kaplane,  die  Notare  und  Geheim* 
sthraiher,  der  Forstmeialar,  der  Jägermeister 
und  der  Fischmeister,  sndann  die  niederen 
Schlohbeemten,  wie  der  Speichermeisler,  der 
Kellermeister  und  der  Leibkutscher,  die  Glöck¬ 
ner  und  die  Torwächter,  auch  einige  alte  Inva¬ 
liden  fehlten  nicht,  die  alle  gehörten  nur  Fa¬ 
milie  des  Bicdrols  und  speisten  täglich  mit  Ihm. 
inzwischen  wartete  Im  Schloflhot  eine  Sclrai 
Heiller,  die  den  Schenken  und  Dienern  das  Ab* 
räumen  erleithiern  wnlltem  ein  Unlerschenk 
mit  zwei  handfesten  Knechten  sorgten  für  Ord¬ 
nung  und  für  gute  Verteilung  der  Reste  unter 
der  schwierigen  Gesellschaft, 

In  den  Jahren  narh  I *MMi  sah  am  Herrenllsch 
auch  der  berühmte  Nikolaus  Kopperni* 
k  ii  s ,  der  als  Leibarzt  seines  Onkels,  des  Bi¬ 
schofs  Lukas  Watsenrode,  hier  tätig  war  und 
zugleich  an  seinem  großen  astronomischen 
Werk  arbeitete,  Bin  Bronzerellet  am  Hchlnhtor 
und  eins  an  der  Koppernlkusbrucke  erinnerten 
an  den  großen  Mann. 

D  es  patriarchalische  Lehen  hörte  mit  dem 
Ende  des  Miflelalfers  auf,  die  Barockzeit 
stellte  andere  Anforderungen  au  einen  pursten 
und  auch  an  einen  FUrslbisctiot.  Als  im  lö.  und 
17.  Jahrhundert  die  geistlichen  Kurlürslen  am 
Rhein  ihre  prunkvollen  Krhlösser  bauten  und 
im  Aufwand  mit  den  wellllüren  Fürsten  wett¬ 
eiferten,  da  entstanden  auch  am  Heilsherger 
Schloß  mehrere  neue  Flügel,  und  die  Fürst¬ 
bischöfe  statteten  die  Räume  aus  mit  gold- 
siroisenden  Möbel  und  echten  Teppichen,  mit 
glitzernden  Kronleuchtern  und  wertvollen  Ge¬ 
mälden.  Später  kamen  noch  prächtige  Gärten 
mit  Springbrunnen  und  Wasserkünsten  hinzu 
sowie  eine  Orangerie,  In  der  sogar  Apfel¬ 
sinen  und  Ananas  reiften. 

Wie  siaunten  die  biederen  Bürger,  wenn  etwa 
ein  neugewähller  Bischof  In  seinem  großen 
Relsewagen,  begleitet  von  einer  stattlichen 
Reiteisctiar,  seinen  Einzug  hielt.  Und  bald  kam 
dann  eine  Gesandtschaft  des  Herzogs  von 
Preußen,  geführt  vom  Obermarschall,  um  den 
neuen  Naihbarn  zu  begrüßen,  Sechs  Chaisen 
mll  Höllinuen  und  Trabanten  schichte  der  Bi- 
sdiol  ihm  bis  an  die  Landesgrenze  entgegen. 
Der  hlsrhölljche  Marschall  mll  tantaslisdieni 
Federhul  geleitete  den  Zug  durch  die  Stadt,  wo 
die  Bürger  ordnungsgemäß  aufgestelll  waren 
und  das  Gewehr  präsentierten.  Die  «rm län¬ 
dischen  Adeligen  sowie  and»  die  behäbigen 
Schulzen  und  Kölmer,  alle  hoch  zu  Roß,  be¬ 
schlossen  das  Geleite.  Die  ganze  Stadt  war  auf 
Beinen,  Männer  und  Frauen  reckten  die  Hälse 
und  konnten  gar  nicht  genug  sehen,  Nachher 
ließen  sie  sich  von  dienstbaren  Geistern  er¬ 
zählen,  wie  der  Bisdiot,  umgehen  von  Prälaten 
und  Domherren,  von  Burggrafen  und  Bürger¬ 
meistern,  die  hohen  Herren  im  Schlcißhot 
empfangen  hatte. 

Dem  Bischof  wird  der  Mantel 
beschnitten. 

Der  letzte  souveräne  Fürstbischof,  Graf  Kra- 
s ick i  11767—1795).  war  öfter  wochenlang  Gast 
in  Sanssouci  und  saß  in  der  berühmten  Tafel¬ 
runde  Friedrichs  des  Großen.  Der  König  schätzte 
ihn  wegen  seiner  Klugheit  und  Schlagfertigkeit. 
Bei  einer  Unlerhaltung  witzelte  der  Alte  Fritz: 
.Ich  habe  keine  Beziehungen  zum  hl.  Petrus, 
mich  wird  er  wohl  nicht  in  den  Himmel  hinein 
lassen!  da  müssen  Sie  mich  unter  dem  bischöf¬ 
lichen  Mantel  verstecken  und  in  den  Himmel 
einschmuggeln."  .Das  würde  ich  gern  tun"  er- 
wideite  der  Bischof,  .wenn  Ew.  Majestät  mir 
den  Mantel  nur  nicht  so  arg  beschnitten 
hätten."  Tatsächlich  halte  Friedrich  dem  Bischof 
den  Mantel  sehr  stark  beschnitten,  er  hatte  das 
Ermland  in  den  preußischen  Staat  einverleibt 
und  die  geistlichen  Güter  eingezogen.  Mit  der 
Landeshoheit  des  Bischofs  war  es  vorbei, 
Heilsberg  horte  auf,  Residenz¬ 
stadt  zu  sein.  Das  war  im  Jahr  1772, 
während  die  meisten  geistlichen  Kleinstaaten  in 
West-  und  Süddeutschland  erst  1802  säkulari¬ 
siert  wurden. 

Damit  die  Heitshorger  die  Preußen  richtig 
kennen  lernten,  wurde  1773  ein  Bataillon  Infan¬ 
terie  in  die  Stadl  gelegt,  Heilsberg  wurde 
Garnisonsladt,  und  das  brachte  neues 
Leben  in  dip  Bischofsstadl.  Mil  den  Soldaten 
und  Beamten  kam  eine  größere  Zahl  von  Prote¬ 
stanten,  e»  bildete  »ich  eine  kleine  Gemeinde, 
die  zunächft  im  RalhauiMil  ihren  Gottesdienst 
sbhielti  1823  wurde  eine  evanae|j«rtie  Kirche 
gebsuti  die  Pläne  dazu  entwarf  der  berühmte 
Berliner  Baumeister  Karl  Friedrich  Schinkel. 

Das  Schloß  sieht  leer  und  verfällt 

Da«  Schloß  hatte  ein  ähnliche«  Schicksal  wie 
die  Marlenburg.  Als  rile  Tage  de*  Glanzes  vor¬ 
bei  wareo,  Heft  Friedrich  der  Große  da«  alolze 
Schloß  der  Hochmeister  als  Kaaetna  und  Ge- 
tretdemagazin  benutzen.  In  Hetlsherg  diente  der 
große  Remter  alz  Bzerzierraumi  mit  genagelten 
Kommißstiefeln  Uhlen  die  Füsiliere  den  Parade¬ 
schritt.  daß  die  Gewölbe  dröhnten  und  der  Kalk 
von  den  Wänden  fielt  die  Tambour«  trom¬ 
melten,  daß  die  Fenster  klirrten. 

Als  1807  die  Franzosen  in  Heilsberg  ein¬ 
ruckten,  landen  »m  Im  Schloß  ein  große«  Mehl¬ 
magazin,  das  machten  ale  bald  leer  und  rich¬ 
teten  ein  Lazarett  ejni  später  lagen  hier  ver¬ 
wundete  Soldaten  der  preußischen  und  der  tu#» 
•ischen  Armee.  Sn  mancher  Sessel  mll  Seiden» 
beiug.  so  manch  vergoldeter  Bilderrahmen 
wurde  zerschlagen  und  in  der  Goulasrhkanone 
verfiel»!,  Natürlich  .organisierten’  dte  Soldaten 

—  Preußen,  Russen  und  Pranzoiee  ™  jeder 
nahm  etwas  mit.  Trotzdem  war  In  den  weiten 
Räumen  immer  noch  etwa»  übrig  geblieben,  de* 
her  veranzleltele  man  gelegentlich  auch  eine 
Auktion  I 

Immer  stiller  wurde  es  im  Schloß.  Die  beiden 
nächsten  Bischöfe,  zwei  Prinzen  aus  dem  Haus 
Hohenzollern»ilechingen,  residierten  im  Schloß 
zu  Oliva,  seit  Stanislaus  von  Hatten  (1836  bi« 
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184t)  wohnten  die  ennländischen  Bischöfe  in 
Frauenburg.  Was  sollte  nun  mit  dom  Bischofs- 
schloß  werden?  In  der  Kapelle,  die  im  18.  Jahr¬ 
hundert  im  Rokokostil  kunstvoll  ausgeslattel 
war,  wurde  nach  wie  vor  Gottesdienst  gehalten, 
der  Schloßpropst  wohnte  in  einem  Flügel  der 
Vorburg.  Sonst  fand  nur  ein  Flügel  aus  der  Ro¬ 
kokozeit  Verwendung,  da  wurde  das  Land- 
vogteigericht  untergebrarht,  das  Gericht  zweiter 
Instanz  für  das  Ermland,  in  unseren  Tagen  war 
dort  das  Amtsgericht.  In  die  übrigen 
Räume  wollte  Bischol  von  Halten  das  Brauns¬ 
berger  Priesterseminar  verlegen,  der  Plan 
scheiterte  jedoch  am  Widerstand  des  Ministe¬ 
riums  und  des  Oberpräsidenten.  .In  Erwägung 
der  fortschreitenden  Baiifälligkeit  und  der  Ent¬ 
behrlichkeit  des  alten  bischöflichen  Schlosses" 
hielt  man  es  .für  angemessen,  diese  allen  Ge¬ 
bäude  zu  veräußern  oder  zur  Material¬ 
verwertung  ab  brechen  zu  lassen, 
ebenso  auch  den  dazu  gehörigen  Garlen  ver¬ 
äußern  zu  lassen."  So  schien  das  Bischolssdlloß 
zum  Verfall  verurteilt,  und  talsachlich  wurden 
große  Teile  des  Mitlelschlosses  abgebrochen. 
Das  waren  Bauten  der  Barockzeit,  das  mittel¬ 
alterliche  Hochschloß  blieb  Gail  sei  Dank  ver¬ 
schont. 

In  jenen  Jahien  hielt  sich  Koni«  Friedrich 
Wilhelm  IV,  anläßlich  der  Herbstmanöver 


wiederholt  in  Heilsberg  auf;  einmal  fand  er  am 
Eingang  «um  Hochschloß  ein  Transparent  roll 
der  Aufschrift  .Erhalle  mich1  Der  Konm. 
der  den  Kötner  Dom  und  viele  andere  Bau 
denkmäter  vor  dem  Verfall  gerettet  hatte,  ver¬ 
stund  den  Hilterul.  .Du  sollst  erhalten  hleiben 
Als  der  Bischof  wieder  einen  Briefwechsel  mj 
den  Behörden  hatte,  bekam  er  den  Besehe  t  : 
„Das  alle  Schloß  zu  Heilsberg  nebst  der  Srfil-ß- 
kapello  durfte  der  ferneren  Erhaltung  wert  sein, 
wenn  auch  nur  als  Ruine."  Bald 
darauf  hatte  ein  Gebeimrai  im  Justizministe¬ 
rium  den  Plan  ausgeknobell.  das  Schloß  zum 
Zenlralgetungnis  umzubauen.  Der  Hellsberger 
Kreisbauinspektor  Jester  und  ein  Professor  de 
Königsberger  Kunstakademie  halten  grobe 
Muhe,  das  zu  verhindern.  Dieses  Vorhaben  v.ai 
schon  deshalb  nicht  durchführbar,  weil  das 
Schloß  nicht  Eigentum  des  Fiskus,  sondern  des 
Bischofs  war. 

Da  die  Räume  nicht  dauernd  leer  stehen 
konnten,  ließ  Bischof  Gerilz  1859  nach  einigen 
Umhauten  ein  Waisenhaus  einrichten.  Wo 
früher  würdige  Prälaten  und  geschäftige  Burg¬ 
grafen  einherschritten,  tummelten  sich  jetzt 
arme  Waisenkinder,  behütet  und  betreul  von 
Kathaiineiisdiwesiern,  bis  sie  1932  in  das  neue 
Josuplüsllft  außerhalb  der  Stadt  übersiodeln 


Die  Kreisstadt 


Während  das  Schloß  verfiel,  ging  es  auch  der 
Sladl  nicht  gut.  1865  brannte  das  Rathaus 
ab,  und  man  hatte  nicht  die  Mittel,  es  wieder 
anlzubaueni  die  Stadtverwaltung  begnügte  sich 
mit  einem  Haus  in  der  Neusiadt.  Auf  dem 
Markt  erhob  sich  ein  Husarendenkmal,  eine  Er¬ 
innerung  an  die  Schlacht  bei  Heilsberg  im  Jahr 
1807.  Der  Husar  hielt  die  Fahne  fest  in  der 
Hand,  doch  füllte  das  Denkmal  den  Marktplatz 
nicht  genügend  aus. 

Aus  der  kleinen  Residenz  war  eine  beschei¬ 
dene  Kreisstadt  geworden,  und  auch  um 
diese  Stellung  mußte  Heilsberg  kämpfen.  AI« 
1885  die  erste  Eisenbahn  durch  das  Ermland  ge¬ 
führt  wurde  (.Allenstein — Königsberg),  berührte 
sie  Guttstadt,  dagegen  blieb  Heilsberg  abseits 
liegen.  Die  Folge  war,  daß  das  Landratsaml  nach 
Giittetadt  verlegt  wurde.  Das  ging  sehr  schnell, 
denn  der  damalige  Landrat  besaß  das  Gut  Ko- 
malmen,  da«  er  von  Guttstadt  viel  bequemer 
erreichen  konnte  als  von  Heilsborg.  Der  Verlust 
der  Kreisbehötden  war  ein  schwerer  Schlag. 
Endlich,  im  Jahr  1899,  erhielt  auch  Heilsberg 
einen  Bahnhof,  durch  die  Strecke  Zinten- — Rud- 
zany  wurde  eine  direkte  Verbindung  mit  Kö¬ 
nigsberg  hergestellt.  Nun  wollten  die  Heils¬ 
berger  nicht  bloß  den  Namen  für  den  Kreis  her¬ 
gehen,  sie  wollten  die  Kreisbehörden  wieder  in 
ihren  Mauern  haben.  Noch  war  das  neue  Ge¬ 
bäude  nicht  fertig,  da  holten  sie  schon  da« 
Landratsarpt  zurück.  Die  Gilttstädler  waren  em¬ 
pört  und  schimpften  mörderlich,  denn  sie  hatten 
gemerkt,  daß  durch  die  Behörden  etwas  Leben 
in  ihr  stilles  Städtchen  kam,  Wehe,  wenn  sich 
ein  Heilsberger  am  Biertisch  sehen  ließt  Den 
.behuckten"  sie,  und  sie  stießen  die  gräßliche 
Drohung  aus,  sie  würden  kein  Heilsberger  Bier 
mehr  trinken.  Aber  die  St,  Georgsbrauerei 
lieferte  ein  eo  süffiges  Bräu,  daß  es  auch  den 
Gullstädtern  bald  wieder  schmeckte. 

Neues  Laben  im  20.  Jahrhundert 

Das  20-  Jahrhundert  hatte  viel  gut  zu  machen, 
was  die  vorhergehenden  Jahrzehnte  versäumt 
oder  verschandelt  hallen,  am  Schloß  wie  in  der 
Stadt.  Schon  langst  halte  man  den  großen  Wert 
der  Bau-  und  Kunstdenkmiiler  schätzen  gelernt, 
schon  längst  war  die  Marienhurg  wiederher¬ 
gestellt,  da  bildete  sich  1925  auch  in  Heilsberg 
ein  Schloßhauverein.  1927  schickte  die  Regie¬ 
rung  einen  Fachmann,  den  Baurat  Hauke, 
nach  Heilsberg,  und  unter  seiner  Leitung  wur¬ 
den  mR  namhallen  staatlichen  und  privaten 
Mitteln  jedes  Jahr  umfangreiche  Erneuerungs- 
arheiten  ausgBführt.  Die  Sünden  der  Väter 
waren  nicht  mehr  gut  zu  machen,  aber  man 
wollte  retten,  was  noch  zu  retten  war.  Nach¬ 
träglich  eingezogene  Decken  und  Wände  wur¬ 
den  entfernt,  Türme  und  Treppen  instand¬ 
gesetzt.  in  den  Remtern  kamen  wertvolle  Male¬ 
reien  und  Wappen  zum  Vorschein,  von  den 
Kellern  bis  zu  den  Dachböden  wurde  gesäubert 
und  aufgeräumt.  Vor  allem  wurden  auch  die 
dunklen  Scbieferplätten  von  den  Dächern  ent¬ 
fernt  und  durch  rote  Pfannen  ersetzt,  wie  es  im 
Mittelaller  gewesen  war. 

Die  oberen  Räume  nahmen  das  Ermländische 
Heimatmuseum  mH  «einen  reichen  Samm¬ 
lungen  «ul,  Was  an  Kunstwerken  und  Einritt»- 


lungsgegensländen  im  Schloß  übrig  geblieben 
war,  was  der  Unverstand  früherer  Jaluzehnle 
verschont  halle,  '  im  Museum  wurde  es  auf- 
gestelll  und  «orgsam  bulreulj  dazu  kamen 
Bauern-  und  Bürgerstuben  mit  Haus-  und  Wut- 
sdiafUigeräten  unserer  Urgroßväter.  Nocii  blieb 
unendlich  viel  zu  tun  —  der  Baurat  wußte  nicht, 
wo  er  anlangen  sollte  — ,  da  hörten  in  den 
dreißiger  Jahren  die  Mittel  auf  zu  (ließen,  und 
die  Arbeiten  mußten  eingestellt  werden.  Und 
heule?  In  welchem  Zustand  das  Bischofsschloß 
sich  jetzt  heute  befinden  mag,  da«  wagen  wir 
gar  nicht  ausztidenken. 

Audi  in  der  Stadl  ging  e«  aulwärts.  Die  Linie 
Schlöblllen — Raslenburg  stellte  eine  ost-west- 
Hthe  Verbindung  durch  die  Provinz  her,  die 
Streike  Heilsberg — Barlenslein  eröftnele  einen 
zweiten  Weg  nach  der  Provlnzialbauplsladl.  So 
wurde  Heilsberg  —  wenn  auch  verspätet  — 
Eisenbahnknotenpunkt.  Das  machte 
sich  im  Wirtschaftsleben  sehr  günstig  bemerk¬ 
bar,  leider  fehlten  größere  gewerbliche  An¬ 
lagen,  Zur  Zeit  ries  Bürgermeisters  Schröter 
ging  ein  langgehegter  Wunsch  der  Bewohner  in 
Erfüllung:  die  Stadl  erhielt  ein  Staatliches  Gym¬ 
nasium  und  eine  Städtische  Oberschule  für 
Mädchen.  Beide  Anstalten  waren  von  Erzprie¬ 
ster  Dr.  Spannen  krebs  als  Privatschilien 
gegründet  und  jahrelang  geleitet  worden.  Am 
Eckertsberq  erhob  sich  eine  neuzeitliche  katho¬ 
lische  Volksschule  mit  leuchtend  weißen  Fron¬ 
ten,  ebenso  erhielt  die  evangelische  Volks¬ 
schule  ein  neues  Gebäude.  Endlich  wirkte  sidi 
auch  die  zentrale  Lage  mitten  in  der  Provinz 
aus:  hinter  den  Ziegeleien  an  der  Landsberger 
Chaussee  ragte  der  eiserne  Sendeturm  ries 
ostpreußisdten  Rundlunks  empor,  und  aut  allen 
Rariingnräten  las  man  den  Namen  Heilsberg. 
An  der  Mehlsacker  Chaussee  stand  früher  nur 
eine  einsame  Jerusalemskapetle,  danebeu 
wurde  das  Raphaelsstifl  errichtet,  ein  Erzie¬ 
hungsheim  lür  gefährdete  Jugendliche,  in  den 
dreißiger  Jahren  kanten  auf  der  gegenüber- 
liegenden  Seile  die  Häuserblocks  der  Kasernen 
hin*n,  Hellsberg  war  wieder  Garnison  ge¬ 
worden- 

Die  Entwicklung  zeigt  sich  auch  in  den  Ein¬ 
wohnerzahlen.  Von  J772  hi«  1B2?  hat  die 
Bevölkerung  last  gar  nicht  zugenommen 
(1772:  3!26|  t822  :  3520),  in  den  nächsten  hun¬ 
dert  Jahren  hat  sich  die  Zahl  last  verdoppelt 
(1922:  öBöüli  1039  wurden  11703  Personen  ge¬ 
zählt,  das  bedeutet  eine  Zunahme  von  rund 
70»/«  «eil  1922.  Interessant  ist  e«,  die  Stellung 
Heilsberg«  in  der  Provinz  zu  betrachten.  Unter 
den  B0  ostpreußlschen  Stadien  sland  die  Bi- 
sciinlsaiarit  1772  nach  ihrer  Einwohnerzahl  an 
9.  Stelle,  180)  war  es  auf  die  22,  Stelle  herab¬ 
gesunken;  der  Verlust  der  bischöflichen  Hof¬ 
haltung  machte  sich  deutlich  bemerkbar.  All¬ 
mählich  holte  es  wieder  auf  und  IBfi?  war  es 
auf  den  10.  Platz  herauf  gerückt.  Dann  begann 
in  vielen  Stadien  die  Industrialisierung,  lieils- 
berg  aber  hatte  keinen  Teil  daran  und  blieb  eine 
Landsladt  ohne  Industrie;  so  rutschte  es  immer 
weiter  ab  (1880:  15.  Platz,  1890:  17.  Pla|*|  und 
stand  1900  an  der  18  Stelle,  1930  an  der 
20.  Stelle.  Es  war  also  «eit  1772  von  e|f  Städten 
überflügelt  worden. 


Der  Waldfriedhof 

Das  Schloß  und  die  reizvolle  Umgebung 
zogen  viele  Summerlrisdtler  und  Snnnlagsgäste 
am  sie  bewunderten  zunächst  das  wuchtige 
hohe  Tor  und  ließen  sieh  dann  durch  das  Schloß 
führen-  Anschließend  machten  «ie  einen  Bum¬ 
mel  über  den  Philosophendamm  und  angesichts 
der  Hohen  Mauern  phantasierten  sie  von  ge¬ 
panzerten  Rittern,  nie  „in  grauet  Vorzeit  hier 
hauslen*  obwohl  der  Führer  »ie  wiederholt 
darauf  hinqewiesen  hatte,  daß  sie  keine  Ritter¬ 
burg,  sondern  ein  Bischofsschloß  besichtigten. 

Es  folgte  ein  Spaziergang  durrh  das  Simserial 
oder  durrh  da«  Vlundegehege,  und  dann  gab  es 
noch  eine  Sehenswürdigkeit,  nämlich  den 
Waldfriedbof.  eine  Schöpfung  des  Erz¬ 
priesters  «nd  Domherrn  Alfons  Buchholz, 

Auf  den  meisten  Friedhöfen  liegen  die  Gräber 
in  langen,  dithlen  Reihen,  hier  ruhten  die  Toten 

gruppenweise  zwischen  Blumen  und  blühenden 
träuchern,  zwischen  Fliederbüschen  und  hohen 
Baumen,  Hier  land  inan  auch  da«  Grab  des 
Segelfliegers  Ferdinand  Schul*  Man  sprach 
vom  Waldfrledhof,  noch  eher  hätte  man  Ihn  als 
Parkfriedhof  bezeichnen  können,  Audi  der 
Fürstliche  Garten  und  dt«  Orangerie  waren  in  * 
die  großzügige  Anlage  eingegliedert.  Nur 
künstlerisch  einwandfreie  Grabsteine  und  Ge¬ 
denktafeln  waren  zugelassen,  gußeiserner 
Kitsch  und  protzige  Geschmacklosigkeiten 


j - uc-u  lecrasse 

förmig  ansteigenden  Park-  und  Gartenanlagc 
waren  die  Stationen  des  Kreuzweges  eingebai 
und  auf  ejner  Anhöhe  in  der  Milte  ragte  üb 
die  vielen  Gräber  ein  hohes  Kreuz,  allen  i 
Frieden  Ruhenden  ein  Symbol  der  Erlösung  ur 
der  Auferstehung. 


Die 
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Heimatvertriebenen 

liefert  w-rt  volle  BUotior  bekannter 
«  Brock'  K  Ouclzlnski.  k. 
Karachlcs.  R.  Noujok.  W.  v.  samten  w 
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Weitere  politische  Meldungen 

Die  Teuerungszulage 
für  die  1 3 1er 

Von  uhm  ii'iii  Bonner  Korrespondent«» 

Dr  P.  Ronn. 

Im  Rahmen  der  Fragestunde  des  Deutschen 
Bundestages  erklärte  der  Rutul,  Minanzmlniatoip 
daß  soll  das  Gesetz  über  die  Gewährung  der 
/wanzuipio/euligcn  I  eueiuncjs/ulage  für  di« 

!  Her  IVnsinoüt'  wie  eine  zweite  Vortage  zgr 
1  iiiidchtujung,  diese  bereits  ab  I.  April  d.  J». 
.tiiszuzahlen  un  Kabinett  befände  und  dem- 
na, J1S!  beraten  werde  Als  aut  diese  diploma* 

,  ,, i,  c-  iscflleierte  Antwort  hin  der  anfragen^r 
M.cieoidnete  w  ssen  wollte,  ob  dies  bedeute, 
dalt  die  I3ter  Pensionen  nicht  wie  alle  anderen 
Beamten, puppen  rinkwirkend  ab  1.  Oktober 
|ii5)  ausbezdhlt  würden  und  damit  dom  vom 
Bundestag  am  20.  Februar  zum  Ausdruck  ge- 
brachten  Wunsch  nicht  Rechnung  getragen  wer¬ 
den  würde  sagte  der  Bundes! inanzmtniztef  un¬ 
umwunden.  daß  diese  Teuerungszulagen  (ür 
131er  Pensionäre  tatsächlich  erst  ab  t.  April 
gezahlt  werde,  die  I  laushaltslagp  erlaube  es 
n rrltt ,  diese  Bezüge  rückwirkend  ab  I,  Oktober 
195t  zu  zahlen. 

In  einem  Telegramm  hatte  Verbaoat  kurz 
vurher  den  Bundeskanzler  darauf  hingewiesen, 
daß  eine  weitere  Hinauszögerung  der  Auszah¬ 
lung  der  Teuerungszulage  an  die  131er  Pensio¬ 
näre  rückwirkend  ah  I  Oktober  1951  das  Ver¬ 
trauen  in  die  Staatsfiihrung  zwangsläufig  aufs 
slürkste  erschüttern  müsse. 

Zählung  ab  1.  April 

Das  Bundeskalwnett  billigte,  wie  bei  Reciak- 
itonsscbluß  bekannt  wird,  emo  Erhöhugj  der 
Pensionen  und  Wdwen-  und  Wa.sengaldaf  der 
131er  um  zwanzig  Prozent.  Diese  Angleirhung 
der  Bezüge  tritt  mit  dom  1.  April  1952  In  Kratl 
Das  Kabinett  stimmte  lernet  dem  Vorschlag  dm 
BundesfinanzminisLors  zu,  noch  vor  der  Verab¬ 
schiedung  des  Gesetzes  dem  in  Frag«  kommen» 
den  Personenkre  s  Vorschüsse  aut  die  Erhöhung 
der  Bezüge  zu  zahlen. 


Erst  1953? 

IlHL  und  Lastenausgleich 

Dr.  P.  Bnnn 

Als  Mitglied  des  Bundesvorstandes  des  BHE 
gab  Minister  Asbach  auf  einer  Pressekonferenz 
in  Bonn  eine  Erklärung  zum  Lastenausglgl,})  äb. 
Trotz  aller  Warnungen  des  BHE  und  vielttgut*. 
gesinnter  politischer  Kräfte  werde  des  voriin* 
ger.de  Gesetzentwurf  in  der  jetzigen  Fassung 
angenommen  werden.  „Engslirnlger  Egoismus, 
mangelnde  staatspolitische  Einsicht  und  ver- 
krampttes  parteidogmatisches  Denken  trage« 
die  Schuld  daran.  Was  auch  immer  die  gesetz¬ 
gebenden  Instanzen  diesessemer  Auflösung  ent- 
gegengeh, mden  Bundestages  beschließe)»  mö¬ 
gen,  ein  wahrer  und  gerechter  Lastenausgleldi 
auf  der  Grundlage  einer  echten  Vermögens- 
Umschichtung  wird  erst  im  Jahre  1953  entschie¬ 
den  werden,  wenn  der  BHE  als  dritte  politische 
Kraft  und  als  politische  Vertretung  der  Ver¬ 
triebenen  und  Entrechteten,  aber  auch  alter 
sonstigen  aufbauwilligen  Kräfte  des  deutschem 
Volkes  in  den  neu  gewählten  Bundestag' ein¬ 
gezogen  sein  wird."  Auf  die  Frage,  ob  Minister 
Asbach  glaube,  daß  der  BHE  Im  nächsten  Bun¬ 
destag  eine  so  große  Mehrheit  haben  werde,  da* 
er  sich  gegen  die  sämtlichen  anderen  Parteien 
werde  durchsetzen  können,  erwiderte  der  Mini¬ 
ster:  .Ich  glaube,  daß  wir,  wie  in  Schleswig- 
Holstein,  wo  wir  nicht  als  Zünglein  an  der 
Waage  aultreien,  sondern  als  das  Pfund  an  dar 
Waage,  auch  im  zukünftigen  Bundestag  das* 
selbe  sein  werden." 

„Laslenausglelrh"  und  ßundesral 

Selhbl  wenn  das  rieset*  eher  den  sogenannten 
Lastenausgleich  vom  Rundrslag  nun  In  rweiter  und 
dritter  Losung  verabschiedet  werden  bullte,  ist  da- 
mit.  immer  luuli  nicht  gebaut,  daß  Ob  auih  In  lUill 
tre«m  wird,  der  ßundesral,  die  Verlrnllinf  d*f 
I  ander,  muß  <u  jedem  rieset*  sei, in  Zusijiinuind 
rieben.  Ob  sie  an  Palle  „Laslenaiibubatlr  „riolfl»" 
wird,  ist  traulich  geworden.  Im  ßiUtwebtbtMl  Ist 
)ul*t  eine  Rugn-runy  aus  PDP,  SPD  und  BHB  ZS* 
bildet  worden,  also  ohne  die  CDU,  und  die  tilld 
ilinuneii,  die  ,1er  Suriweftstaat  Im  Himdnsr«!  Il«l, 
bind  der  Reijierumj  Adenauer  nicht  »ober.  Im  Oi>(l*n- 
teil,  man  kann  ammhmen  daß  sie  ln  bestiMMM 
Fdllon  neuen  die  Regierung  in  die  Waa(l»rh«!Z  0*' 
wurlen  werden.  Wenn  da*  rjeschiohl,  dann  i)l*IM 
die  (lumlebcegteriing  in  der  Mindert) «9  dann  sr» 
Würde  nietet  die  zwanzig  Hl  minien  erreichen,  die 
notwendig  bind,  um  bei  den  38  vnrbon, lenen  Stim¬ 
men  ein  rieset*  im  BumjebCdi  d, mim, bringen.  Ml- 
nlsierpieiuteiil  Mater  betonte  zwar,  keine  der  Kosh" 
tloneperteien  beabsichtige,  da#  nouc  Bundesland  «!• 
einen  Nlurmbork  gegen  che  nundesregianfM  ZW  he- 
milzen,  aber  man  wird  doch  eiet  die  Polwicklung 
.ibwnrten  müssen. 


filr  Vertriebene 

„JI^Bsbailttrfllfle  Heimalvertrlobone  int)s«en  di* 
1  dlirprulbcrnUitllguiig  Ulr  die  Jahre  Hfl  U"«1 
Mai  d.  Je  bei  Ihren  ««- 
ständigen  KrelbllUchlMnasverwallungen  heaniren»»- 

"ift  Anträge  kennen  nicht  mellt  IW 

ü®*?.1**1 B?1  werdon.  Pflc  den  Hegdll  der  llillel»»- 
dUnllukeil  gelten  die  glelihen  Flnkommenbäliv  Wie 
haben  Uber  die  Bedingungen  selnerisß 
aublillirUch  herlrhlel.  Die  lied.l 

0= 

Bedürftige  Schaler,  Studenten  und  Lehrlinge  er- 
R?,  ,in  ,  ’  unl  1  |y  eine  Fahrpreisermäßigung  bei  der 
Bundesbahn.  Ein  Antrag,  der  von  mehreren  Par- 
leien  .-mg, -bracht  und  .lieber  Tuge  von  Bundestag 
«ögenommen  wurde,  beslimmt,  daß  die  Im  vorige" 
Oktober  in  Krall  getretene  50*/«ige  Tariferhöhung 
cv,  Fahrpreise  im  Schülerverkeht  bei  der  Dnutcibcn 
Bundesbahn  gegen  Vorlaue  enug, rechender  amll'd1« 
»cbäuumguiigun  |u,  Bedürftige  um  die  Hellte  «" 
nidmgi  wird. 
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lonögmonnffftoftluften  iJcbeit  in  •  • « 


beulin 

Vorsitzender  der  LaiHtesgrupp,,  Berlins 

Br.  MatHreu.  Herliii-f  'hariui  ich  hing,  Kal.cr. 
«l  „Hau*  der  Oxdrui.ihoii  iieinial». 


Turmlne  de,  nächsten  Kreisireften 


-  -  ..  ^Ic  Bospr*chun8  der  ..Hamburg führt“  Wehen  auf 

infllidjen  3ctmt  in _ , 

I  Weichsel"  ln  der  Llehtburg,  11  Uhr.  Verbilligte  Kar¬ 
len  «Ul  de:  GoechaUsstcüe  und  bei  den  Orteverei- 
non  des  ZvD,  _  Sonntag,  den  H.  Juni,  lo  Uhr.  Im 
elnlKe  Amoiheil  machten  (Wie  verzeiht  es  nitthi  Amerika-Haus:  Liederabend  unsere«  Landsmann,.« 
äü!'  t* triwecm ,  •*  mnchiun  anders  Ültagtup|Hin  Erwin  Döblitz  von  der  Oper  Hagen.  Eintritt  frei, 

gg»  SP"*,  *°  »»*  Hern  Xu  dem  »baptetenden  Programme  DM  ».30. 

»e i »te rung^r« r^/uhdrsr  wieder 'Mnwlrjinjen  wui  LObbecke.  Am  »  April  erörterte  Landsmann 
so  groß.  da. I  w7,  treu  Mter  Muh,  &'£■* Vertu-  »“rdt  die  gesetzlichen  Bestimmungen  Aufwer- 
Mallungen  d.aasr  An  planst.  Dank  sei  noch  smma  !',nRJfle.'  Ostsnni konten.  Vortrage  in  heimatlicher 


wir  trotz  «Iler  Muh#  weHore  Versn 


»taljungen  dieser  An  planen  Dank  sei  luteh  smma  ««»8  «er  Osispnrkonten.  Vorträge  ln  heim» 

dein  .Filniihsnat  (tu  Jugend  mul  Volksbildung1  Mundart  umrahmten  die  geselligen  Stunden, 

gesagt,  der  uns  die  Geiste  Mir  Vertilgung  »teilte  ,  ,  „  „  „  . 

i)y  Indgsaen  du-  Untei  lagen  wir  »»ich«  AlTiell  »ein  L  { fP*- 


,lLy«tt-»!>P.Ül.H»]ma.k,.igUizsn  Kreist,  B»7«n  (iii  U*2uSX>  flir  Ä'ä&mX  ,  Lem*„-L.Ppe.  Am  2».  März  fand  ,m  Bahn- 

Damm  Ja'  *  KUl"i*!'  Neukölln,  Kotlbusse,  »ehwei  lu  bu.,4teffen  sind,  wenden  wir  UMSO  **Ue  M1°,shoteI  in  Lemgo  die  Gründungsversammlung 
imUi  u  na,  , ,  Lsndaleul«  nhl 'dsi  BiilSb  uns  beider  Beschaffung  landsmgnnschatll|ehen  Gruppe  statt.  Vor 

leslLo *Latf«l^  » i'i »•"I‘g“i*twil.  Kreis.  von  lindern  Und  (Jas, -Mahlen  «u.  der  allen  Heimai  5mBlf  Zuhörern  umrlll  Konslslorlalrat  Lawin  die 

ImMuSSsL.  Ostpreußen,  WIUnerWorL  Be,,  behilflich  I.  w  TX*I  «  ,  ?'*'*  '»ndsmannschafUleher  Arbeit.  Die  Wahl  eine« 

«  ffiP.es!'  . . .  Exemplar  des  Buchtetna  ObeHanrtiiuiie  ßBUOite"  Vo,stand«  »*10°  “■*>  “»•  -  Zur  »weiten  Ver- 

*2*!' .•?  **  Vly<  Helniatkisia  Königsberg.  Be-  vu„  Richard  |to«c  aiifzulreiberi  P Sammlung  «m  l».  April  waren  bereits  achtzig  Per- 

Grjt  liuilllpkemloil.  ba*n  kslreffe,,.  Lokal  Haus  *onen  erschienen.  Die  Landsleute  Waldmann.  Kot- 

Pvtf,*ü'.ir*  Rmmwitgler  Straße  ta  Icck  und  Frau  Schwendowlus  wurden  ln  den  Vor- 

It,  Mäh  I»  Uhr,  Heimglkreu  Königsberg,  Bezirk  H  E  8  8  6  N  stand  gewählt.  Die  Betreuung  der  Jugend  wurde 

Wllinarsdoil.  BeiliKatreffen  Lokal  l'aimz  Höh  —  ■'  ■  als  vordringliche  Aufgabe  der  kommrnden  Arbeit 

Wilmersdorf,  Paretzoi  an., im  i»  v«uu..»..  „  .  ,  „  „  angesehen.  - 

S'  ^  T"B"  n»n,BwMMMWn,  West-  S  »  Uhr 

'l!*uai  i^Iih*  .  tW*,r  ll‘mro  **■  ring  Mit  stau.  Alle  Landsleute  sind  hierzu  herzlich  ein. 

.  JJ-.  fn.unr,  Heimglkrei.  Muiuimgun  Kreis-  geladen. 

1  ihM'lkrug,  Sohttnebecg,  Guxav-Mul-  f'rgitklurt  s.  M.  Der  ngnliale  Nsualraueii- 
.  *•  NüohmitLag  rindet  am  6  Mai.  also  ausnahmsweise 

19.  Mal.  19.30  Uhr,  Heimatkreis  Königsberg.  Be-  -*m  ersten  Dienstag  des  Monats,  ab  16  Uhr  im  Calc 
slrk  steglltz'Frtedenau  Zehlendorf.  Btv.lt kstreffen,  Dornhuseh.  Egcherähelmer  LandstraUe  203.  statt.  — 

Lokal:  Zum  Elch,  Steglitz,  Blrkbusehstralk-  HO.  Die  Jugerwtgruppc  kommt  an  Jedem  Mittwoch  um  ' 1 


HESSEN 

VMr»llzsi,4sr  der  l.gndesgrupiis  He»s»ui 

Br« in*  Bahrend,  net  Frankfurt. Muni,  Ws»t- 
rlng  H  l| 


MEDERSACHSEN 


OitprcuDjsGie  Kreis-  und  ortsbetruuer  tagten 


Vor  den  Kreisbetreue  in  und  Ortsbetreuern  der  _ 

Berliner  Ostöreuflen.  die  am  s  Apr  1  i,„  „Haus  der  N  O  R  D  R  H  E  I  N  •  W  E  S  T  F  A  L  E  N 

Wirtschaft-  tagten,  sprach  der  GeschaftÄflltircr  aer  — — -  ---  ■  ■  ■■■ - — — . ....  - 

lyandsmannsatuift  Ostpreußen.  Werner  Ouillaume. 

ln  einer  Stellungnahme  zu  dun  F.lnhe  tsbiaiiebun  Vorsttzender  der  Landcsgruppe  Nordrbeln-West- 
holonlo  er  die  Bereitwilligkeit  der  Landsmann-  falen:  Erich  Grimnni,  (33a)  lijisseldorf,  Brunnen- 
Schaft  Ostpreußen  zur  Zusammenarbeit  unter  Be-  uralte  „s 
nlrksldiltgung  der  bekannten  fünf  Punkte,  die  die  '  o,in,.-uu.nuork 

Landsmann  sei.:-..'!  als  Grundsätze  Mir  das  Zusam-  «I»tpreu8«n»urk 

menwlrken  aufstcllte  und  die  allgemeine  Anerkcn-  Di<'  »WungsgemäBe  Generalvrrsamniluni  de 
nung  fanden.  GulUaume  Übte  Kritik  an  den  heimat-  UrtDrcuBdnwerk»  findet  am  Sonntag,  dem  8.  Jun 
vertriebenen  Bundestogsabgeordneten  die  es  mem  13s2,  um  11  *Jhr  *”  Düsseldorf,  „Em  Uelenest“.  Ha 


Die  Jugenrlgruppe  kommt  an  Jedem  Mittwoch  um  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nlrdersachscn: 

30  Uhr  ln  der  Weißfrauensohule,  Guileutstrape,  zu-  Helmut  Gosslng,  (isa)  Hannover,  Ellernstr,  S,  — 
sammen.  klsBvsrtretender  VorkUsander  l|.  L.  Loerfks. 

_  _ _ _  I.Unsburg.  Gartenstraße  St. 

NORDRHEIN  WESTFALEN 

— -  . . . .  ■  ■  »I«  ■■■■■■  II  i  ii  n  o  v  e  r,  8.  Mai:  .Iah i^haupt Versammlung. 

19. 3ü  Uhr,  „PhöniK".  VollzühUHes  Br&ch«inen  erheten. 

Vorfitzender  der  Landcsgruppe  Nordrbeln-W*st- 

falen:  Erich  Grtmoni,  «3a|  Düsseldorf,  Brunnen-  v  B  1  ■  *•  In  <lei'  Jehieehauptversammhmg  gab 
slralle  ss  D,  Maluuk  einen  Rückblick  über  die  Tätigkeit  de, 

’  Grupp«  im  abgelaufenen  Jahr:  o,  wies  auf  die  bc- 

uuuisirs  sonders  gut  gelungenen  Veranstaltungen  wie  den 

Die  satzungsgemäße  Generalversammlung  des  Heinz-Wald-Abend,  das  Winterfest  und  die  Welh- 

Ostprcuncnur-rks  findet  am  Sonntag,  dem  8.  Juni  naulitsfeier  hin  Nach  Entlastung  dos  Vorstandes 

1952.  um  n  Uhr  in  Düsseldorf,  „Em  Uelenest“.  Ha-  wurden  dessen  bisherige  Mitglieder  wlede rgewähll 
roldstraße  30,  stau  (Straßenbahnhaltestelle  Graf-  —  in  der  Apiil-Zucammenkunft  sprach  Herr  Cuhls. 


ein  gebotener  Niodersaclise,  Uber  .Zwen*lg  .lehie 


fertigbnngen.  sich  ln  den  für  die  Itelmatvcrtrlcbe-  roldstraße  30.  stau  (Straßenbahnhaltestelle  Grat-  —  In  der  April-Zusammenkunft  sprach  Herr  Cuhh 

nen  entariievlntulrn  Kragen  über  ihre  Partetzuge-  Adolf. Platz).  ein  geboranor  Nledersachae,  über  ..Zwanzig  Jahn 

hörlgkelt  zu  Gunsten  gemeinsamen  Vorgehens  hin-  Tagesordnung:  i.  Bericht  über  das  erste  Geschäfts-  in  Ostpreußen -.  Er  pries  die  Schönheiten  unsere 
Wtijuuseeusn.  öle  Rückgewinnung  dci  Heimat  auf  la,,ri  2.  Kassenbericht;  3.  P|änc  und  Ausbau!  4.  Neu-  Heimatprovin». 

vöÄen  'thes  Än“SySte^.  "*SS  "Ä  **»  ttf  U  VlnTsnTun^rrs  Lehr-  (  F  a  >  •  >"  »best ,  Jahr  buch.r  und  Heimatm, 

insofe.n  könne  kandsmannschafthche  Arbeit  nicht  als  J.1»*«  '*»  v.or5.«r'!!?J  "i*"»  'V  ÄÄlÄÄÄSfi! 


Tagesordnung:  I.  Berleht  über  dos  erste  Geschäfts-  in  Ogtpieußoiv  Er  pries  die  Schönheiten  unsere, 
lahr;  2.  Kassenbericht;  3.  Pläne  und  Ausbau!  4.  Neu-  Heimatprrouins. 


iirnmliUseh  bezeichn«!  werden.  Mit  Parte-politlt  Meldung  bis  «um  l,  Juni  l»52  erford* 

aper  habe  diese  Arbeit  nichts  zu  tun  Parteipolitik  beitrag  etwa  5,  DM. 
müsse  naoh  wie  vor  aus  der  tandsmannschaftlioien  *-D1  vollzähliges  Erscheinen  bittet 
Arbfll  herausbleiben.  | 

tn  diesem  Zusammenhang  nahm  GulUaume  auch  I,  A 

zu  den  Bestrebungen  memeliändischer  K i eise  Stel¬ 
lung.  eine  eigene  Landsmannschaft  In  Berlin  zu  Kol  II.  Das  nachsie  Treffen  di 


vorgesehen.  Hierzu  Ist  namentliche  üer  belnhnlcn  die  kcnntnisieighstfin  Teilnehmer  an 
I.  J,mt  1952  erforderlich.  Unkosten-  einem  HatmatpreisraUn  hei  Bähte.  In  dem  nach  dfci 


nur  Vorstand 


tiefsten  Steile  dos  Frischen  Haffe«,  der  Höhe  des 
Galtgarbens.  der  Danzlger  Marienkirche,  der  Länge 
des  Riegel»  usw.  gufragi  wurde-  -  Am  Sonnabend, 
dem  10.  Mal.  feiert  die  Ltmdsinannsehaft  Ordenslantl 


1  s  .  Ii rl i  uw'l*  lei«,  ,  Ul,  t  i  sin., üTiseu.ii  i  oeii»,diui 

I,  A.  gez.  Grimi  ni  un)  w  uhr  ^  jjgm.  jpjr  zweijähriges  Restehen, 
n  der  Memelländei  Frolburg  N.  E.  Am  eisten  Ostci felertäg  wurde 


lang,  eine  eigene  Landsmannschaft  In  Berlin  zu  K  i)  I  ii.  Das  nächste  Treffen  der  Memolländei  Freiburg  N.  E.  Am  erste,,  Oste,  felertäg  wurde 
gründen.  Er  wies  darauf  hin.  daß  das  Memelstatut  aus  Köln  und  Umgebung  findet  am  18.  Mal  um  t»  im  wappengeschmückten  „Kehdinger  Hof"  von  Ein- 
l'jüs  durch  einen  Staatsvov i rag  aufgehoben  wnme.  Uhr  In  der  Gaststatie  „Stadt  NÜrnbeng“.  Am  Wei-  heimischen  und  Vertriebenen  das  zweite  Stifturias- 
Dieses  Bia uit  wunde  von  d«„  Memelländem  Jahr-  denbaeh  24.  statt  (Straßenbahnlinie  7.  11.  12  und  l«  fest  der  Vertiiebenenvereinigung  begangen.  Bauern 
zehntelan«  bekämpft.  So  weide  heute  dieser  Kampf  bis  Duffesbach).  Die  Neuwahl  des  Vorstandes  und  und  Geschäftsleute  halten  über  hundert  Tomboia- 
um  deutsches  Volkstum  n-lcht  aufgeeebon  weiden 

zu  Gunsten  der  Forderung  eines  eigenen  Statuts.  7 - 

Die  Memelländer  der  Bundesrepublik  hätten  sicn 
dem  Standpunkt  der  I-önricmanmnln, r -  Osipieuaen 

—  Mit  Ertäulerungen  zur  Akilon  Ostprell-  Um  Bestätigung  wird  gebeten 

0«n  aohloß  der  G^pohäftsiilhrer  sein«  AtiftfUhiumfren 

17«,^ eigsv-  Timi in n r  Tkir srw*..fu»n  Wc‘*  k^nn  ^tÄUlW.  da|3  Herr  Gustav  Gehrmanr»  tet  hat?  Besonder»  wird  Fritz  Lemke  «esudit.  der 

i5erAi?^L???!irnSy5i]f<^S?’  von  l«ttj  1>J«  t»19  t>ei  ttoältnent  dei  Garde»  du  Corps  Mitarbeiter  des  T.  gewesen  ist.  F-s  handelt  sidi 
Di^Malthee,  bei<ictvt«te  Uber^e  be-  Jn  Potsdam  cedient  hat  und  von  1«I9  bl»  198«  als  um  Bestätigungen  zur  Erlangung  der  Invaliden- 

1attrierfctg*n<to  und  1  Gendai-merlebeaniter  lm  Kreis  Jdhannlaburg  tätig  ronte.  Nachrichten  unter  HBO  109  an  die  O«- 

Kj'v  »e  ln  Herl  n.  Die  A rbmtatagung  dei  Oits-  und  gewesen  isl?  Die  Dienststellen  waren  Wolfshetde.  schiiftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  tn 
^TCWIsbe treuer  und  Delefflerlen  habe  gute  grte lg«  Arvs  und  SeeKutten  nie  Bestätigungen  werden  Hamburg  28.  Wallst, aße  29b 

SSSrÄsra  ssänssr«’  avssia  2";-K»”s  ssk-ä 

'  »umwppu»«*  mannschafl.  Ziger  Straße  33.  von  1017  bis  I#30  bet  der  Stadtvei- 


enger  au  gestalian. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Herr  Kurt  Lehtz.  geb. 
27.  11.  1900.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Lyok.  Don- 
zlgcr  Straße  33,  von  1017  bis  1930  bei  der  Sladtver- 


Wer  kann  bestätigen,  (lall  Bernhard  Wolf,  geb.  waltung  in  Lyck  tätig  gewesen  Ist? 


öl«  Lands  laut«  dos  K  leises  Sonst,  lirg  treffen  30-  9.  1099  |n  Elsau,  Kreis  Roßel,  bei  Baue!  ABgi. Ik 
ach  am  eisten  Sonntag  lode*  Monats  lm  Lokal  ,.?n-  in  K|9au  i«tlB  gewesen  Dt,  nach  1919  bei  Püige  - 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Frau  Helene  Mlerwalclt 


selkiiig.’  ln  Bertm-ßehnnoberg.  Gllstav-Müllor- 
Straße  9,  bei  Landsmann  Emst  Manier. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bavernt 

Prof.  Dr.  Ernst  Müller,  München  11,  Aln. 
mlllcrsiraflc  33  III. 

„Jensons  der  Weiehsel'' 


in  Elaau  tätig  gewesen  ist,  nach  mt-j  PCI  imibr' •  aus  Könlgsbeig.  tloftmannstraße  17,  von  1943—45  die 
melster  Alois  Both  In  Scharnlgk  und  seit  192«  bei  Verpflegungsstelle  iip  Fliegerhorst  Devau,  König«, 
der  An-  und  Verkaufs-Genossenschaft  in  ■«•h«r8?  bei g.  lejteic?  —  Wie  lautet  die  Anschrift  von  Herrn 
Die  Bestätigungen  werden  dringend  zur  Eiiangung  studtenrat  Konrad  Opitz,  Königsberg,  Schniirling- 
von  Versorßung»bezü«en  benötigt.  Narttrioht  «Olt»  »traßc?  —  Dt«  Angaben  werden  dringend  zur  Ei¬ 
tet  die  Geschäftsführung  der  wn0STnänn#cnaxi  langung  von  versorgungsbezugpn  benötigt. 


Ostpreußen  in  Hamburg  24,  Wa|lstraße  29  b 


Di#  Ansehrift  von  Frau  Helene  Mttakus,  geb. 


Es  wird  gesucht  FrlU  Gelt,  Mb.  12.  8  10U.  letzte  wallies,  früher  Königsberg.  Handelsbank,  wild 
Arbeitsstelle  Plonchau,  vor  der  Einberufung  zui  dringend  «ur  Bestätigung  der  Angestelltenveislettar 
Wehrmacht  (F.-P.-Nr.  08  RüO).  wohnhaft  rimg  einet  Bankkollegln  benötigt. 


Meldungen  erbeten  an  von  Negenbom-Klonau,  (16) 
Wanfried  Wern». 


rung  einer  Bankkallegln  benötigt. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Herr  Gustav  Hüpfner. 
geb.  am  3.  4.  06.  bei  der  Hoch-  und  Tiefbauftrma 


ri.j _ _  f.irr,  lonscits  der  Weichsel“  ist  Wer  kann  bestätleen,  daß  Herr  Wilhelm  Schwank*,  Wolf  A  Döilng  in  KönißsbeiR  tätig  «ewesen  Ist? 

',l ’k“1 "T*-1 f,H2v^n "wlaelaufen  (Verfelher-  Rob  "  >-*  "i01  «"«'  Rontc  vom  Versoi  äiin*saml  vielleicht  können  auch  Angaben  zur  Höhe  dos  Ge- 

iKTmon,  Jftfli  Mtinchcn  Kaufimtcrsl  nße  2)  Bei  Allen  stein  bzw.  lom  Hauptversor»nni(««ml  Könlßs-  halte»  «emacht  werden,  da  die  Unterlagen  drtn- 

Ä  ÄsÄSÄ  m  in  MUH-  bezo.cn  hat?  itend  »ur  Erlangung  von  Venmrgungabezügen  beno- 


IppverieB, -Mtinchcn  Kaufmen^lraße  2)  Bel  ai  «istem 
Jddeiitsctten  Uraufführung  um  «.  April  ln  Mim-  bcz°«cn  na 


eben.  Filmtheater  am  Le nbach platz,  sprach  -  - - 

Vorst teend«-  <\*t*  Os«»n^uOenbundes  in  Bayern  au«  wohnhaft  in  G  i  «binnen,  dorteeibst  von  liön  iut ,  \t*i 
den  Eifalmingen  seiner  früheren  Tüigkeil  heraus  als  kaulmannlselud  Angesieliler  hei  dem  Ttxth- 
kur»  IMaei  die  wirtschaftliche,  historisch«  unil  kui-  watensesehäft  Krall  tai'a  gewesen  ist? 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Otto  Czesny.  zuletzt  tict,  werden. 


türoohtiühg  Beöeuuin«  lies  detltsphen  Qrdnnsge-  Wer  kann  bestätigen,  daß  Herr  Otto  Sanf  bis  zum 
bleles.  —  Weldi  starken  widerh.,11  rterarllRe  Doku-  Zusammenbi utki  beim  Wasserstraßenami  Pillau  be- 
mamernime  auch  ln  Bayern  rvlchl  nur  ln  Kreisen  »otuit:gi  «oweaen  ist.  Die  Angaben  werden  dringend 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Herr  Max  Reichert. 

geb.  3.  II.  1975,  am  19.  2.  1393  dem  Grenadler-Reät, 
Nr.  1  angehörte,  am  1.  1«.  1906  beim  Magistrat  Kö- 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Herr  Otto  Sartf  bis  zum  nigsberg  tätig  war  und  am  l.  1.  1907  auf  Lebenszeit 
usämmenbrildh  beim  Wasserstraßenamt  Pillau  be-  angestellt  wurde1' 

haftigt  geweaen  Ist.  Die  Angaben  werden  diink'nd  ^yer  kann  bestätigen,  daß  Werner  Brandt  am 
Ir  di»  Erlangung  von  VctsorgungsbazUgon  benotlfl  n  7  3S  ln  peltschondorf  gehoran  1*1?  Sein  Vater, 


ü’nseteV  iVändsieute  auslöson.  bowc.st  d:e  steigende  lüfr  die'Eiinngune  eon  VeiünigungsbMßgcn  banntlfl 
Zahl  vnn  Anfiagen  und  Teimimei umten  aus  allen  w,„  kann  bestätige^,  daß  Keim»  Reofc.  geb  13-  3 


Teilen  Bayern* 

Aufführungsterrolni'  In  Hävern: 


Otlö  Brandt.  Geburtstag  unbekannt,  soll  1941  sefal- 


Mui  Nilm- 


beig  (Atlgntlfcl  6  Hl*  3  M„  Windsheim.  10 
Mal  F.|l wangum  18.  und  1«.  Mai  Heisbtuck  17.  Vs« 


BilijMin.  :i'i  Mai  Rownheim.  2.i  Mal  Pfaffonhofen.  tiil ic  gewesen  ist"  Zwecks  Ert*n«uou  einer  P-jimion 
I,  ,i„n|  München  f».  Wiederholung'.  *•  Juni  Wog.  werden  die  Angaben  «laingenzl  I «nötigt 
rätsln, us, ei.  15-  Jum  Münehop  (3  Windet holiing).  W  wer  Kenn  bestätigen,  daß  der  lamdcsoberlnspek- 
und  »o  Juni  CrUiwbmg  6  Juli  Weiden.  ;or  .lolisinnes  Pohl  geh.  2*.  9.  69  ln  Michelau.  Kreis 

^  KisrhhBUsen,  bei  der  PravipziolUgharde  in  Konigs- 


1999  zu  Kömgsbeig.  vom  I.  2.  21  bis  15.  10.  198»  beirr,  |en  q!c  Mutter.  Frieda  Brandt,  geb.  am 

I.  (Pre  iß.)  Plonter-Batallicin,  vom  16.  ln  35  b;*  1.  9.  3  «  99,  jst  am  28  .  9.  48  lm  P&ul-Gorhai (Il-Stif!  dor 
1939  heim  Kommandeur  der  Pioniere  |  und  vom  !■  »,  Lutherstadi  Wittenberg  verstorben. 

1939  bis  Januar  lM5_beim  DtOnier-XriäU-BateUlo^J  Näoh.uäit  In  obigen  Fällen  erbittet  die  Lands- 

mannschaft  Ostpicußen,  (24a)  Hambur«  94.  Wall- 
straßc  29  b. 


rgtahäusrn.  15.  ji,ni  MUnehop  (3  W  nderholung).  »» 
ur*d  90.  Juni  Gurizhuig.  6  Juli  Wc'dor.. 


Ffaffauhufen'llm.  Am  9  April  fand  m  1  m  laug  gewesen  Ist?  Herr  Pohl  Ist  gm  19.  fceptem- 
Plnffenhofenirim  rite  Mnnntsvr  sgmmltmu  r|»i  g«r  pigz  verstnrbep  und  die  Ehefrau  benötigt  di»  .  — —  ,  -  .  .  ■  „ 

KrMavarainteunu  des  OslpioujienlHindes  statt  nie  Belangungen  zur  Erlangung  von  Ver»orgung»he*U“  f  .  ,  —  ,  A 

‘u  .  gen.  (  Au»  der  Geschäftsführung  ) 

He  melUleraim  wmde  lobhai  begrüß!  Man  ho-  NgehHcht  ln  obigen  Fällen  erbitUft  dle  l.andstnänn.  V  J 

«Shlnn  lie  in  nächsiei  7>‘ u  noch  n<  vergmüern  sonart  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  24.  w.uisli  je  b.  1  1  - 

All  ierricm  wurde  be  kann  Fe  ic'u'i'  'laß  d  "■  Doku-  w«,  kann  brsiatlgen,  daß  Präulein  Ruth  From-  Für  Gestäiäfl  und  Häuahält  (Brat.  Uaekwaiam  und 
meniaTfiim  limsetis  de,  'Weichsel"  m  Kurse  m  beig,  geb.  am  39  3.  23.  in  Osterode  von  ca  1933  hl*  lA>ben«mtlte|)  wild  ein  Junges,  eitel  lohe«  Mädchen 
Pfaffenhofen" aufaef ührt  wiifi  Auf  Anreg, ">tf  euw-  >ur  Flucht  im  Jahr«  1015  In  Neidenbueg,  Burgatr.  »I.  gesuehl.  das  In  llämburg  wolmhafi  ist  NHehrlch- 
■er  Landsleute  wnde  eine  Helseknf-e  gegründet,  wohnhaft  gewesen  Ist  (Vater  war  von  Bciuf  Fiel-  teil  unter  IIBO  »03  an  die  UesehäfUftllming 
die  zur  Finanzierung  einer  Omn  busfahvt  'm  Som-  silier.  111  der  Familie  waren  6  Kinder).  Nachrichten  Für  «inen  Hauahalt  In  Hamburg  wird  eipo  Haus. 

Wl»  AUI  r  >U«SltAiE7>  Ml***  «  .  r  . .  L'..11üSzJz  Itah  .  ,mr.  Ft  ^üdio/fcefKllüi  ,|PI..  .Züss.,  ...1, ,  .,I..I,S  -.Z  lahra  \J . ,k->Lr  i.n  ntnl  atszaa 


cer  LanciskiuW  WH»*««  eine  WHiWf  wnnpnau  mi  w«.  >y  .  V.**,  T’T, 

die  zur  Finanzierung  einer  Omn  busfahrt  lm  Ssm-  «eher,  m  der  Familie  waren  6  Kinder).  Nachelctilen 


Fllr  «men  Haualmlt  In  Hamburg  wird  eipe  Hau.. 


mnnotlleh.  fiele  Kleidung  und  oigene»  Zimmer,  rer. 
ner  wird  für  den  gleichen  Haushalt  ein  Kinder- 
fräuleln  gesuclu.  vle,  Kinder  Im  Alter  von  awm, 
zehn,  swölf  und  vierzehn  Jahren.  Angebote  unter 
HBO  »97  an  die  Geschäftsführung. 

Eine  Hausgehilfin,  etwa  »0  Jahre  alt,  wird  gr¬ 
auem  fUr  einen  Heuahalt;  »le  muß  auch  Im  Gc- 


heftoi,  n„V,««ion  winde  liege», Inasen  be1  der  na«,-  bei«  Kohibtterstraüe  192,  eis  zur  tinceruiung  zur  mnnatlicn,  frei«  KlMaung  und  oigene»  Zimmer,  rer, 
«ten  Moruitsvorsammlung  den  N«cMo|gm  zu  wäh-  Wehrmacht  Im  September  1939  ln  Königsberg  ge-  imr  Wird  für  den  gleichen  Haushalt  ein  Kinder. 
Men  Monats  ei  an  •>  wohnt  hat.  Nachrichten  unter  HBO  an  die  Oe-  frgulein  gesucht,  vle,  Kinder  tm  Alter  von  »wen 

9  •  »ehäflsstelle.  nenn.  »Wölf  und  vierzehn  Jahren.  Angebote  unter 

rn  r“  /  R  A  n  F  M  Für  den  Antra«  »uf  Invalidenrente  werden  Beslä-  HBO  »07  kn  die  Oeechäflsftlhrung. 

WüRTTEMHERG'BAIztirN  tloimsan  Uber  die  Besch II rtlgunRsverhältnlise  dei  Eine  Hausgehilfin,  etwa  »0  Jahre  alt,  wird  ge- 

- - - — — . . . .  Frau  Theresa  Lemke,  früher  Königsberg  Unter-  auehl  fUr  einen  H«Ukha|tl  sie  muß  auch  im  Ge- 

Vonllzendrr  tl«r  l.ände**rttppr "  driiembrrg-H.in,  111  |,a|J(1J  Hämburg.  Grevenweg  14,  drin-  üuhäfl  (Obsl  und  Gemilse)  mithelfen.  Ein  Kind' 

Erli-h  Reich rl,  ll4n,  XluMgarl-UntertOrkheHB,  geeueh  1  Nachrichten  unter  HBO  an  die  Ge-  von  drei  Jahren  ist  vorhanden.  Kochkenmmsse 

«ii,,. ,0  konuitsaielle.  sind  vorauageseut,  Geboten  werden  6»  Mark  und 

■livrettastr.  1«.  Frau  Charlotte  Will,  letzt  verehelichte  Bergner,  eigene*  Zimmer.  Angebote  unter  HBO  20«  an  die 

Vorsitzender  der  Land, 'sgrttppe  Wflrlt«nilierg-llohrn-  „  atT)  3,  |  mir,  m  W'ckbold.  Kreis  Königsberg.  Oeschäftaführuilg 

. . .  Ilr  11  llu  Tühingrn.  Hirsch«  Land,  gibt  an,  seit  «»Wg  1937  tn  Königsberg  gewohnt  Ftii  eine  Dienslslelle  der  heimatvertrlebencri  Wlrt- 

zoliern.  Dr.  Portz, ni.  w  haD«,i.  Sie  will  vorher  einige  Ziel  im  Hotol  Mo-  sellsfl  In  Nördrhein  Westfalen  wird  ab  sofoii  eine 

bauerstrnßu  1,  ni,|Mil  In  Cranz  gearbeitet  haben.  Angeblich  war  sie  akademisch  vorgebtRteto  wissenschaftliche  HlUs- 

v»«HT»T..,er  der  landcseriinpr  Baden:  lief  der  Helehsbalm  Suhaffnerln  Ire.  I' =  Jahre,  seit  krefl  gesucht,  ln  Frage  kommen  Kräfte  (auch 

varsiurtiiier  <  er  ■  g  "  Slr;,nr  ,37.  iwomi.  Später  will  *1«  Obci haberborg  oe  gewohnt  welhlUiln,  die  ihr  Examen  vor  kursem  abiegten. 

friede!  Götze,  Lörrach,  Baseler  Wn  kennt  Cliarlottc  Will  aus  Königsberg  Angebote  unter  IIBO  IKI»  an  die  Gesehäfl«»te!|e  der 


schäl  tastell«, 

Frau  Chgrlptte  Will,  letzt  verehelichte  Bergner, 


sind  vorauageseul.  aeholen  werden  W  Mark  und 
eigene*  Zimmer.  Angebote  unter  HBO  209  an  die 


uuo  am  ai  I  |9Hi  in  wickboid.  Krei»  Königsberg.  Oöschgftaführurtg. 

f.anß,  gibi  an,  seit  etwa  1937  tn  KönlgslHü*  gewohnt  Für  eine  UlenaTatelle  der  heimatvertriebeoen  Wirt- 
/u  heben.  Bi«  will  vorher  einige  Zeit  Im  Hoto!  Mo-  Schaft  in  Nördrhein  Westfalen  wird  ab  sofort  eine 
nopol  In  Cranz  gearbeitet  haben.  Angeblich  war  aie  akademisch  vorKeblldete  wissenschaftliche  HUfs- 
l„u  dei  »eichahahu  Schaffnerin  (e„  l',  Jahre,  seit  kraft  gesucht.  In  Frage  kommen  Kräfte  (auch 
UHQHIl.  Bpaler  will  »te  Oberhaberberg  »e  gewohnt  wsäQHgn),  dl«  ihr  Examen  vor  kursem  abiegten. 
nahen.  Wer  kennt  Charlotte  Will  aua  KOnlgsbeist  Angel»»,,  unter  IIBO  RI»  «n  die  Gesehäfisatelle  dor 


Schaft  in  Noidrhem  Westfalen  wird  ab  sofort  eine 
akademisch  vorgebtldete  wissenschaftliche  Hilfs¬ 
kraft  gesuehl.  In  Frage  kommen  Kräfte  (auch 
weiblich),  dl«  Ihr  Exemen  vor  kur»«m  abiegton. 


,  cnüü»,„ehhni<  in  Gebieten,  und  kann  etwa«  Übei  sic  aussagon?  Nachrichten  Umdsmannsohaft  Ostpreußen  tn  Hamburs  94.  Wall- 

Leon  h  erg  tn  SUddentsOi  mi  |tii  muw,n;  untn,  II HO  an  dl«  UeMhafi -.stelle  siraße  29  b 

lg  denen  die  Landl  eine  vo'«,i 11  k!c  -  Wer  kann  bcsiatlgen.  daß  Emil  Tesehke,  geh  Eine  sech/ehniahrige  Ostpi«ußln.  groß  und  kräf, 

ll«gt  die  lgnd»mäm,»,ihefll.che  A  U-  uin  j$.  |.  19,11  ,„  F.rnathnf,  Kreis  Sohwetz.  von  1937  llg  mit  Abgchlull  der  Volkaachule  ln  Elmahorn. 

n*n  Gruppen  und  du  kein  '  |m  tu*  zu  »einer  Einbetufupg  zu,  Wehrmacht  Im  »ucht  eine  Lehrsisll«  als  Kdchlehrllng  In  llsmbuig 

großen  Verbanden  und  Vei.iiun.i  -u  -grup-  Jahre  IBS*  In  Hoden«,,.  Kieis  Ld|»cn.  wohnhaft  odgt  In  der  näheren  Umgebung  Landsleute,  die 

Keelwtädiohen  l-e.,nbi"u  5illl  iegy|-  gewesen  Ist?  NPctirtchtgp  Uhler  HBO  beabsichtigen,  «inen  Kochlehrlln«  einznstellsn,  wer- 

pen-  AU«  Ost-  und  WesreieuBen  a,m^  «()|l  *  w„,  k,nn  bematiäen.  dal,  Frliz  Dgubiel.  geb.  am  dep  gebeten,  an  die  Geschäftsführung  der  Lands- 

maßig,  um  an  die  »He  Heimat  zu  ai;„,,u,  30.  0  l#l«  in  stamsion.  Kid«  Treuburg,  in  Inater-  manpschgfi  ZU  schreiben. 

»uszusp rechen.  Emm*!  h ; “ 1  I  ,"  ,,tu,  bürg.  Karl-Hcrtit-Su .  5.  bis  zu  sem*i  Einberufung  Alle  Landaleut«,  die  selnerzeil  ln  Dänemark 


»Jszusp rechen,  Einmal  haben  ■* 
me|t  und  einen  L!ghH>IW<'i  ftbend  * .o0ef|  'j|,.,l^|. 

ft",  brar-  ’i-Cr^'lirrwÄ 

Lr*2P  Jl«5fö»i“'.dHL^muP3SÄ«  d'irrti  :,i*  Ei  - 


■ffniHlIHHUi  . .  ,imf!0 

|,*<»nbei  U  il0  War  kann  be»ittti»ien,  naii  munan  Hojga  ifyqip 

folg  hshun  und  üimildäsln«"' ■  uns  elnen  Unruh,  geb.  am  2.  4  1930  In  Petersdorf,  Kr.  Weh- 

steien  finden  D  Red  I  ve‘‘  ,n  .kuhm,  lau.  bis  zur  Flucht  Im  Jahre  1945  In  Oriinha.vn.  Kr. 


■macht  Um,  bürg.  Karl-Hccht-Str.  5.  bis  zu  seine,  Einberufung 
,,,lic,i  ||fim«l-  wohnhaft  gewesen  ist?  Nsehrlctitan  unter  HBO. 
,i,m<n  werden  In  allen  Fällen  bittet  um  Zuschntteu  (He  Gc- 
;  »p,  Weichsel*  kCiigfUgtelto  de,  Landunonnaehaft  Ostpreußen  tn 
0  dincti  '.i»  Er-  Hamburg  24,  W»ljst«fle  29  h, 


wohnhaft  gew«40n  IM?  Naehrlduan  unter  HBO.  waren  und  glauben,  gegebenenfalls  «us  Krankheit 
In  allen  Fähen  bittet  um  Zuschriften  dl«  GC-  Oder  Unfgll  versorgungsanapriichc  stellen  zu  kön- 

kdiäftutelte  dei  Landsmannschaft  Ostpreußen  in  nen.  rindern  Ihr*  Kranken-  und  l-aaarelipspiare 


amburg  24,  wallstrsße  29  b.  l>clm  Versorgungaamt  Kasael,  Graf  Bernädotle- 

Wor  kann  bestätigen,  daß  Fräulein  Helga  Lydlg  Plalg  5.  an, 

nruh.  geb.  am  2  .  4.  1930  In  Petersdorf,  Kr.  Weh-  Spark. issanUUrhep:  Fr»u  Frieda  Müller  frtlhor  Ko- 


sthtn  rinden  l>  Be(l  1  V«|«U»""‘  "  ,  j  ini>p,i  lau.  bis  zur  Flucht  tm  Jahre  1945  in  Grünhayn.  Kr.  ntgsberg,  K!  SandgASse  »,  letzt:  Hannover.  HC'ten- 
Ereste  «II  siSläften  In  woch,  umgi  t{,||t  ^ehlau.  wohnhaft  gewesen  ist?  Nachrichten  unter  hoffstraßo  202,  hat  das  Bparkassenbuuh  von  Freu 

Wir  eine  Ruiae  durch  1  ,,  ,m,t  TIE*  HBO  an  die  GesehJftafUhrutvg  ln  Hamburg.  Auguste  Rockel,  früher  Künigaberg.  Kl.  Sandgas«e  3, 

dl«  IHM  Itllioh'  »II«  Te  ,»  '!*•'  1  '  Lands-  Wer  kannte  rrda  Tleale».  Maurer,  aus  Jorek*.  gereuet  Die  Eigentumerin  wird  eeboieo.  ml:  Er*u 

CtilHaea  UIL»i.  rVni  T  Vl  ll  tH  I  VI'IM"  >»_  .  _  1 . I  ter.....  k.g,  .  rinn  Vfllltes»  In  Iferh  |nA,m«  l.-dtnr 


Auguste  Rockel,  früher  Königsberg.  Kl.  Sandgas«e  3, 


dt«  una  (Kllöh*  «II«  l'e  I«  ^  Lands-  Wer  kannte  Fritz  Tlesles.  Maurer,  aus  Jorek«-  gereuet  Die  Eigentümerin  wird  geboren,  ml!  Ergu 

sigdl«  führte  Pen  Tev,  d»„  v»r*  wll  3„i  dort,  Krs,  Labiou,  und  kann  bestätigen,  doß  Müller  In  Verbindung  zu  treten 

leute  »US  unger.u  M'lle  ’l11'"1’"'  ,  ,  J|,,'  o*t-  derselbe  seit  etwa  1927129  bei  de,  Baufltma  Gerhard  Salamon,  (23)  Quak 


'out*  aus  uns»r->i  m  u 

Meanetephimband  auf 


prcußenblaitcs  wird  uns  verzeihen,  daß  wir 


11  bei  itir  JusupcSt  fc  Schmidt 


bei  der  Baufirma  Gerhard  Salamon,  (23)  Quakenbrück.  Mersch- 
Königsberg  goarbei-  land  25,  hat  Ende  1047  au»  Königsberg  folgende  Do- 


nrelce  ««»iiftei  In  der  bunten  Hrogrammfolce 
wirkte  die  DJO-S!nggruppe  mit. 

S  u  1  I  n  g  e  11.  Am  Sonnabend,  dem  10.,  und  Sonn¬ 
tag,  dem  11.  Mal,  wird  Im  Fllmpalast  der  F:vn 
-Teure  Heimat"  gezeigt .  Der  Film  Wird  am  Sonn¬ 
abend  tun  9  und  l|  Uhr  ln  zwei  Vorführungen  den 
Schulen  und  am  Sonntag  um  18  Uhr  den  Erwachse¬ 
nen  gezeigt  Einheitspreis  I,—  DM.  Rentner. 
werbslose  und  Splthetmkehrer  mit  Ausweis  die 
Hälfte  Bringt  Freunde  und  Bekannte  mit,  aut  daß 
alle  unsere  Heimat  kennenlemen. 

Viril  I,  o.  Sein  zweites  Stiftungsfest  konnte  im 
Kaffeehaus  der  Bund  hetmatiieuer  Ostpreußen 
feiern,  Dr.  Eichelberger  stellte  den  vei  dienten  fiU- 
heren  Voraltzcnden  Paul  Schneider  unter  annaliei,- 
dem  Beifall  als  Ehren  Vorsitzenden  vor  Beide  uu- 
teralrlohen  in  Ansprachen,  daß  unsere  Heunal  »o» 
länge  nicht  verloren  ist,  als  wir  «1«  nicht  vciloivn 
geben.  Heimatgedichte  und  viele  Einlagen,  bei  ne- 
nen  «uch  die  l-andsmannsohaftsluxenri  mltwlrkie, 
umrähmten  den  heiter  »usklingenden  zweiten  jeti 
des  Abends. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Lzndescruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann.  Hamburg  31,  Horner  LsiiiL 
slralle  112. 

Iliüntulbuml  dar  Ostpreußen  In  Hamburg  e.  V. 

Rezlrksgruppun  Versammlungen: 

F-lbiemeinden 

(Blankenese,  Sülldorf,  Rissen,  Nienstedten,  Os¬ 
dorf,  Iserbrook):  Sonntag.  4.  Mal.  um  17  Uhr  ln 
der  „Johannesburg“  In  Blankenese. 

Billstedt 

(Billstedt,  Billbrook,  Blllwerder  Ausschlag. 
Rothenburgsort,  Weddel,  Horn):  Sonnabend, 
9.  Mal,  19.39  Uhr  bei  Klimmeck.  Blllwerder. 

Wahldörfer 

(Lem««h!-Mc|l|ngstedt.  Duvenstedt,  Wohldort- 
Ohistedt,  Bergstedt,  Volksdorf.  Sasel  Holsbüt- 
lel);  Sonnabend.  10.  Mai.  20  Uhr  In  Volksdorf. 
Lokal  Frledenseiche,  tm  alten  Dorfe,  gegenüber 
der  Apotheke. 

Fuhlsbüttel 

Gr. -Börstel.  Alsterdoif.  Ohlsdorf,  Fuhlsbüttel, 
Langenhorn,  Welllngbültel,  Poppenbüitel,  llum- 
melsbültall  Snnnnbenü.  19.  Mai  19.3a  Uhi  hei 
Itäuier.  Ohlsdorf,  Ifältestelle  S-  und  Hochbahn. 
Endstation  Linie  6. 

Krcisgruppcnversammlungen: 

Insterburg:  Sonnabend,  3.  Mal.  19.36  Uhr  In  der 
Alsterhalle,  An  der  Alster  93- 
Lyck:  Sonnabend.  10.  Mal.  16  Uhr  in  der  Alster¬ 
halle,  An  der  Alster  83. 

Golden  und  Treuburg;  Sonnabend  lu  Mai,  ie  uhr 
bol  Lütttnenn.  Kl.-Sohälerkamp  3«.  Lichtbllder- 
vorttag  mit  Aufnahmen  aus  beiden  Städten 
und  Kreisen. 

Gumbinnen:  Sonntag,  11.  Mai.  18  UI11  Restaurant 
Bohl.  Hamburg  »1,  Mozartstrnßc  27 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Srhlaswig-Holsiein: 

Fritz  Schröter.  Kiel,  Muhliussir-  38a. 

Flensburg,  lm  Mittelpunkt  tier  Aurjlver- 
samnüung  Stand  ein  helmatpollllscher  Rtrckhllck 
des  1.  Vorsitzenden,  Schulrat  Bai1, ich  De:  Abend 
wurde  durch  einen  Mu»ikvortrag  der  MUSlkgiuppe 
Daumann  eingcleüei.  Der  OstnreuOcn  Fommern- 
chor  trug  zum  Gelingen  des  Abend*  bei,  Nach  ge¬ 
schäftlichen  Mitteilungen  ging  Schulrai  Hebbel  In 
seinen  Ausführungen  auf  die  Errichtung  eines 
Ehrenmals  für  die  Gräber  de»  Owens  «in.  Dei  Magi¬ 
strat  tier  Stadt  wollte  aus  einem  bereits  )t(l  den  Ort 
seiner  Bestimmung  transportierten  Findling  ein  all¬ 
gemeines  OcfaUenon-Enrenmai  ernchten.  Auf  An¬ 
trag  der  Ostpreußen  kann  nunmehr  die  Errichtung 
eines  Ehrenmals  für  die  Gräber  des  Ostens  durch 
die  Heiinatverli'lebenen  erfolgen,  lm  weiteren  Ver¬ 
lauf  seines  Vortrag«  gedachte  der  Redner  des  Ta¬ 
ues.  an  dem  vor  fünf  Jahren  ein  Kontrollratsgeseiz 
den  Staat  Preußen  mH  einem  Federstrich  aus  der 
Weil  schaffen  sollte,  „Em  Staat  wurde  wohl  äußer¬ 
lich  ausgeldschl,  aber  der  aufrechte  Ostpreuße  weiß, 
daß  sich  Geschichte  nicht  ausradieren  läßt  Dieses 
Preußentum  und  Jenes  Ostpreußcntüm,  welches  Ord¬ 
nung  Sparsamkeit,  Sauberkeit,  Pflichttreue  und 
Dienstbereitschafl  für  den  Staat  h*lfll,Wlrd  nie  a,,s- 
zulfischen  sein!“  Die  Ame'lkaner  will  den  heule  ver¬ 
mutlich  auch  anders  Uber  diesen  Schrill  vor  für? 
Jahren  denken,  nachdem  sie  erkannt  haben,  difi 
dieses  Preußen  ein  starkes  Bollwerk  gegen  das  Sla¬ 
wentum  gewesen  sei,  fn  seinen  weiteren  Ausfüh¬ 
rungen  beschädigte  sich  der  Hed ik  .  sein  kritisch 
mit  dem  vorgesehenen  Laslenansgleiohsgesetz  Die¬ 
ses  werde  kaum  dem  sozialen  Frieden  dienen,  na 
es  scheine,  daß  man  hier  dem  Drsnaei,  nach  dar 

ßene  du*  gwingsten  Widerstünde«  naehgegenen 
habe.  Reicher  Beifall  dankte  dem  Vortragenden, 

G  I  Q  c  k  s  I  a  d  t.  Am  10.  April  trat  die  Laienspiel¬ 
gruppe  der  Os|-  und  Wenpreußen  zum  oralen  Male 
mit  olnor  größeren  Darbietung  an  die  OeffentHeh. 
kelt.  Im  vollbesetzten  Saale  de»  -Theaters  am  Jung- 
lernslleg“  In  OUIrkatadt  wurde  Kleists  „Jterbinuhe- 
ner  Krug"  aufgefüJvrt.  Da«  Ensemble  hielt  den  An¬ 
forderungen  dieses  klassischen  dcuisnlieii  Lust¬ 
spieles  ln  einer  guten  0«malns(4,afisleistuns  Stand 
Herben  Suhrmann  als  Dortrichter  Adam  und  Albert 
KerrimUs  als  aeneh'rat  Walter  lleßeii  besondere 
Beaabung  spüren. 


kirnten  t«  mltgebr»cht:  Kcnnkaile,  Führerschein 
und  Postsparbuch,  ausgestellt  auf  Amalie  Kllmke 
geb,  K«r»pin*ky.  Waltraud  ßehmldt  geb.  Christ. 
Pälll  ßihmldt,  ferner  einige  Fotos.  Anfra*»n  an 
CI,  galamon  eiljeten 

Für  die  kparkessenbücher  der  Krei  sfpa  rkasse 
Samland  in  Knmgsbeig  Nr,  93  09*  und  38  693,  aus¬ 
gestellt  auf  Helga  und  Traute  Schienke,  werden 
die  Inhaber  Oder  Verwandte  ««sucht-  Meldungen 
lütter  Angabe  der  Wohnung  und  der  Beträge  er¬ 
bittet  die  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24. 
Wallslraßc  29  b. 

Für  Fräulein  Elisabeth  Günther,  Volkspflegerin 
aus  Rastenburg,  Bahnhofstraße  29,  liegt  ein  Spar¬ 
kassenbuch  der  Kreissparkasse  Rastenburg  Nr  238 
vor.  Mitteilungen  erbittet  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wallstraße  11»  b. 

Erben  gesucht:  Franz  Groß,  geb.  19.  8,  1899.  in 
Wartenburg,  Kr.  Allenstem,  wandorte  In  den  Jah¬ 
ren  ühl  1830  nach  Südamerika  au«  und  kam 
von  dort  wahrscheinlich  1929  naoh  den  Vereinig¬ 
ten  Staaten  von  Nordamerika,  sein  Vater  hieß 
Josel  Groß,  seine  Mutter  Jultanna,  Qeburtsname 
unbekannt.  Die  Eltern  sollen  einen  Bauernhof  bei 
Wallenburg  gehabt  haben.  Franz  Groß  hatte  noch 
zwei  Brüder  und  eine  Schwester.  Er  verstarb  am 
19.  3.  1944  in  Brooklyn.  Die  erbberechtigten  Ver¬ 
wandten  werden  um  umgehende  Zuschrift  gebeten. 

Es  besteht  die  Möglichkeit,  in  der  Nähe  von  Det¬ 
mold  zwei  ostpr.  Landfrauen  Im  Alter  von  45—55 
Jahren,  alletnätehoitd,  vielleicht  mit  einem  Kind,  In 
guten  Häusern  (kl.  Gilt  b*w.  Försterei)  «uf zu¬ 
nehmen.  Kostenlose  Wohnung  und  Verpflegung  bei 
Mitarbeit  mit  der  Heuslrau  in  Haus,  stall  und  Gar- 
len,  da»u  Geldentschädlgung  nach  Vereinbarung. 
Es  kommen  nur  Frauen  ln  Frage,  die  gewillt  sind. 
Wie  «uf  eigenem  Besitz  zu  wirken, 

Eine  sechzehnjährige  »ehr  nette  Oslpreußln  tn 
Hamburg-Geratedt  mit  gutem  Abschi ultzeugni«  «us 
der  Volksschule  sticht  eine  Lehrstelle  lm  Büro  in 
Hamburg  oder  näheren  Umgebung. 

Dringend  gesucht  werden  Pilder  von  Vertrlebenen- 
treaks  wie  van  (len  Zuständen  bei  der  Ankunft  In 
Westdeutschland  Wer  solche  Bildet  zur  Verfügung 
steilen  kann,  wird  um  Zusendung  oder  Nachricht 
an  die  Geschäftsführung  tier  1  .anusmannschalt  Ost¬ 
preußen  In  Hamburg  24.  Wallslraße  39b  geboten. 
Die  Bilder  werden,  wenn  gewünscht,  unbeschädigt 
»urückgeguhen  Geeignete  Einsenduneon  werden 
honoriert. 

Züsch)  1  ftoii  In  allen  obigen  Falten  sind  zu  lich¬ 
ten  an:  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Hamburg  24,  Wallslraße  29  b. 


_ Oecmi(3t/  uecfdikppt,  gcfollcn,  gcfurtit  — 


Auskunft  wird  gegeben 

Ueber  nachstehend  aulgeführte  Landsleute  liegen 
Nachrichten  vor.  Die  Angehörigen  weiden  gesucht: 
1.  NolUng.  Hermann-Erich.  geh.  15.  4.  i»oh  ln  Same- 
lungcn:  gesucht  wird  Walter  Nolting  aus  Groß- 
Waltcrsdorf.  Kreis  Gumbinnen.  2.  Pokltkay. 
August,  geh.  24.  12.  1902  ln  Fedorwalde:  gesucht  wird 
Helene  Pokltkay  aus  Fedorwalde.  Kreis  Sensburg. 
3.  Sachlicher.  Otto.  geh.  22.  I.  1899  ln  GroU-Norg«u. 
gesucht  wird  Charlotte  Sachtleber  aus  Ptllau-Kam- 
si.gall.  Block  16.  Wohnung  102. 

Zuschriften  unter  Nr.  Su.  Mö.  27  an  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  (24a) 
Hamburg  24.  Wallstraße  29b. 

Willi  Sehilßler.  Hannover.  Letsewitzstr  53 III, 
kann  als  Sp.lthetmkehrer  über  folgende  Personen 
Auskunft  geben; 

Danielzik,  August  ?,  65  Jahre.  Fleischermeister 
aus  Masuren;  Grenz.  Otto  T.  etwa  38  Jahre.  Melker¬ 
meister  bei  Waldau /Sam).;  Kowr.ilek,  Fritz,  geb. 
1898.  Bauer  aus  Masuren:  Laurenz.  August.  83  Jahre. 
Bauer  und  Bürgerin,  bei  Ar)'»;  Liebe,  43  Jahre. 
Ortsgruppen!..  Krtnlgsberg-Sackheim :  HoCfmann. 
50  Jahre.  Reichsbahn tnsp...  aus  Plilau:  Norkus.  40 
Jahre,  Waldarb.,  aus  Motztschken  Pogegcn:  Riemke. 
Paul.  «et».  1898.  Hotelbesitzer  aus  Rauschen. 

Schwel ülnger.  :w  Jahre  Schlosser,  aus  Heinnchs- 
walde:  Schulz.  Helmut.  36  Jahre.  Wasserbau-  und 
Lotsenamt.  PlUau:  Wolff,  Paul  ?,  46  Jahre,  Kriegs- 
Invalide  1914/18  (einarmig).  Postbeamter  aus  Ma¬ 
suren;  Weiß.  38  Jahre,  landw.  Inspektor,  Krs.  La¬ 
blau.  Das  Alter  bei  allen  Personen  wurde  1945  ge¬ 
schätzt.  Den  Anfragen  bitte  Rückporto  beilegen. 

Auskunft  kann  gegeben  werden  über  Fritz  Usch«- 
reit  aus  Katschai nicken  b.  Schloßberg.  Wo  sind 
Angehörige?  Wo  befindet  sich  ein  Frl.  Elisabeth 
Uichdraweit.  Heimatanschrift  Schillingen.  Post 
Sodargen,  Krs.  Schloßberg.  Diese  hat  1947  ln  Har¬ 
burg  bei  Landau  Isar  gewohnt. 

Es  Hegt  eine  Nachricht  vor  über  Hauptmann 
Hundert  mark,  Rei.-Ad).  K.-R.  22.  Ltn.  Lehmann 
und  Ltn.  Demancl.  F.-R.  22  Anfr^agen  ln  den  letzten 
Fällen  an  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Hamburg  24  Wallstr  29b. 

Ueber  den  San.-O.-Fw.  Siegfried  Schwanna.  geb. 
.7  12  1915  ln  Osterode,  liegt  eine  Nachricht  vor. 

Die  Angehörigen  weiden  gebeten,  sich  zu  melden 

Auskunft  Uber  Regler  rings bau mcister  Krafzig 
(Kraffzlk?).  Treuburg.  Altbauer  Domnick.  Groß- 
KolJen.  Vater  des  damal.  Krelsbauemftihners  Dom« 
mck.  Familie  des  früh.  Majors  Slntenis/Ottcnburg 
(El teinpaar.  Sohn  und  Tochter)  kann  Franz  Pfanne, 
Geversdorf-Itzwörden  über  Stade  erteilen.  Bitte 
Rückporto  beilegen 

Auskunft  kann  erteilt  werden  über  Margarete 
Lemke,  geb.  Majyrke.  geb.  8  G.  »5  ln  Tiegenhagen, 
wohnhaft  Königsberg.  Wiesenstraße  8  a.  Wo  sind 
Angehörige? 

Nachricht  liegt  vor  über  Tilsncr.  Paul,  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Gerlachstr.  94  n  pt.  Wo  sind  Angehörige? 
Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wallstr.  29  b. 

Auskunft  wird  erbeten 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  von  Kurt  Neu¬ 
mann.  geb.  16.  12  1900.  Heimatanschrift  Königsberg. 
Briesener  Straße?  Er  soll  mit  dem  letzten  Schiff 
nach  Dänemark  gekommen  sein,  nachdem  er  beim 
Volkssturm  I11  Königsberg  angeblich  beide  Beine 
verloren  hatte.  Wer  war  mit  Ihm  zusammen  und 
kann  eine  Auskunft  erteilen? 

Wo  befindet  sich  Gutsbesitzer  Schrewe  und 
^Familie,  vom  Gut  Pomauten  Im  Kreise  Wehlau 
oder  Labuiu?  Ein  ehemaliger  Landser,  der  in  Kilegs- 
zciten  viel  Gutes  von  der  Familie  empfangen  hat, 
[möchte  sich  erkenntlich  erweisen. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  den  Jetzigen 
Aufenthalt  der  Krankenschwester  Elisabeth  Dit¬ 
scherelt.  letzte  Heimatanschrift  Königsberg-Trau- 
sltten  (bei  Neuhausen  -  Tiergarten).  Altersheim. 
Fe ici  abendhaus.  Nachrichten  erbeten  unter  HBO  an 
die  Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft  in  Ham¬ 
burg. 

Wo  befindet  sich  Dt.  med.  Walter  Zipprich,  Sohn 
des  Bäckermeisters  Zipprich  aus  Heilsberg.  Hohe 
Torstiaße?  Wer  weiß  die  Jetzige  Anschrift?  Eil¬ 
nachrichten  an  die  Geschäftsstelle  der  Landsmann¬ 
schaft  in  Hamburg  unter  HBO. 

Wo  befindet  sich  Frau  Erna  Müller,  geb.  Wein¬ 
reich.  aus  Iszlaudszen,  Kreis  Goldap? 

Gesucht  wird  Frau  Anna  Czermann  aus  Goldap, 
Insterburger  Straße  22. 

Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib  von  Erich 
Tlmmler.  geb.  1902,  aus  Köntgsberg-Chaiiottenburg, 
Hasenweg  5?  Letzte  Nachricht  1943  als  Vei-wundeter 
aus  dem  Kreis  Füssen  ln  Bayern.  Nachrichten 
unter  HBO.  an  die  Landsmannschaft  ln  Hamburg. 


Gesucht  wird  Emil  Gutzeit.  geb.  17.  2.  95.  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  ln  Frontcken.  Kreis  Treuburg, 
und  Lothai  Gutzeit.  geb.  1.  2.  1929. 

Es  werden  Angehörige  von  Heinz  Tomaschei* 
geb.  am  11.  11.  1923  ln  Steinau.  Kreis  Insterburg 
gesucht.  Ettern  Karl  und  Marie  Tomaschen.  Kiesel 
bach  Steinsee. 

Gesucht  wird  Hanna  Schllkowakr.  geb  etwa  192u. 
wohnhaft  gewesen  ln  Gumbinnen  oder  Insterburg 
Landsleute,  die  etwas  über  den  Aufenthalt  oder  aas 
Schicksal  von  Frau  Schilkowski  wissen,  werden  um 
Nachricht  gebeten. 

Wo  befindet  sich  Fiau  Wtlhclmlne  Winkler  aus 
Grünheidc.  Kreis  Insterburg,  bzw.  deren  Tochter 
Hedwig  Löpsinger,  deren  Ehemann  Köister  ;m 
Rheinland  sein  soll?  Es  :.cgt  eine  Nachricht  über  ase 
verschleppten  Töchter  El  ly  und  Erika  vor 

Gesucht  wird  dei  Forstei  Friedlich  aus  der  För¬ 
sterei  Warschkeiten  bei  Pr.-Eyiau.  Förstei  Fried¬ 
rich  wurde  im  Kriege  dorthin  kommandiert,  er 
stammt  aus  dem  Sudctenland. 

Es  werden  gesucht:  Gerhard  Marquardt,  früher 
Matlenau,  Kreis  Insterburg,  und  Ehefrau  Hilde 
gard. 

Gesucht  wird  Heinrich  Schuf  fels  aus  Boden 
nausen,  Kreis  Goldap.  Die  Anschrift  wird  dungenc« 
zwecks  Erlangung  der  Invalidenrente  benötigt. 

Gesucht  wird  Franz  Jupln  oder  Jopm  ans  Königs¬ 
berg.  von  Beruf  Kraftfahrer  bei  einer  elektrotech¬ 
nischen  Firma,  und  dessen  Familie.  Juprn  ist  zu¬ 
letzt  bei  den  Kämpfen  ln  Italien  bei  Rom  :n  Monte 
Rose  mit  Kameraden  zusammen  gewesen.  Seitdem 
fehlt  Jede  Spur. 

Wo  befindet  sich  Friedrich  Wilhelm  Zick,  früher 
Domäne  Pai adenlngken  bei  Norkitten.  Kreis  Inster¬ 
burg.  und  Frau  Margarete,  geb.  Regener? 

Gesucht  weiden  nachstehend  aufgeführic  Lands¬ 
leute.  alle  zuletzt  wohnhaft  gewesen  :n  Gustpeter. 
Gemeinde  Riesenkirch.  Reg. -Bezirk  Zichenau: 
August  Dljcr,  geb.  1902.  Wanda  Dljer.  geb.  Trietz, 
geb.  1903:  Ella  Dljer.  geb  6  12.  1929;  Edith  Dljcr. 
geb.  1935  oder  1936.  Helmut  Dljer.  geb.  1941  od.  1942. 

Gesucht  wird  Wilhelm  Rmas  aus  Ostpreußen. 
Dieser  war  lm  Mal  1930  In  der  Ostzone  In  Burg 
wohnhaft,  und  ist  dann  illegal  tn  die  Westzonen 
gegangen. 

Gesucht  wird  Emilie  Klischat.  geb  etwa  1902  —03, 
verwitwet,  und  ihre  drei  Kinder  Reinhard,  geb. 
April  1923.  Willi,  geb.  Mai  1936.  und  Irmgard,  geb. 
1937.  aus  Ortelaburg.  Beuthener  Straße  11,  Witwe 
Klischat  war  lm  Herbst  1944  nach  Pommern  evaku¬ 
iert.  Anschrift  nicht  bekannt 

Gesucht  wird  Adolf  Pingel,  geb  17.  4.  21,  aus 
Braunswaldc.  Krs.  Allenstein  Ein  Schulkamerad 
will  ihn  1940  in  Celle  auf  dem  Bahnhof  getroffen 
haben. 

Frau  Jodlern,  geb.  Regner,  früher  wohnhaft  Gr.* 
Warnau.  Krs.  Lötzen.  Jetzt  ln  der  Sowjetzone,  hat 
nodi  Immer  keine  Verbindung  mit  Ihren  fünf 
Kindern.  Wer  kann  über  die  nachstehend  Aufgc- 
führten  Auskunft  erteilen:  1.  Paul  Herzberg.  geb. 
8.  7.  1908  und  Frau  Lina.  geb.  Neumann,  und  die 
drei  Kinder,  wohnhaft  bei  Tharati.  Krs  Pr.-Eylau: 
2.  Emil  Herzberg,  geb  22,  10.  11.  und  Ehefrau  Frieda, 
geb.  Naujokat,  und  zwei  Kinder,  zuletzt  wohnhaft 
Berlin:  3  Margaicte  Ramloff.  geb  Herzbcrg.  geb 
30.  8.  14.  und  Ihr  Kind,  zuletzt  wohnhaft  Drugehnen. 
Krs.  Samlnnd  4  Edith  Regner,  geb  21.  9.  21.  zu¬ 
letzt  bei  der  Reichsbahn  ln  Königsberg  beschäftigt; 
5.  Heinrich  Jochim,  geb.  14.  5.  1927.  zuletzt  :m  Senne¬ 
lager  bei  Berlin. 

Gesucht  wird  Hedwig  Mensch,  angeblich  aus 
LÖtzen.  etwa  30  Jahre  alt.  1943  bei  der  Königsberger 
Straßenbahn  tätig,  zuletzt  am  22.  3.  45  In  'Wolgast 
an  der  Ostsee  gesprochen  Wollte  zur  Srh wester  ln 
oder  bei  Plauen  lm  Vogtland.  Hat  HUftvci  Setzung, 
evtl.  Beinverkürzung  Die  Schwester,  Frau  Mann, 
•wahrscheinlich  ln  Lotzen  *n  einer  Neubau*  cdltrng, 
Heimstraße  10  oder  11.  wohnhaft  gewesen. 

Gesucht  wird  Betty  oder  Berta  Hirschfeldt,  brw, 
Familie,  etwa  38  Jahre  alt.  aus  Schloßbcm 

Wo  sind  Angehörige  von  Gotthelf,  (Vonwime 
unbekannt),  geboren  etwa  1897.  Beruf  Patiei  aus 
dem  Kreis  Manenburg.  Ueber  diesen  liegt  eine 
Helmkchreraussagc  vor. 

Wo  befindet  sich  Frau  Lisa  Treike.  s.  Zt.  Spre¬ 
cherin  Im  Frauenfunk  Königsberg?  Es  Hegt  eine 
Nachricht  für  sic  vor. 

Wo  befindet  sich  Frau  Katharina  Eckelt  aus 
Braunsberg,  Fließ  8,  oder  wer  kennt  Ihr  Schicksal? 
Es  Hegt  ein«  Nachricht  über  den  Ehemann  Gustav 
Eckelt  vor. 

Paul  Faber.  geb.  19.  10.  1893.  letzte  Feldpost -Num¬ 
mer  2«  648.  laut  Nachricht  Ende  1944  ln  Rußland  ver¬ 
mißt.  Heimatanschrift  war  Macharten.  Kreis 
Sensburg. 

Wer  kennt  das  Schicksal  von  Michael  Schiwy. 
geb.  17.  2.  18%  in  Polommen,  Kis  Sensburg.  Hei¬ 
matanschrift  Seenwalde.  Krs.  Ortelburg?  Er  wurde 
auf  der  Flucht  in  Frankenau,  Krs.  Heilsbcrg,  arre- 
stiert,  seitdem  fehlt  Jede  Spur. 


L)er  Ostpreubenchor  Hamburg 

Der  im  Jahre  WS 0  gegründet e  Ostprcußcnchor  Hamburg  heu/e  von  hcUMrllldter  Mit¬ 
gliederzahl.  hat  sich  gesanglich  gut  entwickelt.  Bei  zahlreichen  imcIsrimiiiischaWidrn 
Veranstaltungen  hat  er  zur  Ausgestaltung  berget  ragen  ist  er  tritt  tfer  Vorberei¬ 

tung  eines  Festkonzertes  beschatt  tgl.  . las  Mitte  tun,  anläßlich  seines  zwei  fahrigen  Be - 
Stehens  gegeben  wird.  Neben  Heimuthedern  wird  er  Ausschnitte  aus  den  Jahreszeiten  von 
Haydn  und  Deutsche  Tanze  von  Sdmbett  zu  Gehen  bringen  /.ur  Lite  irrt  rull  er  Lands- 
leute  aut,  die  In  Hamburg  und  Umgebung  wohnen,  besondt  r-  werden  1  enare  und  Misse 
gesucht.  Anmeldungen  werden  an  Hermann  Kirchner  in  Hamburg  26,  Hmnchsenstraße  42, 
erbeten. 


Gesucht  werden  Ingoborg.  Manfred.  Heinz.  Erna 
und  Irmgard  Gnauck  Wohnort  unbekannt  Die 
Eltern  sind  vor  einigen  Jahren  in  Allenstein  ver¬ 
storben  Vier  Kinder,  darunter  auch  Ella,  kamen 
nach  Grabenau  bei  Neubartelsdorf.  Krs.  Allenstein, 
zu  Frau  Jedamskl.  Schwester  Herta  GÖipon,  geb. 
Gnauck.  soll  in  der  Nähe  von  Aachen  wohnen. 

Gesucht  wird  Hedwig  Taraschewskl  aus  Sens¬ 
burg.  Mutter  wohl  zum  zweiten  Male  verheiratet. 
Name  des  Stiefvaters  unbekannt,  etwa  34—38  Jahre 
alt.  hat  1943  ln  Königsberg,  höchstwahrscheinlich 
Traghetmer  Pulvcrstiaüc  35 — 11  (Pension  1.  Etage) 
gewohnt  und  war  bei  einer  VcrslchcrtingsgeselJ- 
schaft  tätig 

Gesucht  werden  Karl  und  Setma  Kaufmann,  geh. 
18.  H.  97  und  21.  li.  00.  wohnhaft  gewesen  in  Königs¬ 
berg.  vermißt  seit  September  1945.  Eltern  des  Her¬ 
bert  Kaufmann,  geb.  7.  6.  36. 

In  einer  Pensionsangelegcnheit  wird  die  Anschrift 
des  Kommandeurs  des  l  Pionier- Bat ,  General 
Dlttrrar.  aus  Königsberg,  gesucht. 

Es  werden  gesucht:  Ltn.  Hans  Form  und  Han* 
Kucktes  von  Füs.-Regt.  22.  zul.  Oberfähnrich  tn 
Allensteln-Kartau. 

Es  liegt  eine  Nachricht  über  Lina  Th  lern.  geb.  am 
3n.  «.  o«.  aus  Bischofsburg.  Klrstcnplatz  2a.  vor.  Wo 
sind  die  Eltern  oder  sonstige  Verwandte? 

Gesucht  wird  Gisela  Brandt,  geb  am  3.  4.  30  ln 
Peitschendorf,  zuletzt  bei  den  Großeltern  ln  Wchlau 
and  »eit  dei  Flucht  vermißt. 

Wo  sind  Maria  Klein,  geb.  Brandt,  etwa  50  Jahre 
alt.  aus  Königsberg.  Dirschauer  Straße  31,  mit  den 
Töchtern  Gerda,  etwa  25  Jahre  alt,  Ursel,  etwa  18 
-fahre  alt  und  Bärbel,  etwa  7  Jahre  alt.  und  Emil 
Brandt,  etwa  48  Jahre  alt.  als  Neuendorf  bet 
Königsberg?  (Besitzer  eines  großen  Bauernhofes.) 

Nachricht  in  allen  obigen  Fallen  erbittet  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
(24a)  Hamburg  24,  Wallst raße  29b. 


Für  Todeserklärungen 


Wer  kann  Auskunft  ertetlcn  Ober  das  Schicksal 
des  Hermann  Pfeffer,  geb.  am  23.  lo.  »3,  aus  Königs¬ 
berg,  Flchteptatz  1«?  Am  za.  I.  45  war  er  beim  Volks¬ 
sturm  Gudrlnnen-Raulltt  bei  Königsberg  eingesetzt 
Wer  kann  Auskunft  seber,  Uber  das  Schicksal  der 
Eheleute  Georg  Skerios.  geb.  am  28.  8.  81.  und  Frau 
Minna,  geb.  Gcdat.  geb.  am  23.  io  82?  Beide  waren 


taubstumm,  aus  Tilsit,  Jägerstraßc  18.  Letzter  Brief 
aus  Golenhafon  von  Februar  1045. 

Zuschriften  ln  obigen  Fallen  an  Geschäftsführung 
der  Ijmdsm  umschatt  Ostpreußen  ln  Hamburg-  24, 
Wailstralle  29b,  erbeten. 


Q  Aus  der  Gesrhältslührung  J 
Hilfe  für  die  Sowjetzone 

Eine  große  Anzahl  Zuschriften  von  Landsleuten 
aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  beweist,  wie 
unvollkommen  der  Unterricht  und  die  Ausbildung, 
besonders  der  höheren  Schüler,  ln  der  sowjctlstSSj 
besetzten  Zone  Ist.  Es  werden  uns  lautend  Bitten 
vorgetragen,  gute  Schulbücher,  tn  erster  Linie 
deutsche  Lesebücher,  darüber  hinaus  abci  Lehr¬ 
bücher  über  fremde  Sprachen  einseh!.  Latein  sowie 
allgemeinen  Schulbedarf  (Schulhefte.  Bleistifte 
usw.)  zu  schicken.  Außerdem  wird  dringend  Faov- 
llteratur  für  die  Ausbildung  auf  allen  Gebieten 
und  zum  Selbststudium  gesucht,  Die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  richtet  an  alle  Landsleute  einen 
dringenden  Appell,  oic  oben  angeführten  Dinge  ab- 
zugeben  haben,  ehest  der  Geschäftsführung  z.uxu» 
schicken  Es  wird  gebeten,  nur  Inhaltlich  t.o4»w<fl 
wertiges  Material  zu  schicken:  der  äußere  Zustand 
der  Bücher  ist  nicht  entscheidend,  gebrauchte  J|U- 
cher  werden  gern  angenommen. 

Der  Lebensstandard  ln  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  Ist  weitgehend  dem  Im  Westen  vor  der  Wäh¬ 
rungsreform  zu  vergleichen.  Dinge  des  täglichen 
Lebens,  die  für  uns  heute  selbstverständlich  sind, 
gehören  drüben  zu  den  Kostbarkeiten:  Gummi¬ 
band.  Sicherheitsnadeln,  Nahnadeln,  Garn,  Raater- 
kllngen,  Stecknadeln,  Seile,  Setfcnpulver.  Zigaret¬ 
ten  usw.  Das  sind  alles  Dinge,  die  unseren  Lands¬ 
leute  drüben  kaum  noch  bekannt  sind,  oder  nur  ln 
schlechter  Qualität  und  In  unzureichendem  Maße 
zur  Verfügung  stehen  Spenden  auch  dieser  Art 
können  der  Geschäftsführung  dei  Landsmannschaft-' 
Ostpreußen  zugeschtckt  werden. 

* 

Ein 'gutes  ostpr.  Allelnmlldchen,  mit  allen  Haus¬ 
arbeiten  vertraut,  wird  für  einen  Iäankdirektor- 
Haushalt  In  Düsseldorf  benötigt.  Schriftliche  Be¬ 
werbungen  mit  Lichtbild  an  die  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  34. 
Wallstraße  28b. 


i«i  begeistertes  Ontlle  Kunden  üb« 
die  guten  Oualdätea  und  den  enlaus- 
lidi  niedrigen  Plenen  der  Duell«. 

Da*  und  tcUan  Beweist 

dafür,  «e  lortelllull  et  hl.  Wolle, 
leilil-,  Leder-  und  Hiuihellnare* 

duckt  Ut  de\  (iudlt 

u  kaufen  Verlangen  Sr»  heule  nodi 
die  NnwUen  Duelle  Nadindilen  mH 
«eien  Hunderten  ton  unglaubhdl 

Wligen  Angeboten  kostenlos  re« 

GROSSVERSANDHAUS 


Fürth/Bay.  i;t 


tfeiratsanjeigun 


Ostpr.  Witwer,  38  Ina.  ambulanter 
Händler,  gutes  Emk..  2-Zimmer- 
Wohnung,  sucht  allctnsteh.  Frau 
mit  Gcschäf  «Intel  esse.  Bildzu-, 
schuf!  erb.  u.  Nr.  2519  -Das  Ost- 
prcuik-nblatl-,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 

Ostprruße,  Landarbcriei  2»/177. 
mlttelbld  ev.,  mochte  otn  Ost- 
preußenmädel  im  Alter  von  20-25 
J.  zw.  Heirat  kcnncnlemen.  Blld- 
zuschr.  erb.  u.  Nr  2381  ..Das  Ost- 
pieuüenblatf,  Anzctgcn-Abtctlg., 

Hamburg  24 

Kaufm.  (Osipr.l,  40'172  ev..  blond, 
sucht  auf  dies  Wege  liebes  nett, 
u.  autrtcht,  Mädel  zw.  sp.  tleiral 
kennenzulerncn.  Emsigem.  Blld- 
zuschr.  erb.  u.  Nr,  2329  ..Das  Ost- 
pieußcnblatt",  Anzelgen-Abteug., 
Hamburg  24.  I 


IHerzensw.  Ostpr.  Handw.,  48  172, 

I  ev.,  sucht  ltebev.  Landsmännin 
|  als  Lebenskam.  Witwe  angenehm. 

1  BUdzuschr.  erb.  u.  Nr.  2242  „Das 
ostpreußenblatt",  Anzelgen-Abt.. 

I  Hamburg  24, _ 

Erml.  Bauerntochter,  32/168,  kath.. 
i  aus  achtbarer  Familie,  wünscht 
sich  1b,,  charakterfesten  Lands¬ 
mann  als  Lebcnskameraden.  Blld- 
j  zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  2366 
|  „Das  Ostpreuflenblatt",  Anzetgen- 
Abtellung.  Hamburg  194. 

Suche  ff  ir  meine  Nichte,  ostpr. 
Landwirtstochter,  ev.,  29  an¬ 
genehme  Eischclnung.  äußerst 
lucht,  u.  strebsam,  einen  ostpr. 
Lebensgefährten  mit  Grundstück. 
Zuschr  erb.  Rektor  Neuendorf,  i 
1  (2ob)  Holze  rode,  ub,  Northeim. 

Ostpr.  Bauerntochter,  36  J.,  ev., 
wünscht  mit  aufrltht.  Herrn  zw.l 
Heirat  bekanntzuwerden.  Zuschr.j 
erb.  u.  Nr.  2045  „Das  Ostpreußen¬ 
blatt",  Anz.-Abt.,  Hamburg  24, 
Suche  für  meine  Schwägerin,  30  J., 
ev.,  Krlegei-wltwe,  gute  Erschein«, 
mit  herzl.  ltebev.  Wesen,  lücht. 
Hausfr.,  aus  angesehener  ostpr. 
Familie,  einen  soliden  Herrn  In 
gesich.  Position.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  2436  „Das  Ostpreußenblatt". 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 
christlich,  Lebcnskameraden  sucht 
Ostprcußln.  34  155.  dunkbl..  ev.. 
strebsam,  Aussteuer  u.  Erspar¬ 
nisse  vorhanden.  Emstgem.  Bild¬ 
zuschr.  u.  Nr.  2435  -Das  Ostprcu- 
|  ßcnblatt".  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 
Welcher  strebsame  Müller  wagt  es 
mit  einet  Jungen  Müllerin.  2  Kin¬ 
der.  6  u.  8  J.,  eine  kl.  Wind-  und 
Motormüllcrei  zu  übernehmen? 
Alter  35 — 40  J..  ev.,  bescheiden, 
aufrichtig,  solide,  Fluchtung  an¬ 
genehm.  Zuschr.  erb.  u.  Nr,  2289 
-Das  Ostpreußenblatt".  Anz.-Abt.. 
Hambutg  24. 

Ostpr.  Krlegerwltue,  43  188,  ?V.. 

schlk..  mit  2  gr.  Kindern  ln  Hes¬ 
sen,  sucht  gläubigen  Lebensge¬ 
fährten.  Bildzuschi.  u.  Ni.  2434 
„Das  Ostpreußenblatt",  Anz.-Abt., 
Hambuig  24. 


Wieso  ist  Ihre  Bettwäsche 
soviel  weißer  als  meine? 


Ja-  die  ist 


SUWAWEISSi 


Vcrscfiiodenos 


Bin  gewillt,  einer  allnnst.  Frau, 
auch  ml»  Kind,  od.  Mädchen  eine 
neue  Heimat  sowie  Daucrstellg. 
zu  geben,  weiche  mir  bei  mein.; 
landw.  Arb.  mithilft.  Bald.  Zu¬ 
schrift.  erb  Ludwig  Zimmer¬ 
mann.  Biedesheim  (Hessen),  Fall- 
torsuaUe  5.  | 


vfft 


Suwa  wäscht 
selbsttätig 
Flecke  ’raus 


VON  SUN  LICHT  _ 

DARUM  GUT 


Wissen  Sie,  es  ist  eine  wahre  Freude, 
mit  dem  neuen,  selbsttätigen  Suwa  zu 
waschen.  Es  zieht  die  Flecke  förmlich 
aus  der  Wäsche  und  wäscht  strahlend 
Suwa-weiß.  Und  —  Sie  brauchen  kein 
cxtraEinweichmittel  mehr;einweichen, 
kochen,  waschen:  alles  mit  Suwa  allein. 


- 

Doppelpaket  für  die  große  Wäsche  nur  80  Pf. 


Hämorrhoiden/^ 


aud.  m  schweren  fällen  durch  ftuimatnl 
’Solbe,  Köpfchen  u  Tee}  Touiendfach  bewährt 
n  ollen  Apotheken  erhältlich  Prospekte  durch 
Chem  (ob  Schneider,  Wiecbaden 

Wer  fand  am  26.  S.  1045  auf  dem  kl. 
Dampfer  „Nordpol“,  der  auf  See 
von  einem  festllegcnden  großen 
Schiff  Flüchtlinge  übernahm, 
abend*  In  Uckermünde  landete, 
od.  später,  kl.  braunen  Loderkof¬ 
fer  mit  wichtigen  Papieren  von 
Albert  Häfke.  Frtcdland  (Ostpr.) 
und  Ernst  HUfkr.  Königsberg. 
Darunter  Sparbücher  Kreisupar- 
kasso  Frtcdland  Nr.  4128  u.  Nr.  550. 
GrabpHege  Thulke,  Eisernes  Spa¬ 
ten.  stadtsparkasso  Königsberg 
Nr.  12  W  410.  Für  Zusendung  der 
Sparbücher  geg.  Belohnung  wäre 
sehr  dankbar  Fr.  Bertha  Hlfkdtl 
(22b)  Neustadt  a.  d  Welnstl  .  Gut- 

leuthausstinße  6. 

Soeben  erschienen: 

Bd  111  „srhmnnd  mit  Glnmse“ 
mH  Plilknllei  Badgespi  ächen, 
Ostpreußtsclic  Witze  und  GC- 
srhlrbteil.  Portofr  *  0.73  DM  auf 
Postschcckk  Hannover  1195  81 
cinzahlen 

f>  r.  4"  rhr.  v.  ff  riRcel, 

_  ll-tim  -Munden.  j 

BETTFEDfiRN 

und  unqnchlitMWl 

fertige  Betten 

lietof  wiodof  dtp  beimo(b#^ann'#  F»rmo 

Rudolf  Blahul 

Dosctipntt/  und  Nouoin  i  Abm«rwald 

»•ttt  Furth  I.  Wald 

V*f langen  Sie  unbtdinqi  Angwbo« 

+  Gummi«hutt,  mehrlodr  geprüft  d«* 
Beile  vom  Beiten,  ^  Dti.  nur  DM  ?»*• 
DuVreter  Vertand 

* m  r I ch  ,  Bayreuth  2  Schli.fllad»  168  M, 


R  4  färben  Kami. 

R  I  I  KauFralgeber 
?!  .1,  .j  aroMS 

I  h  77,  >2  Raten 

-UeUtUt  bor  ab  DM  ?9r 

HANS  W. MÜLLER  OHLIS5|~3 
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V.  Heimkehrer 

Z  V  w 

, 

Nichtzutreffendes  streichen 

Datum  der  Ausstellung: 

m  !■  , 

Ich  bin  am: 

in: _ 

in: _ 


Heimatkreis  des  Meldenden  bl»  l»4S 


Ort /Kreis 


Gewahrsams!  and 

Zum  Zeitpunkt  meiner  Gefangennahme  wai  ich: 
a  Zivilperson:  Ja  f  Nein 
b  Volkssturmangehöriger:  _ 


Gefangenschaft  geraten, 

bzw.  verschleppt  worden 


Einheit 


Feldpost-Nr.: 


C  WehrmadUsangehöriger:  offene  Einheit». 

bezeichnung: 

Folgende  Lager  bzw,  Gefängnisse  habe  ich  durchlaufen: 


La  ge  rbeze  l  chn  u  ng 


/ 


Ort 


/  — 


bis 


Entlassen  am:. 


Datura  des  Eintreffens  in  Deutschland 


Name  (bei  Frauen  auch  Mädchenname) 

Geburtsdatum 

Heimatanschrift: 

Jetzige  Anschrift: 


Vorname 


Beruf 


HeimRtkrels 


Heimatort 


Straße  u.  Haus-Nr. 


o 


genau«  Pottanscferlft 


t 

• 

• 

• 

VI.  Gruppenschicksale 

z 

< 

3 

Nichtzutreffendes  streichen  | 

Datum  der  Ausstellung: 

Ich  bin  in  der  Lage  und  bereit,  nach  besonderer  Aufforderung  durch  die  Landsmannschaft 
bzw.  den  Suchdienst  des  DRK,  nähere  Angaben  über  das  Schicksal  folgender  Vermißten¬ 
gruppen  zu  machen: 

1.  Vermißte  Gruppen  von  Zivilpersonen: 

(dabet  bitte  aufftlhren,  welcher  Art,  z  B.  Schicksal  In  der  Heimat,  auf  dem  Treck, 
auf  Land-  und  Schiffstransporten,  von  Heimen  und  Anstalten  oder  Mitteilung 
Uber  Massenerschießungen.  Grablagen) 


2.  VermiBipGruppenvonWehrmachtsangehörigen: 

(dabei  bitte  z.  B.  Einheitsbezeichnung  oder  Grablagen  angeben). 


Name  (bei  Frauen  auch  Mädchenname) 

• 

Vorname 

Geburtsdatum 

Beruf 

Heimatkreis 

Heimatort 

Straße  u.  Haus-Nr. 

Jetilge  Anschrift:  _ 

genaue  Postanschrift 


Wir  hören  Rundfunk 

Am  11.  Mal  tritt  das  diesjährige  Sommerprogramm 
des  NWDR  ln  Kraft.  Auf  UKW-Nord  beginnen  von 
diesem  Tage  ab  verschiedene  neue  Sendereihen. 
In  der  Zelt  von  15.00  bla  15.30  Uhr  wird  Jeden  Sonn¬ 
te*  vom  Kulturgut  der  Heimat  Jenseits 
von  Oder  und  Neiße  gesprochen  werden. 

Am  Geburtstag  des  Begründers  des  Boten  Kreu¬ 
zes,  Henri  Dunant,  den  8.  Mai,  21.30  Uhr  ver¬ 
anstalten  die  Rundfunksender  von  vier  Erdteilen 
eine  Ringsendung.  Jedes  der  beteiligten  Lander 
berichtet  über  die  Im  Roten  Kreuz  zusammengefaß- 
ten  Aufgaben  der  Nächstenliebe.  Das  deutsene 
Thema.  „Die  Verbindung  der  Aerzle  mit  dem  Roten 
Kreuz”,  wird  von  dem  Münchener  Chirurgen  Prot, 
Dr  Frey  vorgetragen.  Außerdem  soll  von  der  Ar¬ 
beit  des  J  ugendrotkreuzes,  der  Zusammcnfuhrung 
von  Vertriebenen  und  der  Organisation  des  Blut¬ 
spenderwesens  berichtet  werden. 


* 

UKW-Nord:  Dienstag,  13.  Mai,  3.15:  Leseproben 
aus  dem  Buch  „Festung  Königsberg"  von 

Louis  Clappter 

* 

SUdwestfunk:  Dienstag,  13.  Mai.  15.30:  „Löst  die 
Auswanderung  das  FlUchtUngsproblem?" 

* 


Süddeutscher  Rundlunk:  Sonntag.  11.  Mai,  8.30: 
„Wir  Mütter".  eine  Kantate  zuin  Muttertag.  Text 
von  Maria  Luise  Kaschnitz,  Musik  von 
Hilda  Kocher-Kioui.  (Maria  Luise  KaschiU«  leine 
frllher  in  Königsberg.)  —  11.00:  In  der  Sendereihe 
„Oie  Umversitälsstunde"  wird  ein  Vortrag  des  einst 
zum  Lehrkörper  der  Albertina  geh. tuenden  uno 
hont«  ln  Tübingen  lehrenden  Historikern  Prof.  Dr. 
Hans  Rothfels.  „Zur  K rise  des  National¬ 
staates''  gesendet  —  Prof.  Rothfel-.  weist  nach,  daß 
ausgerechnet  im  Namen  der  Demokratie  nach  1718 
dreißig  Millionen  Menschen  Irgend  einem  National¬ 
staat  willkürlich  „ztig-telli”  wurden.  Kr  vertritt 
den  Sundpunkt,  daß  der  Nationalstaatsgedankc 
überholt  soi  und  die  innere  Auflockerung  der  Na¬ 
tionalstaalen  utnen  übernationalen  Zusammen¬ 
schluß  erleichtere. 


Aktion  Ostpreußen 

Anleitung  zur  Ausfüllung  der  Vordrucke 


Wir  veröffentlichen  in  dieser  Folge  innerhalb 
der  Aktion  Ostpreußen  wiederum  zwei  Vor¬ 
drucke: 

Vordruck  V:  Heimkehrer 

Die  Namen  dex  Heimkehrer  sind  insbeson- 
ders  für  das  Deutsche  Rote  Kreuz  für  die  weitere 
Nachforschung  von  noch  vermißten  Wehr- 
machtsangehörigen  und  Zivilpersonen  von  Be¬ 
deutung.  Nur  durch  die  Angaben  von  Heim¬ 
kehrern  können  die  Schicksale  der  vermißten 
Landsleute  aufgeklärt  werden.  In  Anbetracht 
des  bitteren  Loses  ihrer  noch  lebenden  Kamera¬ 
den  und  der  seelischen  Spannungen  der  Ange¬ 
hörigen  richtet  die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
die  herzliche  Bitte  an  die  oetpreußischen  Heim¬ 
kehrer,  das  vorgelegte  Formblatt  auszufüllen. 
auch  wenn  schon  früher  Auskunft  gegeben  wot- 
den  ist. 

Vordruck  VI:  Gnippenschlcksale 

Hierbei  wenden  wir  uns  an  Landsleute,  die 
Augenzeuge  von  Vorgängen  waren,  wo  eine 
bestimmte  Gruppe  von  Personen  ein  gemein¬ 
sames  Schicksal  erlitt.  Zum  Beispiel:  Die  Ver¬ 
schleppung  einer  ganzen  Dorfgemeinde.  Ge¬ 
fangennahme  eines  geschlossenen  Trecks  oder 
Teiitrecks,  der  Verbleib  bestimmter  Bevölke- 
rungsteile,  Schilderung  von  Schiffsuntergängen, 
Schicksale  bestimmter  Wehrmachtseinheiten. 


gewaltsamer  Tod  geschlossener  Gruppen,  An¬ 
lage  von  Massengräbern.  Diese  Meldungen  be¬ 
ziehen  sich  auf  Ereignisse  während  des  Krie¬ 
ges.  nach  der  Kapitulation,  auf  der  Flucht,  wäh¬ 
rend  der  Besatzungszeit  bis  in  die  unmittelbare 
Gegenwart.  Auf  dem  Vordruck  soll  der  Mel¬ 
dende  lediglich  die  erbetenen  Angaben  machen, 
aber  keine  weiteren  Erläuterungen  zufügen.  Es 
liegt  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  dem 
Deutschen  Roten  Kreuz  zunächst  nuT  an  der 
Kenntnis  des  Vorgangs,  der  Namen  und  der  An¬ 
schriften  der  Augenzeugen.  Zu  einem  späteren 
Termin  werden  diese  dann  aufgefordert,  spezia¬ 
lisierte  Schilderungen  des  betreffenden  Ereignis¬ 
ses  zu  geben. 

Nadt  ihrer  Ausfüllung  sind  die  Vordrucke 
auszuschneiden  und  an  die  Geschäftsstelle  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24, 
Wallstraße  29  b,  einzusenden,  wo  sie  in  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  dem  Deutschen  Roten  Kreuz 
ausgewertet  werden.  Es  wird  gebeten,  weißen 
Rand  um  die  auszuschneidenden  Formblätter  zu 
lassen,  damit  diese  6ich  besser  einheften  lassen. 
Die  Angabe  des  HeimatkTeises  daTf  nicht  ver¬ 
gessen  werden. 

Sämtliche  Meldungen,  gleichviel  an  welche 
Stelle  sie  erfolgt  sind,  müssen  im  Rahmen  der 
Aktion  Ostpreußen  erneut  gemacht  werden. 

Jeder  Ostpreuße  sorgt  dafür,  daß  alle  Lands¬ 
leute  an  der  Aktion  Ostpreußen  mitarbeiteni 


Zum  Ausschneiden  und  Weitergaben  i 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 

An  das  Postamt 


x 


ßedtetfockeüt 

Hiermit  bestelle  ich 

„Das  Ostpreuftenblatt* 

Organ  der  Landsmannsctiatt  Ostpreußen  e.  V. 

zur  Lieferung  durch  die  Post  bis  au!  Widerruf  zum 
Preise  von  monatlich  91  PI  zuzüglich  Bestellgeld 
19  Pf.)  zusammen  I  —  DM  Betraq  lieql  hei 


Vor*  und  Zuname 


Jetziger  Wohnort  (genaue  Postanschrift  und 
Postleitzahl) 


Datum  üntcrachrtlt 

Bitte  deutlich  in  Druckschrill  austUllen. 

Falls  eine  Postanstalt  diese  Bestellung  irrtümlich 
nichi  annehmen  «ollJc  hüten  wir  s*e  unter  Angabe 
der  Postanstalt  /v«  senden  an  Vertnehsstelle  .Das 
Ostpreußenhlatt**.  Hamburg  24.  Wallstraße  29  b.  und 

da«  Bezugsgeld  beizufugen  oder  aut  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  B42K  zu  überweisen 


^ßelabpn  1  ^lJcll^opfsch hie^  fflelabonj 

y«.Kln,.nSl.G.Qt.P»ob.  »on  Pr  Real.*!»'  ■  C..,  U.pholai  US  ■/ Wirttb». 

■Ziuii  'früh juhr  ein 


STRItKER/toto/ 


Fobrik  Der  neue  Kupferfiefdruck-Kotolog 
Preisausschreiben  ijterschienen.  Zusendung 

üb« 2  5  0 00 dm  Preise ! 

» CTRItKER •  FahffJdfabrilc  Bfädcwgtfg/Blelefeld  »» 


Stoffe  .,75« 

Sorte  1 1  Wüidiejlolfmeterreite,  k(J 
6  80  DM,  Sone  II:  WöJCtieiloftretle 
2-S.m-S'  kn  10  DM.  Sorte  III:  Wo- 
u’b.  5  nr-Sc,  Vflll.SC  DM 
Im  Kilo«.  8-10  m  Sion  enth.,  I.  He: 
jieli.v  WOidte  Uiw.  geeipn.  Voti. 
0.  Nachn.  Bei  Nldtlqel.Oe  d  tut. 
StRACHOWITZ.  WOKhe- 
tobrlkatlon,  (13b»  »udtloe  13* 


Die  guten 

BETTEN 

vom  Landemann 

Johannes  Zimmermann 

aus  Tilsit 

(21b)  Gr.  Solthol*  Q.  Flensburg 
Preisangebote  anfordem. 


Selbstgesohlt  für  1,-  DM 

WINKS  Besohlplastik  Uberateht  abge- 
laufeno  Sohlen  rasch  und  bequem  wie 
mit  „flüssigem  Leder-',  wird  hornzäh, 
elastisch,  wirkt  elegant.  Die  Schuhe  halten 
länger,  bleiben  wasserdicht  und  sind 
säurefest  Die  WESKA-Plastlksohle  Ist 
dauerhaft,  biegsam,  gleltslchor,  der  Do- 
seninhalt  Ist  unverderblieh.  Jeder  lobt. 
Ohne  Werkzeug.  Stifte,  Naht  oder  Kleb¬ 
stoff  anwendbar.  Mit  genauer  Anleitung 
erhalten  sie  1  Dose  “  5-1»  Besohlungen 
für  3,98  DM  franko  Nachnahme  mit  Ge¬ 
bühr.  Vorkasse  netto:  Postscheckamt 
Nürnberg  187  U  direkt  vom  Import  Willy  Schneider,  Kulm¬ 
bach  C  403. 


silber-bestecke'  Nichtraucher  sofort 

und  Bestecke  so  g  Silbe rnuflage  u.  Verblüffend  rasche  Entwöhnung. 
Roncustl  rostfr.  Reiche  Auswahl.  Näh.  frei,  ehern.  Inst 
feinste  Qualität,  rchöne  Muster  u.  L.  S.  Raliinski.  |I8)  Neu-Isenburg, 
günstige  Preis«.  8  Monatsraten  _ 

Katalog  troll  Hilfe 

für  Männer  und  Frauen  durch 
weltbekannte  Stärkung»-  und  An¬ 
regungsmittel.  Kostenlose  Bora- 
tungsKtirlften  gegen  DM  —.50 
(Briefmarken)  durch  das  führende 
Internationale  Versandhaus  Gisela, 
Stuttgart  310  d.  Postfach  802. 


Wallar  Peter,  Sollnq«n-Ohllgi 


Sonderangebot ! 

Billige  Federbetten 

mit  Garantie,  Inlett  ln  rot,  tosa,  blau,  grün  und  gold. 
mit  6  Pld.  einwandfreier  hedernillung 

I30y  200  . DM  48- 

140  X  200  .  .DM  31- 

160  X  200  =  7  Pfd  Federn  DM  38- 

Meine  neuartige  Verarbeitung  garantiert  eine  stets 
gleichmäßige  Verteilung  der  Federn 

Bettfedern  —  Bettinletts  —  Bettwäsdie 

zu  enorm  billigen  Preisen 

Fordern  Sie  kostenlos  Preisliste  und  Muster  von 

Textil- Versandhaus 

Betten -Gobba 

Damme/  Old.  I 
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„Das  Ostpreußenblatt“ 


Eine  unfreiwillige  Maskerade 

Erinnerung  an  das  Barackenleben  in  Dä  nemark 


Die  dreieinhalb  Jahre  Internierung  in  Däne¬ 
mark  waren  eine  barte  Zeit.  Wenn  wir  jetzt 
beieinander  sitzen,  und  es  beginnt  jemand: 
„Wißt  ihr's  noch?“  — ,  so  tallen  uns  neben  trü¬ 
ben  Erinnerungen  auch  kleine  Begebnisse  ein, 
über  die  wir  heute  wieder  lachen  können:  etwa 
wenn  wir  an  jenen  Abend  denken: 

Kurz  vor  Zapfenstreich  um  21  Uhr  legen  wir 
uns  zu  Bett,  da  kommt  noch  der  Barackenleiter 
mit  einem  Barackenbefehl.  Schleunigst  schlüp¬ 
fen  wir  hurtig  aus  den  Betten,  die  teils  mit 
einem  alten  Stück  Papier  verhängt  oder  sich 
offen  dem  Auge  bieten,  je  nachdem,  wie  es  der 
Zugehörige  mit  der  Schamhaftigkeit  halt. 

Die  Barackenbefehle  bestehen  last  ausschließ¬ 
lich  aus  „Forbudts“  (Verboten)  oder  hoffnungs¬ 
weckenden  Aufrulen  zur  Registrierung  zur 
Heimfahrt,  die  im  nächsten  Monat  wieder  hin- 
tällig  werden.  Aber  trotz  aller  schon  gehabten 
Enttäuschungen  ist  jeder  immer  wieder  von 
neuem  interessiert,  denn  im  Herzen  glimmt  die 


Pamilienanjeigen 


Wir  haben  uns  verlobt 

Die  Geburt  Ihres  ersten  Kindes 

Gerda  Fröse 

•/einen  an 

Kurt  Frech 

Johanna  Fröse,  geb.  Rothinund 

Ostern  1952 

Rudi  Fröse 

Röblingen  (WUrtt.) 

Biberach-Riß  (Wurtt.) 

früher  Pr.-Eylau.  Otto-Remkc-Straße  48 

Wir  haben  uns  verlobt 

Doris  Dietrich 
Günter  Mehlau 

Mtswaldc  K  unzendor( 

Kr.  Mob  Hingen 

Jetzt  Braunsetnveig, 
Kans-Jüigcn-Straßc  U. 


II. re  Vermahlung  geben  be¬ 
kannt 

Albert  Metern 
Katharina  Stevern 

geb.  Schröter 

Muschakcn,  Kr.  Neidenburg 
Jetzt  Berel.  Kr.  WolfenbUttet 
3.  Mal  1952. 


Artur  Gerlgk 
Maria  Gerlgk 

verw.  Borehe rt.  geb.  Mtlewskt 
Vermählte 

Konigsbeig  (Pr.)  Lötzen  (Ostpr.) 
Fricdrtchstr.  9  Bahnhofstr.  3 
Düsseldorf,  den  3.  Mat  1952 
Richardstraße  US 


Hoffnung,  daß  es  doch  einmal  mit  der  Heim¬ 
fahrt  Wahrheit  werden  könnte. 

Es  ist  wieder  nichtsi  der  Barackenleiter 
konnte  nur  .„Forbudts“  mitteilen  und  eilt  ins 
Nebenzimmer.  .Man  hört  seine  Stimme  durch 
die  dünne  Bretterwand,  und  wir  wollen  uns 
wieder  in  die  Belten  begeben.  Da  ersdiallt  eine 
Stimme  aus  dem  Hintergrund:  Natürlich,  der 
alte  Faulpelz,  der  Endruschal.  hal  sich  alles  aus 
seiner  Koje  im  dritten  Stock  angehört.  Er  lacht: 
„O  Kinder,  seht  euch  nur  mal  gegenseitig  in 
eurer  Nachttoiletle  an;  eine  Maskerade  könnte 
nicht  lustiqer  sein!“  Unsererseits  herrscht  Stille; 
wir  werfen  einander  scheue  Blicke  zu.  Nicht, 
daß  wir  uns  gegenseitig  genierten,  denn  wlt 
haben  uns  alle  im  Naditzeug  gesehen.  Wir 
sind  29  Personen  im  Zimmer,  Männer,  Frauen 
lind  Kinder.  Die  Madti  der  Gewohnheit  hat  uns 
die  Augen  verschlossen.  Aber  heute  öffnen  wir 
sie  einmal  und  lachen,  lachen,  lachen! 

Dort  steht  die  lange,  dürre  Frau  Schmidt  in 
einem  Wehrmachtsanzug,  aut  dessen  grauem 


Zum  stillen  Gedenken: 

Am  t.  Mai  jähitc  sieb  zum  sie¬ 
benten  Male  dci  Todestag,  an 
dem  mein  Heber  Mann 

Kaufmann 

Johann-Gottlieb 

Schtirktis 

geb.  15.  I.  1973 

Teilnehmer  an  beiden  Krieg«!). 
Inh.  des  Eiseinen  Kreuzes 
1914  18 

als  Freiwilliger,  auf  verlore¬ 
nem  Posten,  im  Alter  von  73 
Jahren  sein  Leben  für  seine 
geliebte  Heimatstadt  Königs¬ 
berg  hergeben  mußte.  In  einem 
Splittergraben  am  Erlch-Koch- 
Platz  wurde  er  ohne  mein  Bei¬ 
seln  beerdigt. 

„Die  Rache  Ist  mein, 
ich  will  vergelten“ 
spricht  der  Herr. 

In  stiller  Trauer 

Toni  Schurkus,  geb.  Kewitz 
Königsberg  (Pr.). 

Alter  Garten  41. 

jetzt  Gauensiek  18,  Drochtersen 

übet  Stade. 


Als  Vermählte  grüßen 

Bcrthold  Wcngler 

Kreisfachberater 
für  Obst-  und  Gartenbau 

Helga  Wcnglcr,  geb.  Nimz 
Gärtnergehilfin 

Kempten  Königsberg  (Pr.) 

(Allgäu)  Htntertragticim  20a 

jetzt:  Kempten  (Allgau) 
Fbrdcrreuthcrweg  11 

1.  Mal  1952. 


Am  f».  April  feierten  unsere 
lieben  Eltern  und  Großeltern 

August  Haak  und  Krau 
Johanna,  geb.  Judel 
das  Fest  der 

Goldenen  Hochzeit. 

Neuhausen, 

Kiels  Königsberg  (Ostpr.) 
jetzt  Köln-Vingst, 

Bamberger  Straße  20. 

Beide  sind  seit  1948  eifrige 
Leser  des  Ostpreußenblattes. 


Am  31.  M Ans  1957  entschlief  sanft  ,n  Hameln  lm  83.  Lebens- 
•ohr  mein  liebes  Muttchen,  unsere  geliebte  Oma  und  Ur¬ 
großmutter 

Clara  Hoffmann,  geb.  Danieizik 

aus  Nordenburg  (Ostpr.) 

Sie  folgte  Ihrer  geliebten  Tochter 

Gertrud  Hempel,  geb.  Hoffmann 

ihrem  Schwiegersohn 

Carl  Hempel 

aus  Rastenburg  (Ostpr.) 

die  beide  verschleppt  wurden  und  ln  Rußland  verstorben 
sind,  sowie  Ihrem  Enkel 

Karl  Hempel 

der  am  18  Junt  1948  ln  Schlaven  (Harz)  nach  kurzer  Krank¬ 
heit  entschlief,  ln  ein  besseres  Jenseits, 
ln  immerwährendem  Gedenken 

Erna  Hoffmann.  Bessingen  über  Hameln 
Margot  Konopatzki.  geb  Hempel,  Alt- Wallmoden 
(Ringelheim) 

Doris  Hauck,  geb.  Hempel,  Salzgltter-Bad.  Wiesenstr.  32 

Friedwald  Konopatzki,  Jürgen  Konopatzki 
Karl  Ernst  Hauck 


Zum  Gedächtnis  meines  einzi¬ 
gen.  geliebten  Kindes,  meines 
unvergeßlichen  Sohnes 

Karl-Heinz  Frick 

geb.  12.  8.  1926.  gest.  29.  4.  1945 
Er  ruht  ln  der  Heimat  auf  dem 
Ehrenfrledhof  in  Pillau. 
Wenige  Wochen  nach  der  er¬ 
schütternden  Nachricht  folgte 
itim  sein  Vater,  mein  gutei 
Mann,  der 

Verlagsletter 

Bruno  Frick 

geb.  to.  7.  189«.  gest.  19.  12.  1948 
In  Liebe  und  Trauer  gedenke 
ich  Ihrer. 

Emmy  Frick.  geb.  Krieg 
Lyck  (Ostpr.) 
jetzt  Heidelberg. 

Neckarstaden  ♦. 


Fern  seiner  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  verstarb  nach 
langem,  ln  Geduld  getragenem 
Leiden  mein  lieber  Mann,  un¬ 
ser  guter  Vater,  mein  liebe: 
Sohn.  unser  Bruder  und 
Schwager,  der 

Landwirt 

Werner  Grigull 

Im  52.  Lebensjahr. 

Im  Namen  aller  Leidtragenden 

Inge borg  Grigull.  geb.  Koch 

Loutsenwerth  (Ostpr.) 

Jetzt  BramstedöStubben. 

Die  Beisetzung  (and  am  II. 
April  In  Hagen,  Bez.  Btcmen, 
statt. 

Für  alle  erwiesene  Teilnahme 
danke  Ich  gleichzeitig  herzlich 


Gott  hat  es  gewollt! 
Heule  morgen  gegen  6.50  Uhr 
verschied  plötzlich  duivh  einen 
tragischen  Ungllicksfall  mein 
Innlgslgellebter  und  treuer 
Mann.  Sohn,  Schwiegersohn. 
Bruder,  Schwager  und  Onkci. 
Heir 

Erwin  Bremer 

aus  seinem  jungen,  hoffnungs¬ 
vollen  Leben  lm  Alter  von  fast 
25  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Lieselotte  Bremer 

geb.  Schutt 

Albert  Bremer,  als  Vater 
sowie  Geschwister  und 
Anverwandte. 

Blockswaide,  Kreis  Schloßberg 
(Ostpr.) 

Jetzt  Essen.  Stulerstr.  3«.  und 
t.lttjenburg  (Holstein), 
den  23  Februar  1952. 


Nuch  hoffnungsvollem  Warten 
erhielt  tch  nun  zu  Ostern  die 
traurige  Nachricht,  daß  mein 
geliebter  Mann.  Peters  Vati. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Karl  Hawacker 

Goldbach,  Kr.  Wehlau 
im  Alter  von  2»  Jahren  bei 
den  Kämpfen  in  Ostpreußen 
gefallen  i*t. 

In  atiller  Trauer 

Erna  Hawacker,  geb.  Panzer 
Sohn  Peter 

und  alle  Verwandten. 
Jetzt  Ihlbeck, 

Kreia  Land  Hadeln. 


Wer  Liebe  säet,  wild  Liebe 
ernten. 

Heute  tst  mein  Uber  alles  ge¬ 
liebter  Mann,  unser  treusor¬ 
gender,  guter  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater,  der 

Präzentor  a.  D. 

Hugo  Flick 

aus  Gerwlschkehmen, 
Kreis  Gumbinnen 
im  86.  Lebensjahre,  kurz  vor 
seinem  diamantenen  Hoch¬ 
zeitstag,  fern  seiner  Heimat, 
die  er  so  liebte,  für  Immer  von 
uns  gegangen. 

Ir.  stiller  tiefer  Trauer 
Martha  Flick 

geb.  Bicnneisen 
Gertrud  Flick 

Bei  ufsschuldlrektor  z.  Wv. 
Hans  Flick  und  Frau 

Klsbeth,  geb.  Sommeihoff 
Juliane  Flick 

Urte  und  WoirgiuiK  Walter 

Vorsfelde.  Kiels  Helmstedt, 
Amtsstr.  21.  den  19.  April  1952. 


Am  Sonntag,  dem  6.  April  1952. 
entschlief  fern  der  Heimat  im 
testen  christlichen  Glauben 
unser  lieber  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Opa 

Oberst raßenmelster  I.  R. 

Georg  Sdiorles 

aus  Llebenfcldc  (Ostpr.) 

Im  85.  Lebensjahre. 

Alma  Lenken,  geb.  Schorles 
Lotzen,  jetzt  Wiesbaden- 
Sehlerstein.  Sundgaustr.  11a 
Magda  Schorles,  Wien 
Olga  Dörffel.  geb.  Schorles 
sowj.  bes.  Zone 
Walter  Schorles 
z.  Zt.  Korbach  (Waldeck) 
Hcdtvig  Schorles 

Berlin-Siemensstadt 

Willi  Dürrfel,  sowj.  bes.  Zone 
Kurt  Lenkeit 

und  2  Enkelkinder. 

Die  Beisetzung  (and  am  Mitt¬ 
woch.  dem  9.  April  1952.  ln  der 
sowj  bes.  Zone,  statt. 


Tuch  die  abgetrennten  Tressen  dtinkli  \bdnitke 
hinlerlassen  hohen.  Die  jetzige  Trägerin  bol  aus 
dem  dicken  .Spieß",  der  ganz  gewiß  mol  drin- 
gesteckt  hat,  ein  schlotterndes  Gespenst  ge¬ 
macht.  Dagegen  platzt  die  dicke  Frau  Schmidt 
last  aus  Ihrem  Drillichzeug:  aber  die  ewig 
Schneidernde  hal  s  doch  rechtzeitig  verhindern 
können  und  in  Ermangelung  anderen  Materials 
einen  breiten,  qeiben  Streiten  in  die  llinler- 
naht  qesetzt.  Und  seht  nur  unsere  Oma  an:  der 
Kopfschützer  wärmt  ihren  beinahe  kahlen  Kop 
und  thront  aut  ihrem  Haupt  wie  ein  Turban. 
Der  alte  Piesecke  zeigt  wieder  einmal,  w.e  leu- 
rig  er  noch  ist.  Er  präsentiert  sich  in  einet 
schwätzen  Badehose.  Die  grauen  Knieschillzi  r 
machen  :hn  fast  zum  jugendlichen  Fußballer 
DShcim  soll  er  schon  ziemlich  klapprig  gewesen 
sein,  wußte  jemand  zu  erzählen,  der  ihn  in  der 
Heimat  gekannt  hat.  Aber  hier  wo  es  gilt,  so 
vielen  jungen,  hilllosen  Frauen  beizustehen,  isl 
sein  altes  Herz  wieder  jung  gewoiden.  Dafür 
ruht  er  sich  am  Airend  aus.  indem  er  ins  Unter¬ 
bett  steigt  und  die  alte  Oma  aul  einer  kleinen 
Trittleiter  zum  zweiten  Stock  über  ihn  kiellern 
muß. 

Der  Strammste  unserer  Männlichkeit  zeigt 
sich  ln  einer  alten  dänischen  Uniform.  Dieses 
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i  „t  st  d'e  am  häutigsten  getragen» 
iKle,dÄÄ.h  -ud.  Kh.  als  Flau,  stecke  dar- 
U(|  ;  .  .  Balle.  isie  tanzt  beim  Lag«. 

heaVer|  ze,gi  natürlich  völlig  ungeniert  ihre 
u'V'  «Wn  Heine  sehr  zum  Entsetzen  unseres 
Ä«i.' Ha»  keusih  und  zuchtig  die 
“  s«l, laldeike  umqeleq!  hal  (Alles  andere 

Ö  Geheimnis  an  Ihr-,  . .  Witwe  Nose.  (58- 

iährig)  die  neulich  he.  einer  Kartenlegerin  war 
'  und  Hand  auls  I  lerz.  wer  von  den  Lager  n- 
iss  orten  war  nicht  schon  mal  dort  —,  bereitet 
Mch  nach  dWen  Zukunltshlnwe.sen  der  Propbetta 
riuf  ihren  zweiten  Mann  vor.  indem  sie  ihr  Haar, 
n*' '  piiinn  eines  Rosseren,  aul  selbstqe- 

schnitzle  Stöckchen  gerollt  hat.  Rote  Wollfaden 
halten  das  Gebilde  zusammen.  Nun  s  eht  die 
u  1 1 w e  Nöscl  wie  ein  stachliger  Kaktus  aus. 
Wer  schon  sein  will,  muß  leiden.  Die  Wahrheit 
dieses  allen  Spruchs  bekommt  sie  reichlich  zu 
spüren,  denn  tagsüber  hat  sie  Koplweh. 

Alle  Sinti  schnell  ms  Bett  geschlupft,  und  der 
Stubenälteste  löscht  das  Licht,  .letzt  ist  es  ganz 
still  nach  all  dem  Lachen.  —  Doch  hört, 
schluchzte  da  nicht  jemand?  Denkt  noch  eine  an 
daheim  ans  weißbezogene  Federbett,  an  das 
/.arlqeblümle  Nachthemd  oder  den  qebugellen 
Schlafanzug?  EUrtede  Naujalc. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  an  Schluganfali  am 
9.  April  1952  lm  Altersheim 
Elmshorn  mein  lieber  Vater, 
unser  guter  Schwiegervater  ü. 
Opa.  der 

Altbauer 

Johann  Strasdas 

Langenort 

lm  gesegneten  Alter  von  last 
9C  Jahren. 

Er  folgte  seiner  Frau,  seinen 
5  Söhnen  und  seinem  Schwie¬ 
gersohn  ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 
Maria  Jonuschelt 
geb.  Strasdas.  Norden 
(Ostlrsl.),  Am  Markt  29 
Otto  strasdas 
z.  Zt.  vermißt  Im  Osten 
und  Frau  Hedwig 
geb.  Grübner,  Sotiorf- 
Ameltnghausen  üb.  Lüne¬ 
burg 

Ella  Strasdas,  geb.  Schäler 
sowj.  bes.  Zone 
Erna  Strasdas,  geb.  Schober 
Berlln-Charlottenburg. 
Saldcrnstraßc  2 
Gertrud  Strasdas,  geb.  Fuchs. 

Ketelsby.  Kr  Schleswig 
und  14  Enkelkinder. 

Die  Beerdigung  hat  am  12. 
April  ihm  In  Elmshorn  stattge- 
(unden. 


Sein  Leben  ist  Mühe  und 
Arbeit  gewesen. 

Am  21.  April  1952  cntschhcr 
sann  nach  kurzer,  schcverei 
Krankhell,  (ein  seiner  gelieb¬ 
ten  Heimat,  -im  00.  Lebens¬ 
jahr  mein  geliebter.  Ireusur- 
gender  Mann.  unser  liebe¬ 
voller  herzensguter  Vater  und 
Schwiegervater,  Großvater, 
Schwager  und  Onkel 
Offizier  des  L  u.  2.  Weltkrieges 
Lehrer  I,  R. 

Paul  Kawald 

aus  Radomin, 

Kreis  aNeidenburg  (Ostpr.) 

In  tiefer  Trauer 
Erna  Kawald,  geb.  Flandrich 
sowj.  bes.  Zone 
Hein/.  Kawald 
Timmendorf.  Kreis  Eutin 
Christel  Kawald,  geb.  Reddig 
Sabine  Kawald  als  Enkelin 


Fern  seiner  lieben  Heimat 
entschlief  sanft  am  18.  April 
1952  im  Alter  von  72  Jahren 
mein  Inniggeliebter  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Opa.  Schwager  und  On¬ 
kel,  der 

Bauer 

Gustav  Spehr 

Er  folgte  seinen  beiden  gefal¬ 
lenen  Söhnen 

Adolf  und  Siegfried 
In  stiller  Trauer 
Therese  Spehr 
geb.  Thomaschky 
Alfred  Hohberg 
Anni  Rebberg»  geb.  spehr 
Charlotte  Behrendt 
geb.  Spehr 

und  drei  Enkelkinder. 
Moritten  bei  Labiau, 

JeUct  Nentershausen 
über  Montabaur  (22b). 


Fern  seiner  geliebten  ostpr. 
Heimat  entschlief  Sonntag,  den 
6.  April  1952,  unser  lieber  Va¬ 
ter.  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Friedrich  Loewner 

lm  Alter  von  84  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Willy  Loewner 
Margarete  Loewner 
geb.  Dzublel.  aus  Bären¬ 
bruch,  Kr.  Wehlau 
Fritz  Loewner 

Lticle  Loewner, geb.  Baumgart 
aus  Kl.-Drebnau,  Samland 
Hermann  Loewner 
Margarete  Loewner 
geb.  Lledke.  aus  Königsberg 
Richard  ßaumgart 
Marie  Baumgart 
geb.  Loewner.  aus  Königs¬ 
berg.  Leder  waren 
und  9  Enkelkinder 
Hohn,  Post  Neunkirchen. 

Bez  Köln. 


Unerwartet  entriß  uns  der  Tod 
am  17.  April  1952  unser  liebes 
Mitglied 

Ingenieur 

Gerhard  Franz  Weiß 

Als  warmherziger  und  uner¬ 
müdlicher  Förderer  begleitete 
er  den  Studentenkreis  von  des. 
»on  Bestehen  an.  In  tiefer 
Verbundenheit  mit  seiner  ost¬ 
preußischen  Heimat  widmete  e- 
noch  In  seinen  letzten  Wochen 
sein  reges  Schaden  und  reiches 
Wissen  dem  Aufbau  des  Alt- 
herrenkrelscs. 

Er  wird  uns  unvergessen  blei¬ 
ben. 

Althcrrrn-  und  Studcntenkrels 
„Ordensland“ 

Dr.  Martin  Robert  Gers 

Kaleschke 

München,  lm  April  1952 


Immer  auf  ein  Ireudiges  Wie¬ 
dersehen  hoffend,  erhielten  wir 
die  traurige  Nachricht,  daß 
mein  lieber,  guter  Mann,  unser 
treusorgender  Vater.  Schwie¬ 
gervater-  und  lieber  Opa 

Flschrrelpächter 

Ludwig  Woyciniuk 

lm  73.  Lebensjahre  am  28.  Marz 
1952  In  unserer  Heimat  die 
Augen  für  Immer  schloß. 

In  tiefem  Schmerz 

Auguste  Woyciniuk 

geb.  Borowy 

nebst  Kindern  und  Enkeln 

Roscnaee,  Kr.  Johannisburg 
(Ostpr.),  Jetzt  Etmlohe  über 
Bremerhaven. 


Ich  weiß,  daß  inein  Erlöser 
lebt! 

Im  Herzen  den  Innigsten  Wunsch 
ln  det  Helmal  die  letzte  Ruhe¬ 
stätte  zu  haben,  entschlief 
sanft  am  13.  März  1952  unsere 
treusorgende  hebe  Mutter 
Schwieger-  und  Gioßmutlei 
und  so  sein  liebevolle,  fürsorg¬ 
liche  Pflegemutter 

Henriette  Plausthinn 

geb.  Per kau 

aus  Tilsit,  Sch lagctci stiaße  45 
im  Alter  von  85  Jahren. 

In  der  Mittelzone  mußten  wir 
s:e  nun.  nach  einem  Leben  voll 
Mühe,  Sorge,  Liebe  und  Aibeit 
Itir  uns.  der  Erde  ubergeben 

In  tiefster  Dankbarkeit  und 
Liebe  trauern: 

Mia  PerkowKkl 

Grrtcl  .laks/tat 

Ewald  Jaksztat 
Hans- Dieter  Jaksztat 
Klautt-Wolfgung  Jaksztat 
Wolf-Rüdiger  Jaksztat 
Doris-l'rsula  Jaksztat 
Eva-Maria  Rutkut 
Siegfried-Ilcrbert  Lellko 
und  alle,  die  sie  Heb  hatten.  | 
Königsberg  (Pr.). 

La  wsker- Allee  101, 

jetzt:  Hannover.  Hamburg. 

Nackenheim  und  Mittelzone 


Zum  Gedenken! 

Am  19.  Februar  Jährte  sich  zum 
siebenten  Male  der  Todestag 
meiner  unvergeßlichen  Gattin 
und  geliebten  Mutter,  Frau 

Ida  Dabinnus 

geb.  Eschment 
geb.  am  12.  3.  1904 
die  beim  Untergang  der  „Con- 
sul  Cords“  in  der  Ostsee,  im 
Winter  1945  ums  Leben  kam. 
ln  Liebe  und  Trauer 
Otto  DabhtnuK,  aus  Inster¬ 
burg.  Georg-Friedrich-Str.  1, 
jetzt  Wiesbaden,  Cauber- 
straße  12. 

Ingrid  Engel,  geb.  Dabinnus 
jetzt  Luxemburg,  rue  Pierre 
Hentges  60. 


Am  10.  Mal  d.  J.  jährt  sich 
zum  fünften  Male  der  Tag.  an 
dem  mein  Uber  alles  geliebtes, 
treusorgendes  Mütterchen 

Amalie  Müller 

geb.  Klein 

Königsberg  (Pr.), 

W  ränge  Ist  raße  15 
lür  immer  von  mir  ging. 

Zwei  Jahre  lang  hat  sie  tapfei 
die  Strapazen  unter  der  Rus¬ 
senherrschaft  ertragen  und 
mich  mit  ihrer  Liebe  und  Für¬ 
sorge  bis  zum  letzten  Atemzug 
umgeben.  Es  war  ihr*  nicht 
mehr  vergönnt,  mit  mir  Kö¬ 
nigsberg  zu  verlassen. 

In  stiller,  tiefer  Trauer 

Käthe  Müller 
Berlin -Spandau,  Lynarstr.  12 
Städt.  Krankenhaus 


Am  22.  April  1952  entschlief 
nach  einem  Hei-zschlag  unsere 
Hebe  Mutter,  Schwiegermutter 
Großmutter  und  Urgroßmutter 
Frau 

Meta  Milthaler 

geb.  Schiemann 
lm  85.  Lebensjahr. 

Im  Namen  der  Angehörigen 

Cecille  Kannacher 
geb.  MUthitler 
Roßitnde,  Kr.  Gumbinnen. 

Jetzt  Schwarzenbek  t.  Lbg., 
Buchenweg  13.  d.  23.  April  1952. 

Die  Einäscherung  hat  am  28 
April  1962.  18  Uhr.  tn  Hamburg- 
Ohlsdorf,  Halle  A.  stattgefun¬ 
den. 


Am  8.  Aprtl  1953  entschlief  fern 
der  Heimat  unsere  Hebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  und  Groß, 
mutter 

Henriette  Kroll 

Heb.  Kosaakowskt 
Rostkcn.  Kr.  Johannisberg 
(Oslpr.) 

In  stiller  Trauer  im  Namen 
der  Hinterbliebenen 
Gusle  Cbmiicw.kt,  geb.  Kroll 
Jetzt  so wj.  be*.  Zone. 


Am  20.  April  1952  starb  ln  der 
sowi.  bes.  Zone  nach  viel 
Sm  ge  und  Leid  die  treue  Le¬ 
bensgefährtin  unsere»  llel-en 
Opa.  unseie  geliebte  Mutter, 
Gioii-  und  Urgroßmutter 

Berta  Thimm 

im  82.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  ihrer  Tochter 

Agathe  Schulz 

bei  der  sie  in  tieuer  Pflege 
wai,  nach  3  Wochen  ln  die 
Ewigkeit.  Es  war  uns  nicht 
vergönnt  ihr  das  letzte  Geleit 
zu  geben. 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

Oskar  Thimm 
Ifi'dwig  Thimm,  geb.  Fahl 
Alfrrda  Stef fanus  und 
Joachim 

Workeim,  Kr.  Helleberg, 
jetzt  Herford  (Westf.), 
Bielefelder  Straße  8. 


Zum  Gedenken! 

Wie  könnte  Tod  uns  scheiden. 

ln  stiller  Trauer  und  Liebe  ge¬ 
denken  wir  all  unserer  Lieben, 
die  infolge  Kriegseinwirkung 
Ihr  Leben  lassen  mußten. 

Frau  Marie  Wermuth 

geb.  Lange 

gest.  Februar  1945  ln  För¬ 
sterei  Schön w aide  bet 
Rauschen 

Frau  Marie  Rumba 

geb.  Bondschell 

gest.  2.  April  194«  in  Lomvig 

(Dänemark) 

Otto  Rumba 

K  rtegsbesehadigter. 

ßeb.  I.  3.  1895.  gest.  4.  April 

1946,  Königsberg  (Pr.) 

Frau  „\nni  Rumba 

RCb.  Wermuth 
Best.  4.  Mai  1947, 
Königsberg  (Pr.) 

Obgefr.  Helmut  Hendln, 

(?eb.  24.  9.  1921.  gef.  23.  Jan. 
1945  ln  Frlcdland  (Ostpr.) 

Frau  Margarete  Benrfing 

geb.  Jose wit/ 

geb.  26  .  4.  167«,  gest.  sep». 
1945  Königsberg  (Pr.) 

Friseur  Adolf  Bending 

geb  24.  9.  1883.  gest.  Okto¬ 
ber  1945  Königsberg  (Pr.) 

Unser  Gedenken  gilt  auch  un- 
Sfnen  1  ieiaon  Angehörigen,  die 
aus  Königsberg  (Pr.)  1947  ver¬ 
schleppt  sind; 

Frau  Margarete  Bending 

geb.  Romba 

Eva  Rumba, 

Die  Trauernden 

Hans  Rumba,  Schottland 
Gustel  Rumba.  Wtldbad 
(Schwarrwald) 

Mia  Rumba,  Wildbad 
G»nrg  Bending,  Gadeland  (Neu- 
munster) 

Margot  Müller.  Wildbad. 


Am  13.  April  1952  verstarb  nach 
kuizei  schwerer  Krankheit  un¬ 
sere  einzige  geliebte  rochier, 
Frau  und  Multi 

Waltraut  Stypinski 

geh.  Klein 

lm  Alter  von  27  Jahren. 

Gustav  Klein  und  Frau 
früher  Gasthaus  Pronilten 
(Kur  Haff) 

Fran«  Stypinski  als  Galle 
Ruth  und  närbrl  als  Kindei 

Wedel  (Holst.).  Feldstr.  60. 


Ich  weiß,  daß  mein  Erlöser  lebt 
Gotl.  der  Herr,  nahm  am  8 
April  1952  meine  liebe  Frau 
unseie  hebe  Mutter.  Schwie¬ 
ger  mutter,  Großmutter.  Schwe- 
Stei,  Schwägerin  und  Tante. 
Frau 

Lina  Weiter 

geb.  Schlick 

Im  Alter  von  72  Jahren  iu  sich 
ln  die  Ewigkeit. 

In  tleter  Trauer  Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Friedrich  Weiter 

Königsberg  (Pr.).  Sedanstr.  10 

,yei  (Oslfrlesland), 

vadorkeborg  2  II. 


